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Bibliotheksordnung 


1. 
Die Bibliothek ist werktäglich Montags, Mittwochs und Freitags von 
9-12 und 3-6 Uhr, am Dienstag, Donnerstag und Sonnabend von 10-4 Uhr 
geöffnet und kann von jedermann (Damen wie Herren) unentgeltlich 


benutzt werden. 


2. 
Die Bücher und Musikalien werden gegen Verlangzettel den Besuchern 
sofort eingehändigt, dürfen aber nur in den Lesezimmern benutzt werden 


und sind nach der Benutzung dem Bibliothekar zurückzugeben. 


3. 
Die Besichtigung des Magazins der Bibliothek, sowie der Bilder und Auto- 
graphen ist während der Dienststunden von 11-12 Uhr gestattet. 
Im August ist die Bibliothek geschlossen. 


Jahresbericht 


Der Besuch der Musikbibliothek Peters ist in den letzten Jahren ungefähr 
auf der gleichen Höhe geblieben. Er belief sich im verflossenen Jahre auf 2255 
Personen, von denen 1947 insgesamt 5782 (3296 + 2486) theoretische und prak- 
tische Werke verlangten. Ganz beträchtlich ist dagegen die Zahl der ausgege- 
benen Bände gestiegen: 


1996 6501 Bände 
1927 ..... 7706 Bände 
| Cr 7818 Bände: 


sodaß man wohl von einem intensiveren Studium auf derBibliothek sprechen kann. 

Den weitaus größten Teil aller Besucher stellen nach wie vor Universität und 
Konservatorium. Auffallend zurückgegangen ist die Besuchszahl der Volksschul- 
lehrer, was zweifellos mit dem Eingehen der Seminare zusammenhängt. Umso 
stärker aber wurde die Bibliothek als Auskunftsstelle über die verschiedensten 
musikalischen Fragen von nah und fern in Anspruch genommen. Doch mag hier 
bemerkt sein, daß telephonische Auskunft im allgemeinen nicht erteilt wird. 

Wie vor zwei Jahren an der Versteigerung der Heyerschen Sammlung, so 
beteiligte sich die Musikbibliothek auch an der Wolffheimschen Auktion, 
die im Juni in Berlin stattfand. Es wurde nicht so sehr Wert auf den Erwerb 
besonderer Kostbarkeiten gelegt; wir waren vornehmlich bestrebt, vorhandene 
Lücken in unseren Beständen auszufüllen. Nicht als ob Cimelien grundsätzlich 
verschmäht worden wären. So konnten wir unseren Beständen zwei Werke ein- 


verleiben, deren Nichtvorhandensein immer als empfindliche Lücke bemerkt 
worden war: Galilei, Vincentio: Dialogo della musica antica, et della mo- 
derna. Fiorenza 1581, und Heyden, Sebaldus: Musicae, id est, Artis ca- 
nendi libri duo. Norimbergae 1537. Weiter verdienen hervorgehoben zu werden: 
Baryphonus, Henricus: Pleiades musicae... Magdeburgi 1630; Cri- 
vellati, Cesare: Discorsi musicali... Viterbo 1624; Lippius, Joannes: 
Synopsis musicae novae. Argentorati 1612. Gern wurde die Gelegenheit benutzt, 
unsere Reihen der Werke von Georg Andreas Sorge, Abt Vogler und Andreas 
Werckmeister ergänzen zu können. Ein besonders glücklicher Griff war der 
Ankauf eines Sammmelbandes, der folgende vier Werke von Francesco Ge- 
miniani in sich vereinigt: Six Concertos. Opera seconda. The second edi- 
tion. London, Johnson; Six Concertos. Opera terza. The 2 ad ed. London, 
ebenda; The Art ofplaying the Guitar or Cittra. Edinburgh, Bremner 1760, 
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und das seltene “A Supplement to the Guida armonica”. London, Johnson. 
Der Band stammt aus dem Besitz des bekannten Sammlers, Geheimrat Wagener 
in Marburg. Ihm gehörte auch das folgende von uns ersteigerte Werk: Ca- 
strucci, Pietro: Concerti grossi. Opera terza. London, Walsh. [7 Stbde.] Ab- 
schließend möge noch ein Stück von höchster Seltenheit genannt sein: Ver- 
zeichniss des musikalischen Nachlasses des verstorbenen Capellmeisters Carl 
Philipp Emanuel Bach. Hamburg 1790. — Von anderer Seite konnten wir 
ein ausgezeichnet erhaltenes Exemplar des bisher immer vergeblich gesuchten 
Schemellischen Gesangbuches vom Jahre 1736 käuflich erwerben. 

Die Neuanschaffungen aus der theoretischen Musikliteratur des Jahres 
1928 sind an bekannter Stelle mit einem * verzeichnet. Bei den Neuerwerbungen 
aus der praktischen Musik wurde diesmal die Moderne besonders berücksichtigt. 
Reger, Max: Orgelwerke: Op. 80, Op.135a/b. Sonaten: Op. 116 für Klavier 
und Violoncello, Op. 139 für Klavier und Violine; Klavierquartett, Op. 133. 
Partituren: Strauß, Richard: Op.76. Die Tageszeiten (auch der Klavier- 
auszug); Falla, Manuelde: El retablo de maese Pedro; Strawinsky, Igor: 
Rag-Time pour onze instruments; Toch, Ernst: Op. 29. Die chinesische Flöte. 
Ferner: Hindemith, Paul: Op. 32. 4. Streichquartett; Op. 34. Streichtrio. 
Klaviermusik: Sonaten Op. 20 von Karol Rathaus und Op. 27 von N. 
Mjaskowsky; und Bortkiewicz, Serge: Ein Roman für Klavier. Op. 35. 
Ferner: Kaminski, Heinrich: Choralsonate für Orgel und Magnificat, Klavier- 
auszug. Schließlich seien noch erwähnt der von Lamm nach den Manuskripten 
herausgegebene Klavierauszug von Mussorgsky’s „Boris Godunow“; Richard 
Trunk: Lieder verschiedener Dichter. 2 Bde.; und die Klavierauszüge: Rich. 
Strauß: Die ägyptische Helena; Hermann Hans Wetzler: Die baskische Venus. 

Der Chef des Hauses C. F. Peters und Kurator der Musikbibliothek Peters, 
Geheimrat Henri Hinrichsen, wurde von der philosophischen Fakultät der 
Universität Leipzig zum ‚Dr. honoris causa‘‘ ernannt. 

Der Herausgeber des Jahrbuchs wurde auch im verflossenen Verwaltungs- 
jahre vom Sächsischen Prüfungsamt für Bibliothekswesen zur Prüfung 
eines Kandidaten beim Staatsexamen herangezogen. Er vollendete am 20. Ja- 
nuar 1929 sein siebzigstes Lebensjahr. 

Die Liste der am meisten verlangten Werke gewährt interessante Einblicke 
in die Mannigfaltigkeit der auf der Bibliothek betriebenen Studien, wobei auf- 
fällt, daß bei der praktischen Musik der Name Richard Wagner gänzlich fehlt. 


A. Literarische Werke: Zeitschrift für Musik (Heuss) (63); Sammelbände der inter- 
nationalen Musik-Gesellschaft (57); Kreißle, Heinrich, von Hellborn. Franz Schubert 
(45); Jahrbuch der Musikbibliothek Peters (44); Dahms, Walter. Schubert (35); 
Musik, Die (33); Handbücher, Kleine, der Musikgeschichte (Kretzschmar) (33); 
Musik-Zeitung, Allgemeine (Schwers) (32); Stein, Richard H.Tschaikowsky (28); 
Chrysander, Friedrich. G.F. Händel (28); Musiker, Berühmte (Reimann) (26); 
Nagel, Wilib. Annalen der englischen Hofmusik (26); Monatshefte für Musikgeschichte 
(25); Bie,Oskar. Das Klavier und seine Meister (24); Zeitung, Allgemeine Musikalische 
(alte Leipziger) (23); Pazdirek, Franz. Universal-Handbuch der Musikliteratur (23); 
Spitta, Philipp. Joh. Seb. Bach (23); Nagel, Wilib. Geschichte d. Musik in England 
(22); Zahn, Johannes. Die Melodien der deutschen evangel. Kirchenlieder (20); Thayer, 
Alexander Wheelock. Ludw. van Beethovens Leben (19); Musikzeitung, Neue (19); 
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Signale für die musikalische Welt (19); Niggli, A. Schubert (18); Pfeiffer u. Nägeli. 
Auszug aus der Gesangbildungslehre nach Pestalozzischen Grundsätzen (18); Vierteljahrs- 
schrift für Musikwissenschaft (17); Sarrazin, Gregor. John Gay’s Singspiele (17); 
Lindner, Ernst Otto. Zur Tonkunst (17); Bach, Carl Philipp Emanuel. Ver- 
such über die wahre Art das Klavier zu spielen (17). 


Je 16mal: Riesemann, Oskar von. M.P.Mussorgski; Sachs, Curt. Das Klavier; 
Schenker, Heinrich. Neue musikalische Theorien und Phantasien; Seiffert, Max. 
Geschichte der Klaviermusik. 


Je 15 mal: Deutsch, Otto Erich. Franz Schubert; Mennicke, Carl. Hasse und 
die Brüder Graun als Symphoniker; Schipke, Max. Der deutsche Schulgesang von Joh. 
Ad. Hiller bis zu den Falkschen allgem. Bestimmungen; Zeitschrift für Musikwissenschaft. 


Je 1Amal: Hofmeister-Verzeichnis; Marx, Adolph Bernhard. Die Lehre von 
der musikalischen Komposition; Mersmann, Hans. Angewandte Musikästhetik; Studien 
zur Musikwissenschaft. Beihefte der Denkm. der Tonkunst in Österreich; Wasielews- 
ki, W. J.v. Instrumentalsätze vom Ende des XVI. bis Ende des XVII. Jahrhunderts. 


Je 13mal: Handbuch d. Musikgeschichte (Guido Adler); Sammlung musika- 
lischer Vorträge (Waldersee); Schweitzer, Albert. Joh. Seb. Bach; Steinitzer, Max. 
Richard Strauß. 


Je 12mal: Goldschmidt, Hugo. Studien zur Geschichte der ital. Oper im 17. Jahr- 
hundert; Kullak, Adolph. Die Ästhetik des Klavierspiels (Niemann); Kurth, Ernst. 
Grundlagen des linearen Kontrapunkts; Niemann, Walter. Das Klavierbuch; Ritter, 
A.G. Zur Geschichte des Orgelspiels; Schiedermair, Ludwig. Die Briefe W. A. Mozarts. 
Thierfelder, Helmuth. Vorgeschichte und Entwicklung des deutschen Männergesangs. 
Winterfeld, Carl v. Der evangelische Kirchengesang; Zeitschrift der internationalen 
Musik-Gesellschaft. 


Je I11mal: Bie, Oskar. Klavier, Orgel und Harmonium; Bach- Jahrbuch (Schering); 
Elben, Otto. Der volkstümliche deutsche Männergesang; Kroll, Erwin. Hans Pfitzner; 
Kullak, Adolph. Die Ästhetik des Klavierspiels. (Originalausgabe); Pfordten, Herm. 
Frh. v.d. Franz Schubert und das deutsche Lied; Revisionsbericht. Franz Schubert‘s 
Werke; Schönberg, Arnold. Harmonielehre; Wolf, Hugo. Musikalische Kritiken. 


Je 10 mal: Abert, Hermann. W.A. Mozart; Archiv für Musikwissenschaft; 
Kalbeck, Max. Johannes Brahms; Kurth, Ernst. Bruckner; Kurth, Ernst. Ro- 
mantische Harmonik und ihre Krise in Wagners „Tristan“; Leichtentritt, Hugo. 
G. F. Händel; Lilieneron, R. Frh. v. Liturgisch-musikalische Geschichte der evangelischen 
Gottesdienste v. 1523— 1700; Löbmann, Hugo. Die „Gesangbildungslehre‘‘ nach Pesta- 
lozzischen Grundsätzen; Lorenz, Alfred. Rich. Wagners ‚Tristan und Isolde“; Marcello, 
Benedetto. Das Theater nach der Mode. Merian, Wilhelm. Der Tanz in den deutschen 
Tabulaturbüchern; Müller-Blattau, J. Geschichte der Fuge; Moser, Hans Joachim. 
Geschichte der deutschen Musik; Musikzeitung, Niederrheinische; Niemann, 
Walter. Die Musik der Gegenwart; Pohl, C. F. Joseph Haydn; Reyher, Paul. Les 
masques anglais; Revue d’histoire et de critique musicales. S.I.M; Sachs, Curt. Real- 
Lexikon der Musikinstrumente; Schindler, A. Biographie v. Ludw. van Beethoven; 
Strauß, Rich. Briefwechsel mit Hugo v. Hofmannsthal: Verdi-Briefe, herausgeg. 
v. Franz Werfel; Voigt, Woldemar. Die Kirchenkantaten Joh. Seb. Bach’s; Vollhardt, 
Reinhard. Bibliographie der Musik-Werke in der Ratsschulbibliothek zu Zwickau; Wacker- 
nagel, Philipp. Das deutsche Kirchenlied; Weckerlin, J.-B. Chansons populaires 
du pays de France; Berlinische Musikalische Zeitung, herausgeg. v. Joh. Fr. Reichardt. 


B. Praktische Musik: Schubert, Franz. Sämtliche Werke. (Breitkopf & H.) (113); 
Bach, Joh. Seb. Werke. Ausgabe d. Bach-Gesellschaft (89); Denkmäler deutscher 
Tonkunst (51); Händel, G. Fr. Sämtliche Werke. (Chrysander) (51); Schütz, Heinrich. 
Sämtliche Werke (Spitta) (44); Denkmäler der Tonkunst in Österreich (28); Mozart, W.A. 
Sämtliche Werke. (Breitkopf &H.) (28); Denkmäler der Tonkunst in Bayern (22); Lach- 
ner, Franz. Orchester-Suiten. No. 1--6 (20); Brahms, Johannes. Sämtliche Werke. 
(Breitkopf & H.) (19); Verdi, G. Die Macht des Schicksals. Klav.-Auszug (19); Eitner, 
Rob. Publikationen älterer praktischer u. theor. Musikwerke (18); Mendelssohn-Bar- 
tholdy, Felix. Werke. Gesamtausgabe (18); Calmus, Georgy. Zwei Opernburlesken 
aus der Rokokozeit (17); Schein, Johann Hermann. Sämtliche Werke. (Prüfer) (16); 


8 JAHRESBERICHT 


Beethoven, L. van. Sämtliche Werke (Breitkopf & H.) (14); Torchi, L. L’ Arte 
musicale in Italia (13). 

Je 12mal: Beethoven, L. van. Sonaten f. Klavier (Max Pauer); Loewe, Karl. 
Werke. Gesamtausgabe; Palestrina, G. P. da. Sämtliche Werke. 

Je 11mal: Lasso, Orlando di. Psalmi VII poenitentiales (Dehn); Mendelssohn, 
Arnold. Geistliche Chorwerke. Op. 90. 

Je 10 mal: Erk, Ludwig. Sammlung drei- und vierstimmiger Gesänge. Part.; Hinde- 
mith, Paul. Cardillac. Klav.-Auszug; Korngold, E.W. Das Wunder der Heliane. Klav.- 
Auszug; Mussorgsky, M.P. Boris Godunow. Klav.-Auszug; Schoeberlein, Ludwig. 
Schatz des liturgischen Chor- und Gemeindegesangs; Strauß, Richard. Die ägyptische 
Helena. Klav.-Auszug; Strauß, Richard. Der Rosenkavalier. Klav.-Auszug. 


Leipzig. im April 1929 
C. F. Peters. Prof. Dr. Rudolf Schwartz 


Aus der Geschichte der musikalischen Kritik 
in Deutschland 
Von 
Arnold Schering 


Wird im Musikleben die Frage nach Wesen und Geltung der Musikkritik auf- 
geworfen, so denkt der Musiker und Musikfreund der Gegenwart zuerst an die 
in Tagespresse und Wochenschrift von hierzu bestellten Fachleuten ausgeübte 
Beurteilung entweder von neuen Kompositionen oder von persönlichen künst- 
lerischen Leistungen vor der Öffentlichkeit. Man kann von Werkkritik und 
Leistungskritik sprechen. Seit ein öffentliches Musikwesen besteht, an dem nicht 
nur einzelne, sondern alle musikalisch Gebildeten einer Nation teilnehmen, ist 
diese Doppelart von musikalischer Kritik etwas ganz Gewöhnliches geworden, 
und die wachsende Macht der Presse hat ihr im Laufe des letzten Jahrhunderts 
in gesteigertem Maße Nachdruck verliehen. Es besteht aber noch eine dritte Art 
von musikalischer Kritik, die man Organisationskritik nennen könnte, ausgeübt 
an Zuständen und Verhältnissen eben jenes Musiklebens als eines großen, nicht 
immer widerspruchslosen Ganzen. 

Blickt man, diese dreifache Art musikalischer Kritik umfassend, in die Ver- 
gangenheit, so erscheint nicht nur jede einzelne in besonderer, wechselnder 
Beleuchtung, auch ihr gegenseitiges Verhältnis, das Überwiegen oder Zurück- 
treten der einen und anderen nimmt verschiedene Formen an. Es hieße in- 
dessen zu weit gehen, wollte man sagen, daß Art und Weise der musikalischen 
Kritik mit der Art und Weise der Musik selbst sich ändere; denn zwischen 
Schaffendem und Kritisierendem besteht ebensowenig ein notwendiger Zusam- 
menhang wie zwischen Intuition und Reflexion. Es würde schwer fallen, aus dem 
Wesen der Bachschen oder Händelschen Musik auf das Wesen der musikalischen 
Kritik um 1740 zu schließen. Vielmehr erwächst die Kritik ihrem Charakter 
nach aus der Eigentümlichkeit der Geistigkeit des betreffenden Zeitraums. Sie 
ist ein Kind des betreffenden zeitgebundenen Denksystems, abhängig von dessen 
rationalen und sozialen Vorbedingungen, von der Kraft, Mensch, Natur, Kunst 
und Leben nicht nur aufzufassen, sondern auch zu höherer Einheit zu verbinden. 
Vorurteile und Denkfehler, persönliche Reizbarkeit und Unfähigkeit, Sache und 
Person zu scheiden, — Dinge also, die außerhalb der ästhetischen Erlebnissphäre 
stehen — sind als Möglichkeiten niemals ganz bei ihr auszuschalten gewesen. 
Und nur insofern schließlich, als alles, auch die Kunst als Summe des Geschaf- 
fenen, in diesen geistigen Weltbau mit einbezogen ist, deuten auch die Musik 
und die ihr entsprechende Kritik einer Zeit auf dieselben geistigen Grundlagen. 
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Eine Geschichte der musikalischen Kritik würde früh zu beginnen haben, 
zum mindesten beim Streite der Pythagoräer und Aristoxener, und dann weiter- 
gehend in den Traktaten der Kirchenväter, in Konzilsbeschlüssen und obrig- 
keitlichen Rügeerlassen reiches Material finden. Es würde sich dabei feststellen 
lassen, daß uns vom Altertum und Mittelalter im wesentlichen Organisations- 
kritik aufbewahrt worden ist, Kritik, die sich hauptsächlich auf die Musikpflege 
als solche und die für gewisse Zwecke des Staats, der Erziehung, der Kirche dien- 
liche oder nicht dienliche Musik selbst bezieht. Weil solche Fragen immer wieder 
neue grundsätzliche Bedeutung annahmen und die breite Öffentlichkeit angingen, 
war ihnen nur durch wiederholte Erörterung autoritativer Köpfe beizukommen. 
Daß aber ebensowohl Leistungs- wie Werkkritik bestand, ist selbstverständlich 
und bei den Griechen schon durch die Fabel von Apollo und Marsyas, d. h. vom 
guten und schlechten Sänger, verbürgt. Kein Wettstreit ohne Leistungs- und 
Werkkritik. Gegen eine Einzelpersönlichkeit in künstlerischen Dingen öffent- 
lich kritisierend vorzugehen, hat sich aber noch das spätere Mittelalter gescheut. 
Einmal, weil nach seiner Auffassung der Einzelkünstler, als Produkt und Glied 
einer Künstlergesamtheit, überhaupt nicht allein für seine Leistung verantwort- 
lich war, und dann, weil dem betreffenden Künstlerindividuum dadurch ohne 
weiteres eine dem Bewußtsein der Zeit unverständliche Machtstellung zugespro- 
chen worden wäre. Wenn daher Papst Johann XXII. (1322) an der schlüpfrigen 
Diskantmanier und ihren Vertretern Kritik übt, so tut er es, ohne Namen zu 
nennen, ebenso wie später Joh. de Muris und Joh. Gallicus ihre Empörung über 
die Moderne nicht an Einzelnen, sondern an ungenannten „stulti cantores“ über- 
haupt auslassen. War es Furcht vor dem Zorn des Beleidigten, war es Absicht, 
um in Wahrheit noch mehr zu treffen als die, die es anging, — das Vermeiden 
bestimmter Namensnennung des oder der Kritisierten ist bis ins 18. Jahrhundert 
hinein ein Kennzeichen öffentlicher Kritik gewesen, nur daß in dieser späteren 
Zeit bereits mit einem bewußten literarischen Verstcckspiel (nach Art der 
„Schlüsselromane‘‘) auf den eingeweihten Leser zu wirken gesucht wird. 

Mit dem Anbruch der Renaissance, deren humanistische Bildung jeglicher 
Art von Kritik die Waffen schärfte, wird man deutlicher und unverblümter. 
Buch- und Notendruck verstärkten die Gefährlichkeit mißbilligender Urteile, 
und so manches Madrigal, so manches Lied gegen „Kläffer und Neider“, von 
Landino und Jacopo da Bologna an über Regnarts „Kuckuck und Nachtigall‘ bis 
zu Bachs „Phöbus und Pan‘ beweist, welche Not jetzt die Künstler dauernd 
mit bösen oder unberufenen Rezensenten hatten. Rohe, gehässige „invettive‘, 
wie sie sich zwischen Gafor und seinen Gegnern entspannen, bleiben für alle 
Zeiten Schandmale öffentlicher musikalischer Fachkritik. Erst in einem Manne 
wie Glarean begegnet man einem Kopfe, dem grundsätzlich mehr an einer 
Kritik der Vorzüge als der Mängel seiner Objekte gelegen war. Sein Beispiel 
und — auf deutscher Seite — dasjenige Luthers und seiner Freunde haben dazu 
beigetragen, daß man in Deutschland im 16. Jahrhundert durchschnittlich 
würdig und voll Hochachtung von Künstlern sprach, wobei freilich als bezeich- 
nend auffällt, daß die schönsten Beurteilungen — Luthers, Forsters, Otts Vor- 
worte etwa — nicht aus Federn von Fachleuten, sondern von gebildeten musika- 
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lischen Laien stammen. Denn solange die musikalische Komposition und ihre 
Niederschrift mit rationalistischen Doktrinen durchsetzt waren und man, wie 
Tinctoris’ Schreiben an den Prokapellan Guingnandi in Mailand bezeugt!), nicht 
selten den Wert in bloßen Äußerlichkeiten erblickte, wachte der Fachmusiker 
eifersüchtig über den Kanon der überlieferten Lehre und betrachtete jeden 
unbefugten Eingriff als persönliche Beleidigung. 

In Deutschland beginnt ein ausgedehnteres musikalisch-kritisches Schrifttum 
erst in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Sein spätes Erscheinen und 
seine Besonderheit hat mehrere Ursachen. Die musikalische Erziehung des 
deutschen Musikers des 17. Jahrhunderts ging von der lebendigen Praxis aus. 
Sein Ziel war die gesicherte Stellung eines Kantors, eines Organisten, eines 
Kapellmeisters. Wohl lebte noch das Bewußtsein des Zusammenhangs seiner 
Kunst mit den artes liberales in ihm, und humanistisch-akademisches Studium 
galt noch lange als günstige Vorbedingung schnellen Fortkommens. Aber sein 
Sinnen und Trachten, durch wohlorganisierte kirchliche und bürgerliche Musik- 
pflege in ruhige Bahnen gelenkt, stand nicht nach Spekulation und theoretischer 
Grübelei, sondern nach fleißigem, ununterbrochenem Schaffen. Es lag ihm nicht, 
dicke Bücher zu lesen oder zu schreiben oder durch Kritik Unruhe in den Gang 
eines öffentlichen Musiklebens zu bringen, mit dem jedermann einverstanden 
war. Michael Praetorius’ „Syntagma“ ist mehr Anleitung als Kritik, ja in der 
Weite des Horizonts und im Vermeiden jeglicher Polemik geradezu ein Muster 
jener verträglichen deutschen Musikpolitik, zu der sich auch Heinrich Schütz 
bekannte. Die Leiden des großen Kriegs hatten das Land musikalisch so zu- 
sammengeschweißt, daß eine bewundernswürdige Einheit in Stil, Technik und 
Grundauffassung der Musik entstand und musikalische Querköpfe eigentlich 
nirgends möglich waren. Nicht deshalb sind große kritische Taten in diesen 
Jahrzehnten nicht vollbracht worden, weil es an Zündstoff zur Diskussion fehlte, 
sondern weil sich zwischen Künstlern und Öffentlichkeit ein schönes, sich aus- 
gleichendes Verhältnis von Geben und Nehmen herausgebildet hatte und gegen- 
seitige Achtung der Musiker untereinander die Regel war. 

Dieser Zustand aber bedeutete, näher besehen, nichts anderes als Ruhe vor 
dem Sturm. Denn noch im letzten Viertel des 17. Jahrhunderts wacht plötzlich 
die Neigung zu öffentlicher Kritik bei uns auf, und zwar mit solcher Heftigkeit, 
daß man die Gründe dafür in außerordentlichen Erschütterungen der Volksseele 
zu suchen angeregt wird. 

In der Tat sammelte sich — man darf sagen: seit rund 1680 — eine wahrhaft 
beängstigende Menge fundamentaler Streitobjekte an, ausreichend, die kriti- 
schen Federn fast eines Jahrhunderts zu beschäftigen. Es ist schwer, das eine 
vom andern zu trennen, da jedes mit dem andern in irgendeinem Wechselver- 
hältnis gestanden hat. Am erbittertsten wogte der Kampf um die „wahre 
Kirchenmusik“. Örtlicher Ausgang dafür wurde Hamburg. Aber er griff auf das 
ganze protestantische Deutschland über und spaltete zu Zeiten vom Volke eine 
bedauerlich große Gruppe von „Musikfeinden“ ab, deren theologische, klein- 
liche Vorurteile selbst durch künstlerische Genieleistungen lange nicht zu über- 


1) Coussemaker, Scriptores IV, 66. 
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winden waren. Was es mit diesem über fünf Jahrzehnte währenden Kampfe 
für eine innere Bewandtnis hatte, ist im einzelnen noch nicht untersucht. Wir 
wissen nur von Äußerlichkeiten. Daß er mit der Ausbreitung der Oper in Deutsch- 
land parallel läuft und sich hauptsächlich auf die Abneigung kirchlicher Kreise 
gegen Vermischung von Opern- und Kirchenstil gründet, ist gewiß bemerkens- 
wert, reicht aber zur Erklärung nicht aus. Die Ursache der Zerklüftung lag doch 
wohl tiefer und mag in dem Gegensatz zu suchen sein, in den der rasch auf- 
blühende Pietismus mit seiner weicheren, wärmeren Frömmigkeit zur alten, 
strengen Orthodoxie trat. Ernst und rücksichtslos wurde gestritten, von der 
Kanzel, vom Katheder, in Pamphleten und Pasquillen; voran die Pastoren 
großer und kleiner Kirchen '). Und dies drückt der ganzen Bewegung den Stempel 
auf: wie im Großen vom theologischen Laientum organisiert und wachgehalten, 
so steht sie auch ihrer Kritik nach unter dem Zeichen des Laienhaften. Alle 
Sünden laienhafter Rezensionslust werden offenbar: Anmaßung, Rücksichts- 
losigkeit, Aufgreifen zweifelhafter Belege und Autoritäten, persönliche Anzüg- 
lichkeiten und Spott. Wenn man liest, welche Höflichkeiten sich die Reiser, 
Rauch, Muscovius, Schiff, Christian Gerber, Motz bis hin zu Joachim Meyer, 
Fuhrmann und Mattheson sagen, so fühlt man sich nicht selten in die Nähe der 
Gaforleute um 1520 versetzt. Einer der übelsten Schreier, der Berliner Kantor 
Fuhrmann, betitelt eins seiner Pamphlete: „‚Ein paar derbe musikalisch-patrio- 
tische Ohrfeigen dem nichts weniger als musikalischen Patrioten und nichts 
weniger als patriotischen Musico, salve venia Herrn Mattheson, welcher zum 
neuen Jahre eine Probe seiner gewöhnlichen Calumniantenstreiche unver- 
schämterweise an den Tag gelegt hat, zu Wiederherstellung seines verlornen 
Gehörs und Verstandes und zu Bezeugung schuldiger Dankbarkeit auf beyde 
Backen in einem zufälligen Discours wohlmeynend ertheilt .. .““ (1728). Nur bei 
wenigen, etwa dem Hamburger Pastor Elmenhorst, der die Opern als ‚‚erlaubte 
Mitteldinge‘‘ für den Christen erklärt, findet man Maß und Anstand der Kritik 
in gesetzten Grenzen. 

Dieser Kirchenmusikstreit scheint auch anderen, nicht unmittelbar an ihm 
Beteiligten die kritische Zunge gelöst zu haben. Was an heftiger, erboster 
Polemik allein verursachte die Frage nach der besten Temperatur! Auch sie be- 
gann schon vor 1700 und reicht bis in die Zeit von Marpurg und Sorge, an deren 
erbittertem Pro und Contra noch um 1760 das ganze theoretisch interessierte 
Deutschland teilnahm. Läßt sich indessen hier mancher grobe Zug durch das 
wahrhaft wichtige und bedeutsame Thema entschuldigen, um das es ging —- auch 
der insbesondere vom Leipziger Magister Mizler entfachte Streit um die Geltung 
der Mathematik in der Komposition hatte eine gewisse Berechtigung, da hier 
endlich einmal reiner Tisch gemacht werden mußte —, so zeigen andere kritische 
Auseinandersetzungen das ganze verzerrte Antlitz einseitig rationalistischer 
Rechthaberei. Eine der letzten und zugleich „‚berühmtesten‘ ihrer Art war die 
Polemik über das vom Freiberger Rektor Biedermann 1749 herausgegebene 
Programm ,,De vita musica“, das der deutschen Musikerschaft in toto ebenso 


!) Literaturangaben hierfür und für das Folgende in Forkels „Allgemeiner Literatur der Mu- 
sik“ (1792) und in Adlungs „Anleitung zu der musikalischen Gelahrtheit“ (1758). 
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an die Ehre ging wie die lange Jahre vorher erfolgte Anrempelung Seb. Bachs 
durch J. A. Scheibe. Ein Verstehender wird freilich auch hier manches verzeihen, 
wenn er bedenkt, daß mit dem Ausgang dieses Streits nichts geringeres als die 
Standesehre und das Standesbewußtsein des Musikers überhaupt auf dem Spiele 
stand. Mit Waffen wie denen, die einer der Rufer im Streit ins Treffen führte, 
nämlich indem er erklärte, das auf die Musiker angewandte Wort „liederlich‘“ 
sei nur dann entehrend, wenn es von Luder, nicht aber, wenn es von „Lied“ 
abgeleitet wird, ließ sich diese Standesehre gewiß nicht verteidigen. Aber das 
Aufsehen, das die ganze Angelegenheit machte, hat doch dazu beigetragen — und 
wir werden es der mutigen Generation von 1750 Dank wissen müssen —, daß 
der deutsche Musiker der Zukunft nicht mehr „‚Musikant‘‘ genannt worden ist. 

Auch anderwärts hat eine gewisse gesunde Selbstbesinnung des deutschen 
Musikers kräftige, oft erfrischende Kritik freigemacht. Wie zielbewußt gehen 
Kuhnau (im „Musikalischen Quacksalber‘) und Joh. Bähr (Musikalische 
Diskurse) gegen die Aufgeblasenheit eingebildeter Virtuosen und den ver- 
welschten Typ des Barockmusikanten überhaupt vor! Daß sie sich dabei der 
Satire bedienen, lag im Zuge der Zeit und in der alten Erfahrung, daß der Mu- 
siker unter allen Künstlern am meisten für einen guten Witz empfänglich ist. 
Das wußte W.C.Printz, als er seinen „Satyrischen Komponisten‘ (1696) 
schrieb, wußte auch Joh. Mattheson, dessen Schriften ohne die in ihnen sich 
jagenden Wortspiele und Anekdoten kaum die Hälfte ihrer Leser gefunden 
haben würden. 

Diese rationalistische deutsche Musikkritik, wie man sie mit einem Worte 
nennen darf, trägt — von ihrer historischen Bedeutung und ihrem Inhalt abge- 
sehen — nicht viele sympathischen Züge. Schnell emporgetrieben, ohne große 
einheimische Vorbilder, von meist heftig erhitzten Temperamenten in die Hand 
genommen und von dem Geiste einer Zeit beflügelt, die auf allen Gebieten zum 
Nörgeln und Haarspalten aufgelegt war, entbehrt sie sowohl der äußeren Form 
wie des zu beherrschenden Inhalts nach der rechten Würde und Selbstzucht. 
Gewiß verdankte sie manches Frankreich, und ein Werk wie das 1696 erschienene 
große Baylesche Wörterbuch scheint nicht nur J. A. Scheibe eine ergiebige Quelle 
der kritischen Belehrung geworden zu sein. Aber französischen Scharfsinn mit 
herüberzunehmen, blieb den meisten versagt, wenn nicht, wie im Falle Scheibe, 
ein geistreicher Zwischenträger wie Gottsched vorhanden war. Ein kritisches Mu- 
sikergenie wie Rameau ist unserm Lande damals versagt geblieben. Einiges kam 
wohl auch von England und der Literatenschule Addisons. Jedenfalls ermutigte 
das alte kultivierte kritische Schrifttum dieser Länder den Deutschen zur 
Nachahmung und führte dazu, daß wir außer einer „Critischen Dichtkunst“ 
nicht nur einen, sondern sogar mehrere „Critische Musici“ und ‚„Musiken“ be- 
kamen. Das Wort „kritisch“ wird seit etwa 1720 zu einem beliebten Schlagwort 
und kehrt nicht nur auf Büchern sondern auch auf Zeitschriften häufig wieder, 
nicht immer freilich im Sinne von „beurteilend‘“, sondern weiter gefaßt, wie es 
auch Kant tat, als „untersuchend‘“, ‚„‚forschend‘“, „‚unterscheidend‘“ überhaupt. 
Man muß Mattheson das Verdienst lassen, daß er mit seiner „Critica musica“ 
(1722) nach vielen Seiten hin den Weg gewiesen und mit der bekannten scharfen 
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Beurteilung der Händelschen Johannespassion auch ein frühes Beispiel einge- 
hender analytischer Werkbesprechung geliefert hat. Solange er am Leben war, 
zitterte gar mancher vor seiner spitzen, oft galligen Feder und befliß sich, wenn 
er dem Gestrengen nicht von vornherein zu schmeicheln vorzog, kluger Zurück- 
haltung im Behaupten. Wenn auch gewiß nicht aus Furcht vor scharfer Kritik, 
die sie nicht zu scheuen brauchten, so doch vielleicht aus leiser Unbehaglichkeit 
gegenüber dieser neu emporgewachsenen Macht haben noch die Verfasser der 
drei bedeutendsten Schulwerke dieser Zeit: Quantz, Phil. Eman. Bach und 
Leop. Mozart diese ihre Leistungen unter dem Beiwort „Versuch“ herausge- 
geben. Sollte es mißgünstige Rezensenten von vornherein entwaffnen oder Be- 
weis sein, daß auch großen Geistern Bescheidenheit wohlansteht? Gerade diese 
drei Instrumentalschulen — vorbildlich in der kritischen Sichtung und Verar- 
beitung des Stoffes — bilden aber den Übergang in ein neues Zeitalter kritischen 
Verhaltens. Einmal deshalb, weil in allen dreien unbeirrbare Sachlichkeit den 
Ausschlag gibt, und dann, weil in Stil und Vortrag der selbst noch bei Marpurg 
bemerkliche poltronhafte, sarkastische Ton gänzlich verschwunden ist. Hier ist 
alles künstlerischer Ernst, hier lebt Verantwortungsgefühl, und kein billiger 
Witz lenkt den Musikfreund von der hohen Aufgabe ab. Die Künstler selbst 
also sind es gewesen, die aus einer mit Spitzfindigkeiten und Wortstreiten er- 
füllten Atmosphäre den Weg ins Freie zurückfanden, indem sie Taten sehen 
ließen. Und ihr Beispiel wirkte fort. 

So fern Mozarts Musik der alt-Bachischen steht, so fern steht die musikalische 
Kritik der letzten Jahrzehnte des 18. Jahrhunderts derjenigen aus seinem Anfang. 
Denn nicht nur Kunst und Menschen hatten sich gewaltig verändert, sondern 
auch die Lebenskreise, in die sie eingebettet waren, und die Aufgaben, die der 
Lösung harrten. Aufklärerisch ist die Kritik zwar auch jetzt noch, und an zwie- 
spältigen Meinungen fehlt es ebensowenig wie an öffentlicher Austragung ein- 
zelner Gegensätze. Aber man empfindet allenthalben: die Härte der alten 
rationalistischen Kritik hat einem milden, verträglichen Geiste Platz gemacht. 
Die Beurteilung, gleichgültig, ob sie Werk, Leistung oder Zustände betrifft, ist 
schonend; man reißt nicht gern ein, ohne wieder aufbauen zu helfen, verurteilt, 
ohne zu verletzen, und spendet ungescheut Lob, wo es am Orte. Als repräsen- 
tative Persönlichkeit kann Joh. Adam Hiller genannt werden, vornehmlich als 
Herausgeber der seit 1766 erscheinenden „Wöchentlichen Nachrichten und 
Anmerkungen die Musik betreffend“, aber auch der Herausgeber des „Musika- 
lischen Kunstmagazins‘‘ Joh. Friedr. Reichardt. Beide wissen recht wohl, was 
am Musikleben ihrer Zeit unvollkommen und reformbedürftig ist, und kriti- 
sieren ungeschminkt; aber sie zeigen die Zustände nicht im Zerrspiegel, sondern 
im Lichte einer in ihrer Phantasie aufsteigenden besseren Zukunft, in der das 
Schöne, Edle und Wahre allen falschen Schein verdrängt hat. Indem sie tadeln, 
begeistern sie zugleich, ganz im Sinne jener Philanthropen, die der Menschheit 
Mängel durch große Liebe wett zu machen trachteten. Das Gleiche versuchen 
mit verschiedener Begabung die Meusel, Junker, C. Fr. Cramer, Forkel, Boßler 
in ihren periodisch erscheinenden Veröffentlichungen. Sie erblicken die Aufgabe 
der Kritik darin, Vermittlerin zu sein zwischen dem Künstler und dem Volke; 
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sie wollen erziehen und bilden nach einem Ideal, das ihnen ebenso aus der Ver- 
gangenheit wie aus der Gegenwart kam. Denn inzwischen war ein reges geschicht- 
liches Interesse erwacht, und wie von je das Studium der Vergangenheit die 
beste Schule des Kritikers gewesen ist, so haben auch damals kluge Köpfe, 
voran der hochgebildete Forkel, die Gegenwart an der Vergangenheit gemessen 
und zu Vergleichen aufgefordert. Das führte von selbst zur Bescheidenheit im 
Urteil. Aus der Gegenwart selbst aber schöpften sie Mut und Zuversicht durch 
vorurteilslose Hingabe an die großen künstlerischen Leistungen der Zeitgenossen. 
Die im Entstehen begriffene Lehre vom künstlerischen Genie wirkte wie eine 
Offenbarung; sie ward die Voraussetzung jener überschwenglichen Künstler- 
verehrung, die in den siebziger Jahren bereits ihren Anfang nimmt, um dann um 
die Jahrhundertwende und später Männer wie Mozart, Beethoven, Händel, 
Gluck unter die Halbgötter zu rücken. Das nil admirari der Matthesonschen Zeit 
ist einem schönen Freimut im Bewundern gewichen. 

Ohne einen Blick auf das allgemeine Musikleben ist freilich die Kritik dieser 
Jahrzehnte nur halb zu verstehen. Auch damals, wie zu allen Zeiten, spricht aus 
den literarischen Niederschlägen nicht nur die Stimme des Einzelnen, sondern 
zugleich der Geist der Gesamtheit. Der aber hatte sich gegen früher ebenfalls 
gewandelt. Mit der Entfaltung eines öffentlichen Konzertlebens vorwiegend 
weltlicher Natur hatte sich eine neue Schichtung des Publikums und der Künstler 
durchgesetzt. Neben den zu Bachs Zeit in allen musikalischen Fragen allein 
maßgebenden Fachmusiker war längst der gebildete Musikliebhaber getreten, 
sowohl als anspruchsvoller Hörer, wie als Ausführender und Auftraggeber, und 
neben der Gruppe ortsansässiger Virtuosen erscheint als Produkt einer neuen 
Zeit der allmählich in allen Ländern heimische Reisevirtuose. Beides, das Reise- 
virtuosentum wie das anwachsende Dilettantentum, steht insofern in enger 
Verbindung, als durch sie ein ausgebreitetes Konzertwesen überhaupt erst 
möglich wurde. Und dieses selbst wirkte sofort zurück auf Hausmusik und pri- 
vates Musizieren. Wir stehen an der Schwelle jenes glücklichen Zeitalters, in dem 
Fachmusiker und Musikliebhaber, wenn es die Glorie der Musik zu verherrlichen 
gilt, einen friedlichen Bund schließen und nicht nach Beruf und Stand des 
Genossen fragen. 

Auf literarischem Gebiete wird dieses Zeitalter eingeleitet von den periodisch 
erscheinenden Wochen- und Monatsschriften. Nur wenige, und auch diese nicht 
ausschließlich, richten sich an den Musiker von Beruf. Alles Gelehrte wird nach 
Möglichkeit vermieden, Stoff und Vortrag der Fassungskraft des breiten Ab- 
nehmerkreises angepaßt. Man wünscht Rezensionen neu erschienener Bücher 
und Musikalien, will wissen, welche Erfolge dieser und jener Künstler hier oder 
dort gehabt hat, und läßt sich über Erfindungen, Vorfälle, Kuriositäten und 
anderes unterrichten. Auch für Biographie und Anekdote, ebenso für gelegent- 
liche Musikbeilagen ist man empfänglich. Das ist die Geburtsstunde jener zahl- 
losen Musikzeitschriften populärer Natur, die mit Hillers „Nachrichten“ be- 
ginnen und mit Meusels, Cramers, Reichardts, Boßlers Periodica geradenwegs 
zu der bedeutendsten Gründung dieser Art, der Leipziger Allgemeinen Musi- 
kalischen Zeitung, überleiten. 
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Wo aber, wie hier, dem gebildeten Musikliebhaber so viel Zugeständnisse 
gemacht wurden, da konnte nicht ausbleiben, daß dieser selbst immer häufiger 
das Verlangen äußerte, seinerseits mitzuarbeiten. Vom Redakteur hing ab, wie 
weit dem Rechnung zu tragen war. Die meisten Leiter «ind in diesem Punkte 
vorsichtig gewesen und haben zunächst nur die in längeren Abständen erschei- 
nenden Musikberichte aus fremden Städten Dilettantenhand anvertraut. Daß 
sich da mancher Musikbegeisterte meldete, der es nie über die C-dur-Tonleiter 
hinausgebracht, ist gewiß. Es entsteht eine Art Schablonenkritik, saft- und kraft- 
los im Ton, unsicher im Urteil und oft aus persönlichen Rücksichten übertrieben 
hell gefärbt. Mit ihr mußte, da es einen abgestempelten Kritikerberuf nicht gab, 
gerechnet werden, ist aber noch lange über diese Zeit hinaus, in manchen Musik- 
zeitschriften bis in unsere Tage hinein gerechnet worden. Die Kündigung der 
Mitarbeiterschaft an die musikalische Dilettantenkoryphäe einer Stadt zog, das 
wußten die Verleger, die Kündigung der Subskription von deren Seite und wohl 
gar noch des ganzen Freundes- und Bekanntenkreises nach sich. Also übte man 
Nachsicht. An ihr ist manches hoffnungsvoll begonnene Blatt frühzeitig zugrunde 
gegangen, manches alte Unternehmen in gefährliche Krisen versetzt worden. 

Und doch war der schriftstellernde und kritisierende Dilettant nicht zu um- 
gehen. Von den wenigen kritisierenden Künstlern, die es um 1790 in Deutsch- 
land gab, hätten die Zeitschriften und Tageszeiturgen nicht leben können. Es 
kam auch hier stets darauf an, fähige Köpfe von unfähigen zu scheiden. Seit es 
eine selbständige Wissenschaft der Musikästhetik in Deutschland gab, also seit 
den siebziger Jahren, hatte sich mancher Gebildete ein nicht zu verachtendes 
Rüstzeug auf diesem Gebiete angeeignet. In Verbindung mit theoretischen und 
praktischen Studien setzte es ihn in den Stand, in vielen entscheidenden Fragen 
recht wohl ein Wort mitzusprechen. Dies um so eher, als selbst der über dem 
Durchschnitt stehende praktische Musiker jener Tage von philosophischen 
Dingen wenig verstand. Ebenso war die Historie der Musik beim gebildeten Laien 
gut aufgehoben. Gerade diesem Einschuß wertvoller Kräfte aus dem Stande der 
Nichtmusiker verdankt Rochlitz’ 1798 begründete Allgemeine Musikalische 
Zeitung ihren Aufschwung und ihre Bedeutung. Er verhinderte, daß dieses 
Organ frühzeitig versimpelte und in einseitigen Musikanteninteressen aufging. 

Rochlitz selbst, obwohl als alter Thomasschüler der Musik früh zugetan, 
gehörte nicht eigentlich zur Klasse der Berufsmusiker. Aber er lebte in der 
Musik und für sie. Durch die Freundschaft mit Haydn, Beethoven, Spohr, 
Weber geadelt, hat er ihr den besten Dienst geleistet, den er ihr als Zeitgenosse 
dieser Großen leisten konnte: durch freien Blick, feines Kunstverständnis und 
organisatorisches Geschick die Möglichkeit eines grenzenlosen Widerhalls dieser 
großen Kunst zu schaffen. Es ist heute leicht, über einzelne Stellen seiner Kri- 
tiken über Beethovens Symphonien zu lächeln. Und doch, wie selten haben 
weltgeschichtliche Augenblicke, wie sie im Erscheinen dieser Symphonien lagen, 
einen so sachlichen, verständigen, freimütig sich bekennenden Kritiker gefunden! 
Auch im Stabe seiner Mitarbeiter — Männer aus allen Zweigen der Wissenschaft 
und Kunst - spiegelt sich die feine Witterung für Talent und Scharfsinn. Aus den 
Blättern dieser von ihm bis 1818 redigierten Zeitschrift weht noch heute etwas 
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vom vornehmen, klassischen Geiste jener Zeit, die zugleich die Zeit Goethes war. 
Und daß er einen Mann wie E.T. A. Hoffmann an sie fesseln konnte, beweist, 
daß er auch andere Charaktere, als er selbst war, schätzte. 

Bleibt man bei der Gestalt Hoffmanns, wie sie sich in seinen für die Leipziger 
Zeitung geschriebenen Kreisleraufsätzen darstellt, und vergleicht Stil und Wesen 
seiner Kritik mit einer aus der späteren Aufklärung, so tritt uns mit einem ganz 
neuen Menschen auch eine völlig neue Auffassung des Kritikeramts entgegen. 
Was hier angestrebt wird, trägt unverfälscht romantischen Charakter. Nicht 
Besserwissenwollen, nicht Rechthaberei führt die Feder, sondern der leiden- 
schaftliche Trieb, den Künstler als solchen in allen Tiefen seines Daseins zu ver- 
stehen. Zu verstehen! Das war das Neue. Was bedeutet Lob, was bedeutet Tadel, 
wenn nicht das Rauschen der verborgenen Quelle gehört wird, aus der der 
Schöpferwille emporsteigt? Es ist Kants Auffassung vom Genie, die hier ihre 
kritischen Früchte trägt. Aber die Feder des Nachempfindenden versagt bei so 
hoher Aufgabe. Sie vermag nur in Bildern, Gleichnissen, Extasen, d. h. poetisch 
zu sprechen. Und so erscheint jetzt, nicht wenig gefördert durch einen Meister 
der poetischen Kritik wie Jean Paul, eine Musikkritik, die ohne Scham vor 
persönlicher Ergriffenheit das Kunstwerk als Gebilde aus höherer Welt betrachtet 
und verherrlicht. 

Zur Scheidemünze für den täglichen Gebrauch war diese Auffassung aller- 
dings nicht umzuprägen, und Hoffmann selbst hat sich verständlicherweise nur 
Genies als Objekte ausgesucht. Kleinere, die weniger fest im Boden der Praxis 
verwurzelt waren, mochten wohl leicht ins Blaue hinein poetisieren und lächer- 
lich werden. Man kann aber nicht sagen, daß diese Art Kritik die Oberhand ge- 
wonnen hätte. Die alte, sachlich-nüchterne blieb weiter bestehen und war an 
vielen Orten wie bisher die einzig richtige. Nur einer hat sie in Zukunft noch 
ähnlich virtuos, dabei doch höchst persönlich zu handhaben gewußt: Robert 
Schumann. Auch ihm gilt - es ist oft hervorgehoben worden — das Kunstwerk 
als ein unmittelbares Stück des Künstlers selbst und kann ohne Beziehung auf 
diesen und sein Innenleben nur äußerlich und unvollkommen erkannt werden. 
Eine Kritik über das Werk ist daher für ihn immer gleichbedeutend mit einer 
Kritik der künstlerischen Gesinnung des Verfassers. Wo diese es nicht lohnt, 
ist Lob wie Tadel überflüssig. Diese Grundsätze verfocht er auch bei der Orga- 
nisationskritik, die im Rahmen seiner „Neuen Zeitschrift für Musik“ (1834) 
einen ebenso großen Raum einnimmt wie Werk- und Leistungskritik. Wie dem 
literarischen jungen Deutschland, dem er in so vielen Punkten verpflichtet war, 
lag ihm nicht so sehr an Reformen des äußeren Kunstlebens als an Reformen 
in den inneren Beziehungen der Künstler selber und im allgemeinen Geschmack. 
Als Schumann Anfang der dreißiger Jahre zu schreiben anfıng, waren die Genies 
des klassischen Zeitalters alle gestorben. Die entstandene Leere füllte ein Heer 
von Kleinmeistern aus, deren größter Teil sich in unermüdlicher Nachahmung er- 
schöpfte und der musikalischen Produktion alle Zeichen eines schwach empfin- 
denden Geschlechts aufdrückte. Vielleicht kann man sagen, daß kein musika- 
lischer Kritiker vor Schumann, mindestens in Deutschland, vor eine ähnlich 
farblose Gegenwart gestellt gewesen ist. Wie weniges von den, was er von 1834 
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bis 1844 an musikalischen Werken angezeigt hat, ist über die Jahrhundertmitte 
hinaus am Leben geblieben. Aus dieser besonderen Lage heraus erklären sich 
Richtung und Ton seiner kritischen Tätigkeit. Sie war, auch wenn man von den 
wirklichen „‚Besprechungen“ absieht, in höchstem Maße „kritisch“ insofern, als 
sie aufrüttelte, warnte, ermahnte, rücksichtslos zur Verantwortung zog. Das 
Shakespearesche Motto, das er der ersten Nummer der Zeitschrift voransetzte: 
„»... Die allein, die nur ein lustig Spiel, Geräusch der Tartschen zu hören 
kommen, oder einen Mann im bunten Rock, mit Gelb verbrämt, zu sehen, — die 
irren sich‘, versprach Furchtbares und mochte manchem selbstsicheren Kompo- 
nisten Angst vor dem neuen anonymen Kunstrichter einflößen. Aber es war im 
Grunde nicht gegen die einzelne Leistung und den einzelnen Künstler gerichtet, 
sondern gegen eine ganze verdorbene und mißleitete Kunstauffassung überhaupt. 
Aus diesem Grunde hat Schumann auch niemals mit rationalistischen ‚‚Be- 
weisen“ und persönlichen Angriffen gearbeitet, sondern immer wieder auf das 
Letzte hingewiesen, was in solchen Fragen auf dem Spiele stand: das künst- 
lerische Verantwortungsgefühl. Auch die Ironie, die er so fein zu gebrauchen 
verstand, hatte niemals Bitterkeit; aber sie wirkte, da eine überragende geistige 
Bildung hinter ihr stand. Über solche verfügten auch die meisten, die er zur 
Mitarbeit heranzog, — lauter Männer von Schwung des Geistes und erfüllt vom 
Kommenden, und man weiß, in welchen Gegensatz gerade hierdurch Schumanns 
Zeitschrift zu der unter G. Finks Leitung rückschrittlich und senil gewordenen 
Allgemeinen Musikalischen Zeitung trat. „Sie wissen“, schrieb Mendelssohn ge- 
legentlich über Finks Blatt, „am Vortrefflichen eine mangelhafte Seite heraus- 
zukehren und das Stümperhafte nicht ganz ohne Verdienst zu finden.“ 
Schumanns Zeitschrift und ihre Kritik vertreten die musikalischen Bestre- 
bungen der vormärzlichen Zeit am glänzendsten dank dem Künstlerruhme ihres 
Begründers. Aber auch einige andere Journale haben ihr Gutes gewirkt. So die 
1824 von Gottfried Weber begonnene, von S. W. Dehn fortgesetzte „Cäcilia‘“, 
in der sich namentlich wertvolle historisch-kritische Aufsätze finden, und die 
Berliner Allgemeine Musikzeitung, die A.B. Marx 1824 ins Leben rief und 
während ihres siebenjährigen Bestehens im wesentlichen mit eigenen Beiträgen 
versorgte. Marx ist neben Schumann der bedeutendste kritische Kopf dieser 
Jahrzehnte gewesen, ein Mann von Geist, philosophisch und historisch gleich 
gebildet, ein glänzender Stilist und nicht unbedeutend als schaffender Künstler. 
Sein Buch über die Musik des 19. Jahrhunderts (1855) nimmt bis heute einen 
Ehrenplatz in der kritischen Literatur der Zeit ein. In der Ablehnung Spontinis 
traf er sich mit dem Herausgeber der einst viel gelesenen „Iris“, Fr. Ludw. 
Rellstab, dessen kritische, durch mehrere Jahrzehnte ausgeübte Tätigkeit frei- 
lich mehr noch durch das Feuilleton der Vossischen Zeitung bekannt wurde. 
Durch Rellstab ist die musikalische Zeitungskritik in Deutschland recht eigent- 
lich populär geworden. An Schärfe und Entschiedenheit wetteiferten seine 
Kritiken über Komponisten, Werke und Leistungen mit den kritischen Aus- 
lassungen der berühmten Dresdener Abendzeitung, an der auch der junge 
Wagner als Freund Th. Hells und Laubes mitarbeitete, und es war vielleicht 
das erstemal in der Geschichte der deutschen Musikkritik, daß eine allzu frei- 
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mütige Äußerung (über den Hofkapellmeister Spontini) ihrem Verfasser Ge- 
fängnis eintrug. Immerhin hat sich manches seiner später in einem Bande 
„Musikalische Beurteilungen‘“ gesammelten Urteile als zutreffend erwiesen. 

Mit Rellstab erscheint eine Spielart öffentlicher Kritik, die man als „litera- 
rische‘ bezeichnen könnte. Literarisch insofern, als, sei es offen, sei’s geheim, 
angestrebt wird, der kritischen Äußerung in Form und Ton über den T ag hinaus- 
wirkendes Interesse mitzugeben. Das wollten freilich die Rochlitz, Hoffmann, 
Weber, Schumann und Marx auch. Aber während diese sich in der Hauptsache 
an die Musikerwelt wandten und erst in zweiter Linie an das große Forum der 
musikalischen Laien dachten, möchte die literarische Kritik als solche allen, 
sogar musikalisch mangelhaft Gebildeten etwas Fesselndes, Anregendes bieten. 
Zu diesem Zwecke eignet sie sich eine gefällige literarische Form, anziehende 
Sprache, verständlichen, womöglich humorgewürzten Ausdruck und jenes nicht 
leicht formulierbare Etwas an, das den Leser ohne Widerstreben auf die Seite 
des Verfassers zwingt. Es ist das, was gemeinhin und ohne Nebensinn als Feuil- 
letonstil bezeichnet wird. Seine Heimat ist die Tageszeitung. Und seit eine solche 
überhaupt musikalischen Tagesereignissen Aufmerksamkeit schenkt, ist die 
hterarische Kritik bis zur Stunde nicht verschwunden. Sie hat ihren Sinn und 
ihre Berechtigung in der Aufgabe, die sie zu erfüllen hat, und kann, je nach der 
Befähigung des Schreibers, gut wie schlecht ausfallen. Ihre Geschichte im 
19. Jahrhundert ist einigermaßen verwickelt und wird nur in Verbindung mit 
der Entwickelung der modernen Zeitungskritik als Ganzes behandelt werden 
können. Ihre Vorbilder liegen in französischem Bereich, dessen Einwirkung — 
wie schon einmal um die Mitte des 18. Jahrhunderts — seit etwa 1830 kaum zu 
verkennen ist. Insbesondere scheint die Schlesingersche Gazette musicale ihrer 
berühmten und geistreichen Mitarbeiter wegen ein auch bei uns viel gelesenes 
Organ gewesen zu sein. Von hier bezog Wagner den schillernden Ton seiner kri- 
tischen „‚Briefe aus Frankreich‘, von hier aus wirkten Börne, Heine, Berlioz, 
hier lernte Hans v. Bülow kaustischen Witz und Satire. Daß diese Schreibart 
nicht eigentlich in Deutschland, sondern in Österreich zur Vollendung gediehen 
ist, mag ein Zeichen dafür sein, daß sie im tiefsten Grunde nicht unserm Wesen 
entspricht. Wohl lesen wir auch heute noch mit Interesse und gewisser Bewun- 
derung die Kritiken Eduard Hanslicks, ohne doch zugeben zu können, daß in 
ihnen Ideale musikalischer Kritik niedergelegt sind. Wo sich bei uns Anhänger 
fanden, kamen sie, von Beispielen der jüngsten Zeit abgesehen, nicht über ele- 
gante Stilübungen hinaus. Und daß damit auch unermeßlicher Schaden an- 
gerichtet werden kann, das zeigt der beispiellose Wirrwar ästhetisch-kritischer 
Meinungen im Streit um die Musik der neudeutschen Schule. 

War Schumann allen öffentlichen Reformversuchen praktisch aus dem Wege 
gegangen, so grifl Marx, einzelnen schon bei C. M. v. Weber bemerkbaren An- 
regungen folgend, unmittelbar in das Leben selbst ein. Er sieht bereits klar, 
daß nicht der einzelne Künstler, sondern Stand und Wesen des gesamten Musik- 
lebens schuld seien an der Zersplitterung des deutschen Kunstgeistes. Schon in 
seinen frühesten Aufsätzen blitzen Reorganisationsvorschläge aller Art auf, und 
man muß verwundert sein. daß keine Wagnerbiographie hiervon Notiz nimmt. 
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Marx lebte in Berlin. an der Stätte der Wirksamkeit Hegels. Es scheint nicht 
überflüssig. hieran zu erinnern. Denn wenn jetzt zunächst bei Marx, dann auch 
bei Richard Wagner, Felix Brendel und andern wachen Köpfen eine Betrachtung 
der künstlerischen Weltordnung auftaucht, die alles Singuläre, Zufällige beiseite 
stellt und mit umfassendem Blicke und geradezu wissenschaftlicher Objektivität 
die gesamten Kulturzusammenhänge in die Diskussion zieht, so wird das schwer- 
lich ohne Hinblick auf Hegels Universalität, etwa in seiner „Philosophie der 
Geschichte“. zu erklären sein. Bei Brendel. dem Nachfolger Schumanns als 
Leiter der Neuen Zeitschrift für Musik seit 1844, wissen wir dies durch ihn selbst. 
Wahrhaft reif für diese universale Betrachtungsweise wurde die musikalische 
Kritik allerdings erst mit Ablauf der vierziger Jahre, nach überwundener politischer 
Stagnation. Als 1848 das Preußische Kultusministerium Denkschriften ein- 
forderte über den Stand der öffentlichen Kunstpflege „zwecks Abstellung von 
Übelständen‘, meldeten sich auch die Musiker zum Wort und legten zwei 
solcher Schriften vor, die eine von Marx’), die andere ohne Verfasserangabe im 
Auftrage des Berliner Tonkünstlervereins”). Was uns hier daran interessiert, ist 
weniger der Inhalt als solcher. der geradezu erschütternde Einblicke in die ver- 
fahrenen Musikzustände dieser Jahre gewährt, als der hohe Standpunkt der 
Verfasser. Was hier - am geballtesten bei Marx — ausgesprochen wird, das deckt 
sich in vielen Punkten mit den noch bei Kretzschmar (,,‚Musikalische Zeitfragen‘“) 
als unerfüllt hingestellten Forderungen. Das Jahr 1848 und seine Folgen ließ 
leider alle diese Anregungen wieder verblassen, und als fünfzehn Jahre später 
Brendel ganz dieselben Fragen mit erhöhtem Nachdruck und flammender 
Rhetorik aufs neue in die Öffentlichkeit warf, war der Zustand noch immer der 
alte?). Seitdem ist bis hin zu Kretzschmar kaum wieder so heftige Organisations- 
kritik getrieben worden. 

Es ist wohl denkbar, daß Wagner, als er sich im Revolutionsjahre 1848 auf 
die Flucht begab, nicht nur den preußischen Ministerialerlaß, sondern auch die 
beiden Denkschriften mitgenommen hat, zum mindesten im Kopfe, und ihrem 
vielspältigen Inhalte nachsann. Sachlich werden sie dem in hartem Lebens- 
kampfe Großgewordenen nicht viel Neues geboten haben; manches hatte er 
selbst schon ausgesprochen. Was aber früher nur gelegentlich und mit Beziehung 
auf besondere Fälle von ihm berührt worden war, das erblickt er jetzt mit einer 
gewissen Hellsichtigkeit plötzlich in einem großen Zusammenhange. Und jene 
eminente kritische Begabung, die von seinem künstlerischen Genie gar nicht zu 
trennen ist, gewinnt die Oberhand. 

Im Grunde fügt sich das meiste, was Wagners Reformschriften grundsätzlich 
wollen, dem ein, was vor und neben ihm kritisch beleuchtet worden war. Nur 
zeigt er alles in ungeheurer, abschreckender Vergrößerung. Auch kennt er keine 
Kompromisse. Er gibt sich nicht mit Verbesserungsvorschlägen zufrieden, 

') Die Organisation des Musikwesens durch den Preußischen Staat, 1848. 


2) Über die Reorganisation des Musikwesens. Zuerst in der Neuen Berliner Musikzeitung 1848, 
dann auch separat. 

3) Die Organisation des Musikwesens durch den Staat, 1865 in Separatdruck erschienen, nach- 
dem einzelne Teile des Inhalts bereits in den Jahrgängen 1862, 1864/65 der Neuen Zeitschrift für 
Musik sedruckt worden waren. 
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sondern verlangt eine völlige Neugeburt alles Bestehenden. Im Regenerations- 
gedanken laufen alle seine kritischen Ideen immer wieder zusammen. Ehe nicht 
ein neuer Mensch, ein neuer Künstler, ein neues Publikum geboren ist, wird das 
Kunstwerk der Zukunft keinen Widerhall finden. Das ist die höchste Steigerung, 
zu der die romantische Kritik, über Schumann und alle andern hinaus, gelangte. 
das Letzte, was Kritik überhaupt zu fordern wagen darf. Ein Standpunkt, der 
Pessimismus und Optimismus zugleich einschließt. Wäre Wagner nur Verkünder 
solcher Gedanken gewesen, die Welt hätte über ihm zusammenbrechen müssen. 
Zum Glück aber blieben sie als Zeugnisse eines ganz großen Menschen nur auf 
dem Papier, während seine Kunstwerke als lebendige Geschöpfe mitten unter 
die Menschen selbst traten. 

Vor der phantastischen Größe der Wagnerschen Gedankenwelt scheute das 
damalige Deutschland erschreckt zurück, ähnlich wie man anfıng, sich vor 
Hegel zu bekreuzigen. Man ließ den Dichter und Komponisten vergelten, was 
der Schriftsteller an Abneigung gewonnen hatte. Der gegen ihn unternommene 
Scumähfeldzug, der mit einer der größten Niederlagen endete, die die deutsche 
Musikkritik je erlebt hat, ist in seinen Einzelheiten heute so gut wie vergessen. 
Wer seine Methoden und eigentümlichen Waffen kennen lernen will, findet in 
W. Tapperts Büchlein „Wörterbuch der Unhöflichkeit .. .‘“ ebenso ergötzliche 
wie empörende Proben. Wagners vielfache Bedeutung als Ästhetiker, Philosoph, 
Dichter, Komponist und Organisator reizte dazu, ihn immer wieder abwechselnd 
von mehreren Seiten anzugreifen, und trieb auch solche Ehrenmänner ins 
kritische Lager, die von Musik gar nichts verstanden. Und außerdem handelte es 
sich um die Oper, d. h. eine Gattung, über die — so war es schon mehrfach in 
der Musikgeschichte gewesen — jeder Gebildete auf Grund bloßen Augenscheins 
ein Urteil abzugeben sich anmaßte. Wie gehässig auf der einen, wie verherrlichend 
auf der andern Seite mit Worten gestritten wurde, kommt hier weniger in Frage 
als die Feststellung, daß die deutsche Musikkritik, sowohl die der Fach- wie die der 
Tagespresse, bei dieser ersten großen Gelegenheit, ihre innere Notwendigkeit zum 
Heile der Kunst zu erweisen, aufs gründlichste versagt hat. Selbst der mildernde 
Umstand, daß es sich in diesem Falle um ein nie dagewesenes, nicht geahntes und 
erwartetes nationales Kulturereignis handelte, kann diese Feststellung beirren. 

Zur grotesken Auswirkung ist dieser Meinungskampf sicherlich durch die er- 
drückende Teilnahme des Musikdilettantismus gekommen. Ein solcher aber 
bestand nicht nur in der Familie, im Klub, am Biertisch, sondern auch in den 
Redaktionen führender Tages- und Wochenblätter. Wir zweifeln heute ernst- 
lich, ob der gealterte Rellstab an der Vossischen, der Jurist Gumprecht an der 
Nationalzeitung, der Biedermann Bernsdorf an den „‚Signalen“, der Auch- 
Komponist H. Dorn an der „Post‘‘ die richtigen Leute waren, einem Wagner 
kritisch entgegenzutreten. Denn wo, wie hier, im wesentlichen mit Spott und 
persönlichen Anzüglichkeiten, selten mit wirklichen Argumenten gearbeitet 
wurde, fehlte das, was Wagner auch in seinen schärfsten Angriffen immer aus- 
gezeichnet, die Aristokratie des Geistes. Allzuviel kritischen Scharfsinn hatten 
freilich auch die Parteigänger Wagners und Liszts nicht vorrätig, wenn man 
an Männer wie Weitzmann und Graf Laurencin denkt. Doch konnten sie als 
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Panegyriker wenigstens im Stile ihrer Helden reden. Andere, wie Brendel, 
Draeseke, H. v. Bülow dagegen wirkten durch Geist und Schlagfertigkeit. Sie 
sammelten sich und ihre Mitläufer teils in der ganz neudeutsch umgestellten 
„Neuen Zeitschrift‘, teils in dem 1870 begründeten „‚Musikalischen Wochenblatt“. 

Doch hat es auch Männer der Mitte gegeben. Wie wir seit dem Bestehen der 
Allgemeinen Musikalischen Zeitung in den Musikblättern nicht selten die fein- 
sten und abgewogensten Urteile aus den Federn von Theologen, Juristen, Philo- 
sophen und Philologen finden, so standen auch um die Mitte des Jahrhunderts 
Männer auf, deren Urteil, obwohl sie beruflich nicht zum Fach gehörten, kraft 
ihrer wissenschaftlichen Schulung bemerkenswert wurde. Zu den Thibaut, 
Horstig, v. Winterfeld aus der Rochlitzschen Zeit gesellen sich jetzt Eduard 
Krüger (Göttingen), August Kahlert (Breslau), Otto Jahn (Greifswald, Leipzig, 
Bonn), Hermann Deiters (Bonn, Coblenz), Friedrich Chrysander (Bergedorf), 
mit Ausnahme des letzteren sämtlich akademische Hochschullehrer mit ausge- 
sprochen philosophisch-philologischer Schulung. Nicht daß auch ihnen die 
Stellungnahme zur neudeutschen Musik schwer, ja unmöglich geworden ist, 
läßt sie an dieser Stelle der Erwähnung wert erscheinen, sondern weil sie mit 
überlegener Bildung und ruhigem Ernst an die Probleme der Kritik herantraten. 
Wir hätten die großen Mozart-, Händel-, Beethoven-, Bachbiographien nicht, 
wenn die historische Schule der Deutschen in ihren Vertretern nicht einen so 
starken kritischen Sinn entwickelt und gepflegt hätte. Ist doch die gesamte, auf 
historisch-kritische Studien gegründete Renaissancebewegung des 19. Jahr- 
hunderts ein Werk dieser Gruppe von Männern. Ihr auf die Vergangenheit ge- 
richtetes Forschen hat sie zudem niemals gehindert, auch den brennenden 
Fragen der Gegenwart Interesse zu schenken. 

Als Wagner und Liszt gestorben waren und sich die Wogen über Tristan, 
Ring und Bayreuth geglättet hatten, geschieht plötzlich etwas sehr Merk- 
würdiges. Die Kritik, die sich vorher so aufgeregt und ungebärdig als Hüterin 
der Ideale aufgespielt, sinkt in Schlaf. Verlegenheit und Stoffmangel stellen sich 
ein, und ein Kritikertum erscheint, das bei aller beruflichen Tüchtigkeit nicht 
fähig ist, die eben empfangene Schlappe auszugleichen. Man stand, als die acht- 
ziger Jahre zu Ende gegangen, wie vor einer großen geistigen Leere, und weder 
das Auftauchen junger genialer Naturen wie Hugo Wolf und Richard Strauß, 
noch das Raunen von einem drunten im Österreichischer alternden Symphoniker 
namens Bruckner vermochte zu einer Selbstbesinnung der öffentlichen Kritik 
zu führen. Nicht einmal gegenüber Brahms war sie zur Einigung gekommen. 
Das aufstrebende junge Künstlertum war wieder einmal — wie zu Schumanns 
Zeit — auf sich selbst angewiesen. 

Sollten die Ursachen für diese Schwächung des kritischen Instinkts nicht 
auch diesmal tiefer gelegen haben? Es steht zu vermuten, und vielleicht wird 
man in erster Linie den Zustand des öffentlichen Konzertlebens dafür verant- 
wortlich machen müssen. Es krankte an einem Vielzuviel öffentlicher Darbie- 
tungen. In gerader Fortsetzung des in den dreißiger und vierziger Jahren be- 
gonnenen Überschwangs an Virtuosenkonzerten war es zu einer gefährlichen und 
unnatürlichen Überschwemmung der Konzertsäle mit musikalischen Schau- 


AUS DER GESCHICHTE DER MUSIKALISCHEN KRITIK IN DEUTSCHLAND 93 


stellungen aller Art gekommen. Neben die althergebrachten Symphonie- und 
Chorkonzerte waren Solistenkonzerte in großer Zahl getreten, darunter als sehr 
zweifelhafte Errungenschaft die sogenannten Klavier- und die Liederabende. 
Da alles dies offenbar mit zum lebendigen Musikleben gehörte und Fach- wie 
Tagespresse die Verbindlichkeit empfand, von allem und jedem Notiz zu nehmen, 
so ergab sich ganz natürlich eine gewisse handwerksmäßige Behandlung der 
Kritikerfunktion, und die Schablonenkritik blühte üppiger als je auf. Dazu kam, 
daß sowohl in Hauptstädten wie in der Provinz, um den ungeheuren Bedarf an 
„Merkern“ zu decken, oft zu unzulänglichen, nur dilettantisch geschulten Kräften 
gegriffen wurde. Der Kommis, der etwas Klavier spielte, der Rechtsanwalt, der 
immer wieder ergriffen Loewes „Uhr‘ sang, der Student, dem eine bescheidene 
Auffüllung seiner Börse willkommen war, Damen der Gesellschaft, die es umsonst 
taten, — es fand sich eine höchst gemischte Kritikergarde ein. Wir haben schweran 
ihr gelitten, und es ist noch nicht allzulange her, daß unsere großen Tages- 
zeitungen grundsätzlich ihre Musikkritiker unter den wahrhaft gründlich dafür 
Vorgebildeten suchen. Wir danken es vor allem auch dem aufblühenden musik- 
wissenschaftlichen Studium an den Universitäten, daß hier allmählich eine 
Änderung eingetreten und sogar ein Zusammenschluß der Musikkritiker unter 
sich als besonderer „‚Stand‘“‘ möglich geworden ist. 

Daß sich im Laufe der letzten dreißig Jahre Stil und Ton auch der Musik- 
kritik mannigfach schattiert haben — man glaubt sogar eine besondere impres- 
sionistische, ja wohl eine expressionistische Kritik unterscheiden zu können — 
ist jedem, der diese Jahre miterlebt hat, bekannt. Indessen kommt auf solche 
zeitgebundenen, schnell wieder erlöschenden äußerlichen Spielarten nicht viel an. 
Seit wir — bald nach dem Jahrhundertanfang, besonders seit Kretzschmars 
„Zeitfragen‘‘ — wieder ausgedehnte Organisationskritik treiben, tritt jede äußere 
Form zurück hinter dem Wesen der Sache, das nicht einfach und klar genug aus- 
gesprochen werden kann. Es kamen Jahre, in denen es zum guten Ton in der 
Kritik gehörte, mit allem Bestehenden unzufrieden zu sein, und die pessimistische 
Kritik bei weitem die optimistische überwog. Das ist als Zeichen der Reaktion 
auf die oben geschilderte Gleichgültigkeit von früher verständlich. Was damals 
und bis zur Stunde dabei an Überflüssigem gesagt worden ist, wird ja von der 
alles ausgleichenden Zeit von selbst in den Schoß der Vergessenheit hinabgespült. 
Inzwischen ist auch viel über Pflichten und Aufgaben der Kritik in unsern Tagen 
geschrieben und sogar die Frage aufgeworfen worden, ob sie, in der alten Art 
gehandhabt, überhaupt noch das leistet, was sie leisten soll. Darauf läßt sich 
nur das eine antworten, was sich aus der geschichtlichen Betrachtung von selbst 
ergibt: die Kritik gehört zur Kunst, wie der Schatten zum Licht; ihr Charakter 
wandelt sich mit dem Geist der Zeiten und mit dem Charakter der Menschen, 
und ihre Form, an sich etwas Nebensächliches, ist veränderlich. Da beides, 
Sinngestaltung und Formgestaltung, aber nicht vom Belieben des Einzelnen, 
sondern von der Gesamtheit abhängt, so schafft sich die Gesamtheit „ihre“ 
Kritik ebenso, wie sie sich „‚ihre‘“ Kunst schafft. Nur eine Forderung an solche 
Kritik bleibt für alle Zeiten dieselbe: Ehrfurcht zu haben vor der Kunst selbst 
und menschliche Achtung vor dem Künstler, der sie uns gibt. 
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Gegenwartsfragen der Musikerziehung 
Von 


Georg Schünemann 


Es gibt Musikerzieher, die alles Heil von der praktischen Arbeit erwarten und 
jedem Theoretisieren und Wertesetzen aus dem Wege gehen, und es gibt wieder 
Musikwissenschaftler, die eine drohende neue Disziplin der Musikerziehung 
nicht ernst nehmen wollen. Beide überschätzen ihre Ruhestellung und sehen 
nicht, wie aus Ordnen der Begriffe, aus Experiment und wissenschaftlicher 
Arbeit der Erziehung neue Werte erwachsen, wie jede Generation ihren Kultur- 
willen selbstschöpferisch durchsetzt. Man könnte eine Musikgeschichte vom 
Standpunkt der Musikerziehung schreiben, sobald Werk und künstlerisches 
Wirken in den Gesamtkreis der pädagogischen Bewegungen einbezogen würden. 
Denn die Musikerziehung gibt den Boden, auf dem sich Kunststrebungen und 
Künstler entfalten. Jede Zeitenwende, jeder entscheidende Generationswechsel 
bringt den eigenen Ausdruck künstlerischer Kräfte und zugleich die Ausein- 
andersetzung mit Überlieferung und gegnerischen Richtungen in der Musik- 
erziehung. Erst aus diesem Widerspiel begreifen sich Methoden und Schul- 
systeme, künstlerische und kulturelle Bewegungen. 

Die Kultur erzeugt das Musikideal und damit auch den Weg zur Heran- 
führung und Bildung in ihrem Sinne. Schulordnungen und Erlasse, Lehrpläne 
und behördliche Anordnungen umgrenzen die äußere Ordnung wie etwa der 
Grundriß einer Stadtanlage über Einteilung, Richtung und Stellung der Gebäude, 
Straßen und Anlagen orientiert. Die lebendige Durcharbeitung des Plans, die 
Umsetzung in Wirklichkeit, das Ausfüllen mit eigenen Ideen, der künstlerische 
Aufbau, die neuen Gedanken und Anregungen werden erst von Musikpädagogen 
und führenden Persönlichkeiten gegeben. Ihr kulturelles Streben und Wollen 
in allen Erscheinungs- und Ausdrucksformen bestimmt die Musik und Musik- 
erziehung. Zeiten und Völker, Lebens- und Weltanschauungen scheiden sich hier. 

Eine Betrachtung, die in diesem Sinne die Musikerziehung in die großen 
kulturellen Wandlungen einzuordnen versucht, wird zunächst aus historischen 
Epochen Grundanschauungen, auch allgemein gültige Beziehungen zwischen 
Kultur und Musikideal, Musik und Erziehung ableiten müssen. Hieraus ergeben 
sich zeitlich bedingte Erziehungssysteme und individuelle Leistungen. Wenn 
ich z. B. die Musik der Primitiven, die bei diesen Problemen gern übergangen 
wird, kennzeichnen will, so werde ich stets davon ausgehen, daß sie ein wesent- 
liches Stück ihres Lebens und Tuns bildet, mag es sich um kultische, religiöse 
oder profane Zwecke handeln. Die Musik kann begeistern, bis zur Besinnungs- 
losigkeit berauschen, auch Zauber und Krankenheilungen bringen. Ihre Macht 
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und Kraft ist so groß wie der Lebenswille der Menschen. Sie ist wie Sprache und 
Tanz Gebrauchsgut und wird von Höherstehenden mit verstärkter Wirkungs- 
kraft genutzt. Das heranwachsende Geschlecht erlernt ihren Brauch und ihre 
Eigenkraft im Mitleben und in der Erfahrung ähnlich wie den Gebrauch der 
Sprache, der Werkzeuge, der Waffen. Musikauffassung und Musikgebrauch ge- 
hören zusammen wie Wort und Ton, Tanz und Gesang, Kult und Spiel. Die 
Musik steht nicht über den Menschen, sie ist in ihnen, in ihrem Tun, ist 
Ausdruck des ganzen Menschen. Deshalb bedeutet Erlernen der Musik nichts 
anderes als Erstarken im Leben, Reifwerden durch Beobachtung und Erfahrung. 

Im klassischen Griechenland finden wir die gleiche Idee: das Verbundensein 
der Musik mit Leben und Lebenskraft. Nur fordert die Staatsform eine feste 
pädagogische Systematisierung, die in der Lehre vom Ethos gefunden wird. 
Die Musik wirkt unmittelbar auf den Willen des Menschen, also auch auf Staat 
und Politik ein, denn die Grundlage aller Erziehung bildet nach Plato die Musik, 
weil Rhythmus und Melodie das Innere der Seele berühren. Ein einziges, fein- 
maschiges Netz von Gedanken und Bestimmungen führt von den ersten An- 
fängen bis zur Reife, von der Jugend bis zum Alter, von der Musiklehre bis zur 
Staatsgesinnung. Die Musikerziehung steht im Dienste der allgemeinen Er- 
ziehung zum Musischen, der Teilnahme des Volkes an Musik und Musikübung. 
Im Grunde genommen ist es nichts anderes als eine Systematisierung des bei 
den Primitiven üblichen Musikgebrauchs. Ordnung, Staatsidee und Staats- 
erziehung zwingen unter Gesetz, was Musikanschauung und -Lehre vermitteln. 
Dem unmittelbaren, fast naturhaften Musikgebrauch gleichen sich Aufgaben 
und Ziele im aristokratischen Sparta wie im demokratischen Athen an. 

Die Wandlungen, die nach dieser Zeit einsetzen, lassen sich bis in Einzelheiten 
verfolgen. Man kann zeigen, wie Epikureer und Stoiker die ästhetisch-forma- 
listische Theorie dem alten Musikideal gegenüberstellen, wie im Virtuosentum 
das Persönliche, Besondere, Eitle übermächtig wird. Eine Wendung, die die 
Kulturscheide zwischen antiker und mittelalterlicher Kunst kennzeichnet. Auch 
das Mittelalter kennt die Wirkungskraft der Musik, kennt die orientalischen und 
griechischen Überlieferungen und Gesetze, aber im Mittelpunkt des Lebens 
steht jetzt die Kirche, die alle Strömungen des Denkens und Bildens, alle 
kulturellen Entwicklungen und Strebungen zusammenfaßt. Als Hüterin der von 
Gott gegebenen Gesetze ist sie die alleinige Pflegerin der gesamten Erziehung. 
Alles Erarbeiten musikalischer Theorie und Praxis ist der christlichen Idee ein- 
geordnet. Die Musik ist nicht mehr Ausdruck menschlicher Lebens- und Willens- 
kraft, sondern Mittlerin zwischen Erdenleben und Jenseits. Dieser Gedanke 
bestimmt die Musikerziehung in den Schulen und die Einordnung der musica 
in das Reich der Wissenschaften. Zu ihrer Durchführung bedarf die Kirche der 
Verordnung, Organisation und Aufsicht. 

Es soll der Weg durch die Jahrhunderte, den ich an anderer Stelle verfolgt 


habe!), hier nicht weiter geführt werden, denn mir liegt nur daran, an zwei 


!) Vgl. Schünemann, „Geschichte der deutschen Schulmusik“ 1928. Die hier entwickelten 
Ideen werden in einem zweiten Band der von mir herausgegebenen „Handbücher der Musik- 
erziehung‘ (Leipzig, Kistner & Siegel) weitergeführt werden. 
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Beispielen den Gesichtswinkel zu zeigen, unter dem die historischen Erschei- 
nungsformen der Musikerziehung gesehen werden müssen: Musikideal und 
Musikerziehung sind stets abhängig von der herrschenden Idee, 
mag sie vom Staat, der Kirche, der Gesellschaft oder vom Volk 
bestimmt werden. Die Lage ist seit den Zeiten des Rationalismus und der 
Aufklärung schwieriger geworden, und im 19. Jahrhundert haben sich mit der 
Befreiung des Bürgers und dem Aufstreben und Aufstieg der Arbeiter die Bin- 
dungen zwischen Leben und Erziehung, sozialen und politischen, künstlerischen 
und musikalischen Aufgaben noch reicher gestaltet, so daß es kaum möglich ist, 
diese Bewegungen auf eine Formel zu bringen. Schlagworte und Programme be- 
kämpfen einander und neben Anschauung, Denken und Glauben tritt die Partei. 
Der Schulkampf, in dem wir stehen, macht diese Gegensätze politischer und 
weltanschaulicher Natur besonders fühlbar, und sie spiegeln sich in der Staf- 
felung und Vielgliedrigkeit der Schulsysteme und Fächergruppen. Unter dieser 
Klüftung der Interessen leidet die Musikerziehung in Schulen, Privat- und Staats- 
anstalten. Noch immer steht die wirtschaftliche Frage vor jedem Erziehungsweg 
und jeder Staatsprüfung, noch immer fehlen Musikstunden in den Schulen, feh- 
len Aufstiegsmöglichkeiten und Sonderschulen für musikalisch Begabte, noch 
immer seufzen wir unter der Überschätzung des Berechtigungswesens und der 
Hochtreibung der Prüfungen. Des Klagens ist kein Ende, sobald man die For- 
derungen des Lebens mit dem Erziehungsweg vergleicht. Wir sind noch weit 
entfernt von einer Musikerziehung, die die Individualität des Schülers in ihrer 
Eigenart erfaßt und auf eigenem Grunde fördert. 

So verschieden die Interessen sind, die sich um Schule, Musik und Leben 
ballen, und so fest jede Richtung aus Gründen der Selbsterhaltung auf dem 
Durchsetzen eigener Erziehungswege besteht, eins ist allen gemeinsam: der 
Wille zur Zusammenfassung, Bindung, Gemeinschaft. Dieses Ziel überbrückt 
Gegensätze und es findet in der Musikpflege besonderen Ausdruck, weil das 
Gemeinsame, Zusammenschließende unserer musikalischen Kultur 
jedes Parteiprogramm an irgendeiner Stelle entscheidend trifft. Deshalb nehmen 
Parlamente und Behörden auf, was die Tagesarbeit der Musikerzieher an ge- 
sunden Keimen bringt, was Jugend und Lehrer gemeinsam erarbeiten, was eine 
aus dem Pennälertum längst herausgewachsene Generation selbst erstrebt. 
Auf dieser Musikbewegung, die mit Leidenschaft alte und neue Kunst treibt, 
beruht die Stellung der Musik im Erziehungsplan, aus dieser Idee der Verbun- 
denheit keimt das musikalische Erziehungsideal unserer Zeit. Die Musik will 
vom Individualismus der Gesellschaftsschichten und Kunstströmungen wieder 
zum Wesentlichen führen, eine neue allgemeine Musikpflege, neues Volkstum 
und wahre Menschlichkeit prägen. Ein Ideal, das seit Pestalozzi und Fröbel 
immer wiederkehrt, das sich aber nur in einer fruchtbaren, vor Wind und Wetter 
geschützten musikpädagogischen Provinz durchsetzen kann. In allen Erlassen 
und Richtlinien des letzten Jahrzehnts ist von dieser Erziehung zur Menschlich- 
keit durch Musik die Rede, von der bindenden Macht der Musikpflege. Hier liegt 
die Grundidee unserer pädagogischen Arbeit, aber auch die zutiefst treibende 


Kraft der neuen Musik. 
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In der Stellung der Musik im Staats- und öffentlichen Leben ist die Bildung 
der Jugend beschlossen, sie gebiert die Art des Lehr- und Lernweges wie die 
gesamte Einstellung zum Ausdruck musikalischer Erlebnisse. Diese staatliche 
Musikpflege darf nicht zielweisend vorangehen, denn Musikerziehung ist Leben 
und treibt aus sich Fortschritt und Bewegung, wohl aber kann und muß sie 
Hemmungen beseitigen, helfen und fördern und über dem Einzelnen, der Per- 
sönlichkeit und dem Talent stets das Gemeinsame, Einigende sehen und die 
Musik in die Strömung der allgemeinen Erziehung betten. 

Die wissenschaftliche Durchdringung des Gebiets hat erst in den letzten Jahren 
begonnen. Bis dahin wurden die allgemeinen Bewegungen verfolgt und auf die 
Musik angewandt. Das Ergebnis liegt in den Preußischen Richtlinien, Erlassen 
und Lehrplänen und in den anschließenden Bestimmungen der Einzelländer vor. 
Nun beginnen in Einzelstudien, auf Schulmusikwochen und pädagogischen 
Tagungen die Probleme feste Gestalt anzunehmen. Neben die üblichen metho- 
dischen und nachbarlichen Themen treten Fragen aus dem Gesamtgebiet der 
Musikpädagogik. Wollte man sie gruppieren, so müßte man die gesamte Musik- 
wissenschaft von der Akustik angefangen bis zur Ästhetik und Tonpsychologie 
umschreiben. Überall liegen Ansatzpunkte musikpädagogischer Fragen. So gibt 
die Musikästhetil: grundlegende Erkenntnisse für musikalisches Auffassen 
und Wahrnehmen, für das Verstehen und Erleben von Musikzusammenhängen 
bei Schülern; so erhoffen wir von der Akustik Versuche mit Schulkindern über 
die Frage der Tonbildung, der Konsonanz und Dissonanz, der Mehrstimmigkeit, 
des Farbenhörens u. a.m. Zur vergleichenden Musikwissenschaft habe 
ich Beiträge gegeben, indem ich die Frage des Tonworts und der Tonleiter von 
der kosmischen bzw. exotischen Musik aus im Zusammenhang mit der neueren 
Methodik behandelt habe!), ich denke aber auch an die Beziehungen zwischen 
Rhythmik und Bewegung, Tonmaterial und Tonauswahl, Instrument und 
Stimme, exotischen und Kinderinstrumenten. In der Tonpsychologie geht 
die wissenschaftliche Erkenntnis unmittelbar auf Versuche mit Kindern und 
Schülern zurück. Die großen Probleme der Tonvorstellung und Notenschrift, 
die Assoziationen zwischen Farbe und Ton, Bild und Ton, Wort und Ton, die 
Korrelation zwischen Rhythmik und Pulsschlag, die Entwicklung des Musik- 
sinnes — es sind nur einige wenige Punkte aus dem Gesamtkreis der Aufgaben. 
Nimmt man die Theorie, Methodik und Musikgeschichte hinzu und 
ordnet die Gebiete der Musikwissenschaft ein, so ergibt sich ein kleiner Eintlick 
in die Breite und Weite der Aufgaben. 

Wenden wir uns den praktischen Fragen der Musikerziehung zu, so stehen 
wir mitten in den Kämpfen des Tages. Wie zu allen Zeiten ist die Musik der 
Gegenwart das Maß der musikpädagogischen Bewegung. Wir können nicht, 
traditionsbefangen, mit den Ideen einer längst vergangenen Zeit an die Er- 
ziehung der Jugend gehen, während in Kultur und Kunst andere Kräfte am 
Werke sind. Das neue Leben mit seinen Sport- und Rekordinteressen, mit seiner 


!) „Ursprung und Bedeutung der Solmisation‘“‘, Vortrag auf der Münchener Schulmusikwoche 
1928 (erschienen im Kongreßbericht „Schulmusikalische Zeitdokumente“ bei Quelle & Meyer 
1929), „Die Tonleiter‘‘, Vortrag im Zentralinstitut für Erziehung und Unterricht, Dezember 1928. 
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sachlichen Art, die Dinge zu sehen, mit seinem Mechanismus und Maschinen- 
wesen, seiner zweckmäßigen Architektur und seinem gewaltigen Verkehrswesen 
— es formt sich eine eigene Kunstsprache. Der Ton wird als mechanische Kraft- 
quelle empfunden, die Rhythmik unter dem Einfluß exotischer Musik geschärft, 
die Vielstimmigkeit dem Gesetz der Linie unterworfen, selbst die Musikmaschine 
und die mechanische, elektrische Musik dem neuen musikalischen Streben zu- 
geordnet. Diese Kunst schafft sich trotz aller Gegenströmungen, und vielleicht 
auch, weil sie bekämpft und vielfach abgelehnt wird, in der Jugend Bahn. Kein 
Lehrer vermag diese innere Verbundenheit mit dem Leben der Gegenwart zu 
lösen, auch wenn sie sich nur in einer gewissen Gleichgerichtetheit der musika- 
lischen Einstellung zeigt. Im Unterricht sind wir allerdings noch weit von einem 
verständnisvollen Eingehen auf diese Richtungen entfernt ; der Riß zwischen Schul- 
und Kunstmusik, der seit der Wende des 18. Jahrhunderts unsere Erziehung 
spaltet, ist noch nicht überbrückt, doch drängt die Zeit nach Ausgleich und 
Allgemeingültigkeit der musikalischen Ideen. Der moderne Komponist will die 
Jugend für sich haben, ihre aufstrebende, mitreißende Begeisterung. Er sehnt 
sich nicht nach einer Zuhörerschaft, die die Kunstleistung zu vollem oder er- 
mäßigten Preis bezahlen kann, sondern nach einem Kreis, der in der Idee, im 
Kunstwollen mit ihm übereinstimmt. Deshalb schreiben unsere Musiker Chöre, 
die von Singkreisen musiziert werden, deshalb brauchen wir neue Instrumental- 
werke und Chorbücher im Geist unserer Zeit, unseres Lebens. Die neue Kunst 
hungert nach volkstümlicher Aufnahme und Verbreitung. 

Man kann nicht alle Kunstströmungen dieser einen Idee unterordnen. Es 
geht der Kampf der Kunstrichtungen um jeden neuen Besitz und die verschie- 
densten Wege begegnen und kreuzen sich. Diesen vielfachen Strebungen und 
Schichtungen entspricht das Bild der musikalischen Fachbildung. Wir haben 
Musikschulen und Konservatorien, die als Ausdruck häuslicher Musikpflege den 
Gedanken allgemeiner Musikbildung weiterführen, wir haben Jugendmusik- 
schulen auf der Grundlage gemeinschaftlichen Singens und Musizierens und wir 
haben Hochschulen für die Berufsbildung. An diesen Schulen gibt es altes und 
neues Berufskönnen, Individualinteressen, Tradition und modernes Streben. 
Es ist das gleiche Bild wie in den Schulen, nur gehen die Gliederungen weiter, da 
jede schöpferische Persönlichkeit, jede Ideen- oder Richtungsgemeinschaft das 
eigene künstlerische Streben schulbildend durchzusetzen sucht. Dieser Ver- 
schiedenstrebigkeit müssen wir einen einheitlichen Erziehungswillen gegenüber- 
stellen: die Ausbildung muß vom Wesen der Musik, von ihrer inneren Kraft 
zum Fachgebiet leiten und zuletzt zur eigenen musikalischen Bildungsbahn und 
Berufung. Der Weg umfaßt die künstlerische Leistung wie die Bildsamkeit des 
ganzen Menschen. Es werden Musiklehrer erzogen, die ihren Unterricht in voller 
Beziehung zum Erlebniskreis der Schüler setzen, es spielen Musiker in Oper und 
Konzert, die neben dem äußeren Können auch den musikalischen Menschen 
einzusetzen haben. 

Die Vielseitigkeit unseres Wirtschaftssystems läßt in der Musik Berufe ver- 
schwinden und neue aufsteigen. Dem Rückgang des Solistenkonzerts ent- 
spricht ein schneller Aufstieg der Gebrauchs- und Ensemblemusik, der Film- 
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und Radiomusik. Jede dieser Gruppen fordert und schafft ihren eigenen Aus- 
bildungsweg. Er läuft vielfach neben der Konservatoriumsbildung einher, be- 
darf aber besonderer Lehre und Methode. 

Ist die musikalische Berufsbildung — in idealem Sinne — auf das Auslese- 
prinzip gegründet, so führt die musikalische Volksbildung in die Grund- 
lagen unseres Erziehungswillens. So viel auf diesem Feld geackert wird, so wenig 
ist bisher erreicht. Fach- und Volksbildung laufen neben-, mit- und gegenein- 
ander. Von einer Heranziehung des Volkes, von seiner Teilnahme am musika- 
lischen Werk unserer Zeit, von einer wahrhaft wurzelstarken Musikkultur sind 
nur blasse Anzeichen zu spüren, und auch diese gründen sich auf Selbsthilfe 
oder auf die Organisation der Verbände. Selbst die Gebrauchsmusik, Film, 
Radio und Grammophon hält sich auf dem Boden überlieferter Kunstpflege, 
während die Eigenart der Aufnahme und Übertragung ganz neue Forderungen 
an Schaffende, Ausübende und Hörer stellt!). Diese weiten Gebiete drohen der 
allgemeinen Wirtschaftstendenz zum Opfer zu fallen, wie wenn die Mechani- 
sierung zwangläufig zur Industrialisierung führen müßte. Es ist unsere Pflicht, 
auch diese Aufgaben der gemeinschaftlichen Musikpflege und dem musikalischen 
Kulturwillen einzuordnen, denn selbst im kleinsten gesendeten Musikstück kann 
sich noch der Erziehungswille offenbaren. Hier steht planmäßiger Arbeit ein 
weites unbestelltes Feld offen. 

Aus dem Musikideal, das alle Gebiete gleichmäßig durchdringen sollte, er- 
wachsen die Mittel und Arten der Musikerziehung. Sie laufen, wie jede 
Schulmusikwoche zeigt, auf verschiedenen Wegen dem gleichen Ziele zu. Man 
kann die Arbeitsschule im Sinne von Kerschensteiner entwickeln und ihren 
Typus kennzeichnen, man kann individualistische und Gemeinschafts- 
pädagogik treiben, jene vom Kinde ausgehend, diese zur Gemeinschafts- 
bildung leitend, man kann Spiel, Rhythmik und Bewegung voranstellen und 
Ton wie Klang mit dem Gesetz der Körperbewegung verbinden, man kann 
Intuitions- und Erlebnis-Pädagogik entwickeln — stets werden die Ele- 
mente der Musik mit inneren Erlebnissen oder besser: Erfahrungen verbunden. 
Zwischen musikalischem Ablauf und Gehörseindruck spannt sich das seelische 
Aufnehmen, die gefühlsmäßige oder innere gleichgerichtete Reaktion, die gleich- 
laufende lebendige Kraft. Die Erforschung dieser Probleme ist Aufgabe der 
musikalischen Jugendpsychologie. Die Stufungen kindlicher Entwick- 
lung, der Unterschied der Begabungen, der Geschlechter und typischen Struk- 
turen führen zu grundsätzlichen Feststellungen, die für die gesamte Erziehung 
bestimmend bleiben. Die ersten Versuche auf diesem Gebiet haben Richtlinien 
gegeben?). Es wird sich nun darum handeln, in aufbauender Arbeit das Gesamt- 
gebiet zu erschließen, wobei Psychologie und Musikwissenschaft Hand in Hand 
gehen müssen. Diese wird zu klären haben, wie der Schüler nach seiner Ver- 


!) Zur Untersuchung der Probleme der Rundfunkmusik ist an der Hochschule für Musik in 
Berlin eine Funkversuchsstelle begründet worden. Vgl. meinen Aufsatz: „Die Funkver- 
suchsstelle‘“‘, Jahresbericht der Hochschule 1928. 

?) Vel. meinen Aufsatz „Experimentelle und erkenntnistheoretische Musikerziehung‘‘, Musik 
in Volk, Schule und Kirche, Vorträge der 5. Reichsschulmusikwoche in Darmstadt, Quelle & 
Meyer 1927. Dieser Aufsatz hat die Grundlinien für viele spätere Arbeiten gegeben. 
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anlagung auf die verschiedenen Ton- und Klangbezeichnungen reagiert und 
wie methodische Einführung den Erlebniskreisen der Schüler zu entsprechen 
vermag. 

Die Aufgaben der musikalischen Jugendpsychologie können in diesem Umblick 
nur gestreift werden, soweit sie im Dienste des herrschenden Musikideals stehen. 
Die Jugendmusikkunde wird aber zu den Problemen der Jugendbewegung, 
die mit den Erscheinungen der Reife- und Entwicklungsjahre aufs engste zu- 
sammenhängen, Stellung nehmen müssen. Die Jugend, die neue Bewegungen zu 
fördern und zu hemmen vermag, hat sich in der Musik zum allgemeinen Ideal 
einer aktiven Teilnahme an der Musik bekannt. Es ist müßig, Prioritätsfragen 
aufzuwerfen, denn wenn irgendwo, so sieht man hier, wie ein neuer Kulturwille 
zu neuem Lebensziel führt. Während der junge Komponist eigene Anschauungen 
in älteren Stilen verwirklicht findet und an eine Neuwertung ewig wirkender 
Gesetzlichkeiten denkt, bereitet der Kreis der musikalischen Jugend durch 
Pflege alter Musik- und Tanzspiele den Boden für eine im Volksbewußtsein wur- 
zelnde Kunst. Ob die Zeit für eine solche Musik schon gekommen ist, können wir 
nicht sagen; die letzten künstlerischen und kunstpolitischen Ereignisse sprechen 
kaum dafür, doch können uns Wertungen entgehen, die in ihrer Gesamtheit 
dem späteren Geschichtsschreiber als entscheidend gelten. Jedenfalls greift die 
Jugendbewegung mit ihrem Streben nach Verinnerlichung, Wahrhaftigkeit und 
Lebensgemeinschaft im Dienste der Musik, als Bewegung einer freien musika- 
lischen Volkserziehung aufs tiefste in den Erziehungsplan ein. Ihre Ziele sind 
vom Wechsel der Generationen, der Lebensformen und Lebensstile mitbestimmt, 
aber ihre Grundanschauungen durchdringen die volkstümliche Musikpflege und 
wirken auch im Entwurf der Lehrpläne und Richtlinien mit. 

Die Durchführung der Erziehungsaufgaben liegt in der Hand der Musik- 
erzieher, für die Bildungsmöglichkeiten in reichsten Ausmaßen geschaffen 
sind. Ihre Eignung und Persönlichkeit, Bildung und Einordnung zu umschreiben, 
könnte eine besonders dankbare und lohnende Arbeit sein. Sollen ihre Eigen- 
schaften genannt werden, so werden Ethik, Eros, Feinfühligkeit, pädagogisches 
Schauen und Wollen und wahres Künstlertum voranstehen müssen. Rationale 
und irrationale, geistige und künstlerische Werte werden sich zum Ideal eines 
Musikerziehers einen, der wissend und verstehend begreift und als schöpfe- 
rischer Mensch mit den Kindern lebt. 

Mit dieser Charakteristik sind wir schon in ideale Regionen gekommen, die 
noch kein menschlicher Fuß betreten hat. Die Wirklichkeit hat mit Lehrplan 
und Prüfungen zu tun und sieht über dem überreichen Arbeitsstoff nicht die 
großen Zusammenhänge, die jede pädagogische Leistung mit Musik und Kultur, 
Leben und Volkstum verbindet. Doch um der großen Aufgaben willen, die die 
Musikerziehung mit unserm ganzen Sein und Wesen, unserer Kunst und unserm 
Menschentum verbindet, arbeiten wir an der Lösung der pädagogischen Probleme 
der Musik weiter und kämpfen wir in dem Glauben, daß der Weg bereitet werde 
einer neuen wurzelstarken Kunst und Kultur. 
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Zur Instrumentation ım 17. Jahrhundert 
Von 
Karl Nef 


In ‚„‚Wilhelm Meisters theatralischer Sendung‘“ sagt Goethe von dem Violinisten 
Horatio, ‚wenn er sein Instrument ergriff, so verzieh man Raphaelen, daß er 
seinen Apollo statt der Leier mit der Violine vorgestellt habe‘“!). Wir verzeihen 
es Raffael und bewundern Goethe, der hier, wie so oft, durch Intuition eine Er- 
kenntnis gewinnt und vermittelt. Mit der merkwürdigen Anrufung des Renais- 
sancemalers ist gesagt, daß dieser selbst vom Klang des Bogeninstruments — es 
ist bekanntlich keine Violine sondern eine Streichlira — berückt war, sonst hätte 
er seinen Apollo schwerlich mit einem Streichinstrument dargestellt. Wenn die 
Zeit in dem Streicherklang nicht das Höchste und Schönste gesehen hätte, was 
es gibt, wäre es den Renaissancemalern nicht eingefallen, ihre Apollo, Homer 
und Orpheus mit dem Bogen in der Hand darzustellen, war es für sie doch eine 
ausgemachte Sache, daß die griechische Musik, wie alle antike Kunst, die vor- 
trefflichste gewesen, die je existiert. Auch Pinturricchio, der auf seinem bekannten 
Gemälde, das die Musik darstellt, allerlei Instrumente vorführt, läßt Frau 
Musica selbst ein Streichinstrument spielen. Wohl wird es noch etwas Neues, 
Außergewöhnliches gewesen sein, und darum reizte es auch ein Genie wie Leo- 
nardo da Vinci, als Spieler in den Wettbewerb mit einzutreten, mit einem selbst- 
gefertigten Instrument ging er daraus als Sieger hervor. 

Diese frühen Versuche leuchten als das Morgenrot der kommenden großen 
Epoche der Vorherrschaft des Streichklangs, die heute noch nicht abgeschlossen 
ist. Zum Durchbruch kam sie erst im 17. Jahrhundert, ihre Keime aber gehen 
zurück bis in die Zeit Raffaels. Das bezeugen uns der Kavalier Castiglione, die 
Theoretiker Ortiz und Ganassi. Damals war es noch eine auserlesene Beschäf- 
tigung, den Bogen zu führen, die Lira und die bald an ihre Stelle tretende Viola 
zu spielen, vorbehalten den ersten Künstlern und den aristokratischen Kreisen. 
Als Vincenzo Galilei, angeregt durch die Auffindung griechischer Gesänge, 
Sologesänge mit Begleitung komponierte, wählte er zur Begleitung vier Violen. 
Bis ins 17. Jahrhundert hinein bleibt das Streichinstrument das Attribut der 
griechischen Götter und Sänger. Beim Durchblättern der Partitur der Oper 
„Dafne‘‘ von Marco da Gagliano stößt man auf eine merkwürdige Stelle; der 
Generalbaß ist plötzlich, was sonst ja nie vorkommt, mit drei Akkorden ausge- 
setzt. Das wiederholt sich einige Male. Die Vorrede gibt Aufschluß über die 
rätselhafte Stelle. Die Akkorde sollen das Spiel des Apollo bedeuten, vier hinter 


1) Sechstes Buch, neuntes Kapitel. 
3 Jahrbuch 1928 
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der Szene versteckte Violaspieler sollen sie ausführen, und zwar müssen sie so 
haarscharf miteinander einsetzen, daß der Hörer meint, der Gott spiele ganz allein. 
Also schon die Forderung des später in Frankreich so berühmten Coup d’archet. 

Dieser Trick, der großen Effekt gemacht haben soll, weist zugleich rückwärts 
und vorwärts. Bekanntlich wird in der alten Passion — und selbst bei Schütz 
findet sich das noch — Christus dadurch ausgezeichnet, daß sein Part mehrstimmig 
gesetzt ist. Hier wird die göttliche Kraft Apollos in Erstaunen setzender Weise 
dadurch dargetan, daß er auf seinem Instrument allein vierstimmige Akkorde 
hervorzubringen vermag, aber dieses Instrument ist ein Streichinstrument und 
das ist modern. Mit der Oper gewinnt es das Feld und wird Herrscher. 

In dem ältesten Werk der Gattung, in der „‚Euridice‘‘ des Peri, schleicht es 
sich freilich erst nur ganz bescheiden mit herein und noch in der altmodischen 
Form von Raffaels Lira. Auch ist es nur zur Verstärkung des Kontinuo bestimmt. 
Selbständig machen sich bloß die antik sein wollenden Flöten bemerklich. 
Schon etwas kühner dringt es vor in der, im gleichen Jahr wie die „‚Euridice“ 
erschienenen „‚Rappresentazione di Anima e di Corpo“ des Emilio del Cavalieri. 
Diese geistliche Oper ist mit einer längern fünfstimmigen Sinfonie und kurzen 
vierstimmigen Ritornellen ausgestattet. Nach der Vorrede des Herausgebers 
Alessandro Guidotti sollen sie mit einer großen Zahl von Instrumenten gespielt 
werden. Auf den ersten Blick glaubt man, es können nur Streichinstrumente 
gemeint sein, aber für jene Zeit ist das nicht so selbstverständlich, wie auch aus 
einem unmittelbar folgenden Zusatz hervorgeht, der besagt, eine Violine, die den 
Sopran exakt spiele (per l’apunto), werde den besten Effekt machen. Es kann 
also für den Sopran auch ein anderes Instrument genommen werden als eine 
Violine, und für die tieferen Stimmen ist überhaupt nichts vorgeschrieben. Noch 
‘sind wir in der Zeit der Vorherrschaft der Blasinstrumente, die Besetzung mit 
solchen bleibt offen und ist möglich. 

Schwanken über die Besetzung kann man auch bei den kurzen Ritornellen 
des pastoralen Drama „Eumelio‘“ von Agostino Agazzari (1606), weil auch hier 
nähere Angaben fehlen. Klarheit über die Möglichkeit der Besetzung bringt dann 
mit einem Schlag der „‚Orfeo‘“ des Monteverdi (1607), was allbekannt ist. Eine 
Grundlage bildet bei ihm das Orchester von fünf Violen, aber auch er hat noch 
den alten Bläserchor, so zur Eröffnung der Oper und zur Charakterisierung der 
Unterwelt, aus der die Streichinstrumente verbannt sind. In der ‚„‚Dafne‘“ des 
Gagliano wieder keine nähern Angaben, abgesehen von dem Wundereffekt. 
Kann hier in der Wahl noch geschwankt werden, so wird man sich 18 Jahre 
später in „La Catena d’Adone“ ohne Zögern für die Streicher entscheiden und 
in Stefano Landi’s „San Alessio‘“ sind bestimmt 3 Violinen verlangt (1634). 
Ebenso schreibt das deutsche Singspiel „Seelewig‘‘ von Gottlieb Staden (1644) 
drei Violinen vor!), und in Frankreich finden wir die Vingt-quatre Violons des 
musikalischen Ludwig XIII., die in den Hofballetten den Grundstock des 
Orchesters bilden. 

Mit dem Aufblühen der Oper war der Sieg der Streichinstrumente entschieden, 
zum zweitenmal treten sie in der europäischen Musik die Vorherrschaft an. Das 


4) Monatshefte f. Musikgesch. 13. Jhg. 1881. 


ZUR INSTRUMENTATION IM 17. JAHRHUNDERT 35 


erste Mal standen sie im Vordergrund in der Kunstübung der Troubadours und 
Minnesänger, bezeichnenderweise also ebenfalls in einer Blütezeit des Sologe- 
sangs. Sicherlich besteht hier ein innerer Zusammenhang, das ausdrucksvolle 
Streichinstrument vermag die belebte vokale Linie besser nachzuzeichnen und 
sich ihr gegenüber zu stellen, als das starrere, damals noch wenig ausdrucksreiche 
Blasinstrument. Etwas anderes ist es, wenn das Instrument die Gesangstimme 
ersetzen muß, in diesem Fall ist das Blasinstrument vorzuziehen, da es rein klang- 
lich, durch die Kraft, den Ton lange gleichmäßig aushalten zu können, mit der 
Singstimme näher verwandt ist als das Streichinstrument. Eine a cappella 
Chorkomposition läßt sich vollkommener durch einen Bläserchor, als durch ein 
Streichorchester wiedergeben. In der Darstellung der feinen Abstufungen der 
Linie ist dagegen das Streichinstrument überlegen. Wie übereinstimmend die 
Theoretiker des Mittelalters und die des Barockzeitalters das aussprechen, ist 
frappant. Johannes de Grocheo sagt, nachdem er die Saiteninstrumente im 
allgemeinen gepriesen: „Weiter scheint mir unter allen Saiteninstrumenten die 
Viola den Vorrang zu verdienen. Wie nämlich die empfindende Seele alle Formen 
der Vollkommenheit der Fähigkeit nach in sich schließt und das Viereck das 
Dreieck, die größere Zahl die kleinere faßt, so enthält der Fähigkeit nach die 
Viola die andern Instrumente in sich. Mag auch das eine oder andere mit seinem 
ernsten Ton mehr die Gemüter der Menschen bewegen, wie bei Festen, Speer- 
spielen und Turnieren der Klang von Trommel und Trompete, so werden doch 
auf der Viola alle musikalischen Formen feinfühlender unterschieden“!). Und 
bei Doni lesen wir, zur Wiederherstellung der Generi und Modi seien die Bogen- 
instrumente besser geeignet als die andern?). 

Geweckt durch die Bedürfnisse des Musikdramas und des Sologesangs, Hand 
in Hand mit diesen Gattungen, entwickelt sich eine selbständige Violinmusik, 
es treten die Marini, Farina, Fontana und wie sie alle heißen, auf. Zur Ent- 
wicklung eines selbständigen Violinstils hat der führende Meister Monteverdi, 
von Haus aus selbst Violaspieler, das seinige beigetragen. Man braucht nur 
einen flüchtigen Blick auf seine „Scherzi musicali a tre voci“ (1609) zu werfen, 
die mit Ritornellen für zwei Violinen und Kontinuo ausgestattet sind, um zu 
sehen, daß er den Violinpart anders als die Singstimmen, eben instrumental, 
behandelt. Bekannt sind seine originellen Tonmalereien und die vielbesprochene 
Anwendung des Tremolos im „Combattimento di Tancredi e Clorinda“. Im 
„Ballo delle Ingrate‘“ bringt er geradezu Soloviolinmusik. Bei den Italienern 
ging der Prozeß rasch vor sich, das für melodischen Gesang besonders begabte 
Volk erfaßte das Wesen des Streichklangs und gestaltete die instrumentale 
Kantilene. Nur langsam und in großen Zeitabständen folgten die andern Natio- 
nen, die Deutschen, Franzosen und Engländer. Zwar hat Heinrich Schütz die 
Errungenschaften Monteverdis seinen Landsleuten vermittelt und gelegentlich 
auch die Streichinstrumente zur Geltung gebracht, aber verhältnismäßig doch 
nur spärlich, die Blasinstrumente behaupten bei ihm noch eine Vorzugsstellung. 


de gl’ altri (Compendio del Trattato de’ Generi e de’ Modi della Musica. Roma 1635 cap. 4. 
3® 
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Die deutschen Suitenkomponisten schreiben zwar auf ihre Titel, „sonderlich auf 
Violen zu gebrauchen‘, beharren aber noch lange im polyphonen Stil, der im 
Grunde besser für Blasinstrumente sich eignet. Und die Violinisten selbst, die 
Komponisten, die die Solo- und Spezialliteratur schaffen, vermögen das eigent- 
liche, innerste Wesen ihres Instrumentes noch nicht zu fassen, sie kommen von 
alten Vorstellungen nicht los, sie behandeln die Geige wie man die Laute immer 
behandelt hatte, als Akkordinstrument. Gewiß sind die Schöpfungen der Schmel- 
zer, Walther und Biber interessant und bedeutend, aber eigentlich tun sie mit 
ihrer virtuosen Doppelgriff- und Akkordspieltechnik dem Instrument Gewalt 
an, holen nicht das heraus, was die Geige am besten und schönsten geben kann: 
die großgeschwungene Melodie. Selbst Bach steht noch unter dem Bann dieser 
verkehrten Auffassung. Ähnlich verhält es sich bei den Engländern, die besonders 
das vielstimmige Gambenspiel ausbilden, und am allerkonservativsten bleiben 
die Franzosen. Sie haben zwar ihre Vingt-quatre Violons, aber es herrscht noch 
die mittelalterliche Auffassung, daß ihre Kunst auf einer niedrigeren Stufe 
stehe, minderwertig sei, gut fürs Ballett und den Tanzsaal, aber nicht für die 
Kammer und nicht fürs Solospiel in vornehmen Kreisen. Vor allem die eigentliche 
Violine war verachtet. Lionel de la Laurencie gibt dafür in seinem Werk „L’Ecole 
frangaise de Violon de Lully a Viotti“ eine Menge Belege. Erst Lully vermochte 
den Bann zu brechen. Anschaulich illustriert die Verhältnisse die Lebensge- 
schichte des durch seinen interessanten Briefwechsel bekannten, ganz unter 
französischem Einfluß stehenden Holländers Constantin Huygens. Mit zehn 
Jahren schon hatte er das Violinspiel erlernt, aber später ist davon nicht mehr die 
Rede, nur die vornehme Laute pflegt er mit Leidenschaft, höchstens daß das 
Clavecin etwas Gnade findet. 

Als mit der Violine auch das Violoncell seinen Einzug hielt, hatte dieses noch 
einen Kampf zu bestehen mit der inzwischen beliebt und als salonfähig befun- 
denen Gambe. Bekannt ist die köstliche, mit Aufwand von breitspuriger Ge- 
lehrsamkeit und mit einem eines Humanisten würdigen cholerischen Tempera- 
ment geschriebenen „Defense de la Basse de Viole contre les entreprises du violon 
et les pretentions du violoncelle‘“ (1740) von Hubert Le Blanc'). 

Violinentypus und Violentypus werden einander hier scharf gegenübergestellt; 
das nötigt noch zu einem kleinen Exkurs. Es ist schwer festzustellen, wann die 
Violine und namentlich auch wann das Violoncello seinen Einzug in die Orchester 
gehalten hat. Monteverdi unterscheidet im Ballo delle Ingrate zwischen Viola so- 
prano, die er im Sopranschlüssel, und Violino, die er im Violinschlüssel notiert. 
Noch immer rätselhaft sind seine „Violini piccoli alla francese‘‘, die er im Orfeo 
dem Violino ordinario gegenüberstellt. Wenn Cavalieri meint, ein Violino mache 
in der obersten Stimme besonders guten Effekt, so wird man wohl an die eigent- 
liche Violine denken dürfen. Wo also diese verlangt wird, liegen für Neuauf- 
führungen Schwierigkeiten kaum vor, anders sind die Verhältnisse, wo ausdrück- 
lich Violen gefordert werden. Ein Chor von solchen klingt ungleich weicher als 
unser Streichorchester und auch als unsere Bratschen. So entsteht beispielsweise 
bei modernen Aufführungen ein falsches, ein unangenehm aufdiingliches Kolorit 


2) Neudr. in Prunieres Revue musicale 1927/28. 
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in den Sinfonien des Engels (Intermedium I u. VII) im Weihnachtsoratorium 
voh Schütz. In solchen Fällen hat der Sieur Hubert le Blanc völlig recht. Man 
kann noch weiter gehen und sagen, im allgemeinen klingt unser Streichorchester 
stärker als das des 17. und 18. Jahrhunderts, selbst wenn dieses mit dem Violinen- 
typus besetzt war, weil dieser damals schwächer gebaut war, was jeder Geigen- 
bauer bestätigen wird. Die heute im Gebrauch befindlichen alten Instrumente 
sind künstlich im Ton nach Kräften verstärkt, diejenigen, die dazu nicht fähig 
sind, wie etwa die Stainer-Geigen, wurden außer Gebrauch gesetzt. Ein Beispiel 
aus dem 18. Jahrhundert zu geben sei gestattet: die Hirtensinfonie in Bachs 
Weihnachtsoratorium klang zu seiner Zeit in den Streichern bestimmt milder 
und sanfter, als in unsern modernen Aufführungen, im Volumen nicht so stark 
zu den Oboen kontrastierend. 

Im Anfang, als die Streichorchester aufkamen, muß es schwierig gewesen sein, 
sie genügend mit tüchtigen Spielern zu besetzen, selbst wenn, wie es in der Oper 
der Fall war, jede Stimme nur einfach besetzt wurde. Bedeutende Geiger, die 
mit Namen genannt werden, treten erst im 17. Jahrhundert auf, vorher waren 
die Komponisten und Kapellmeister Sänger oder ÖOrganisten, in der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts oft auch Kornettisten, Zinkenbläser. Das ist bezeich- 
nend; in keiner andern Periode der Musikgeschichte sind Bläser solcher Art zu 
so großer Bedeutung gekommen, oder man formuliert den Satz besser umge- 
kehrt: zu keiner andern Zeit hat ein Blasinstrument in der Art des Zinkens eine 
solche Bedeutung erlangt. Artusi schenkt dem Cornetto sein besonderes Inter- 
esse, glaubt, sein Klang komme der menschlichen Stimme am nächsten und hebt 
die venezianischen Bläser Cavalieri del Cornetto und Girolamo d’Udine als be- 
deutende Künstler hervor'). Die Dresdener Kapellmeister und Kornettisten 
Alexander Orologio und Antonio Scandello sind bekannt. Für eine frühere Zeit 
sei auch an das, wie Goethe übersetzt, ‚‚allerliebste Hörnchen‘ des Benvenuto 
Cellini erinnert, mit dem sein Vater ihn zum allerersten Mann der Welt machen 
wollte. Und Mersenne noch vergleicht den Klang des Cornetto mit nichts ge- 
ringerem als mit einem Sonnenstrahl. 

Die Instrumentalmusik hat sich im späteren Mittelalter hauptsächlich als 
Blasmusik entwickelt. Als die Mehrstimmigkeit aufkam, fing man an, entspre- 
chend dem Ensemble der Singstimmen, alle Instrumente chorweise zu bauen, 
so auch alle Arten von Blasinstrumenten und kam damit zu einem überreich 
zu nennenden Instrumentarium. Weil man in Gesangskompositionen häufig 
einzelne Stimmen durch Instrumente ersetzte und dazu die Blasinstrumente 
besser geeignet waren, als Geigen und Lauten, kamen sie naturgemäß stark in 
Aufnahme. Es kommt dazu, daß die damaligen instrumentalen Berufsmusiker 
aus naheliegenden Gründen vorzugsweise Bläser waren, so die Stadtpfeifer — der 
Name besagt es hier ja schon — aber auch die fürstlichen Hofmusiker. Haupt- 
sache aber bleibt, daß zur Ergänzung und Ersetzung der großen kirchlichen 
a-cappella-Musik eine Blasharmonie das Beste ist, wofür man sich selbst noch auf 
das Zeugnis eines Beethoven berufen kann. Dem entspricht, daß, als man das 


') Näheres darüber bei H. Lavoix, Histoire de l’instrumentation, 1878 S. 129. Über die beiden 
Bläser vgl. Eitner, Quellenlexikon. 
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a-cappella-Prinzip durchbrach und anfıng, für Instrumente zu schreiben, es 
vorzugsweise Blasinstrumente waren, was von Venedig und den beiden Gabrieli 
jedermann bekannt ist. 

Die starke Verwendung von Blasinstrumenten hält noch lange an, Schütz 
verlangt in seinen großen mehrchörigen Psalmenkompositionen zur Besetzung 
der Nebenchöre in erster Linie Zinken und Posaunen. Auch die konzertierende 
Begleitung der Symphoniae sacrae geschieht vorwiegend durch Blasinstrumente. 
In den bekannten Orchestrationsanweisungen des Syntagma musicum von 
Mich. Prätorius spielen diese noch die erste Rolle und, was namentlich zu be- 
achten ist, oft, wenn Violinen verlangt werden, wird zugelassen, sie durch 
Kornette zu ersetzen. Die Schützsche Manier, den Singstimmen große Blaschöre 
gegenüber zu stellen, wird in Deutschland zur Tradition, Regel ist sie beispiels- 
weise noch in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts bei den Leipziger Thomas- 
kantoren Knüpfer und Schelle. In des letzteren Kantate „Lobe den Herrn“ 
werden verlangt: 2 Cornettini, 3 Tromboni und 4 Clarini'). Auch als die deutsche 
Suite in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts ins Prunkhafte sich steigert, 
bietet sie den großen Bläserapparat auf. In seinem Parergon musicum (1776) 
verlangt Joh. Caspar Horn 2 Kornette, 3 Posaunen und Fagott?). Solche Bläser- 
massen, die im 18. Jahrhundert, in Italien schon früher, verschwinden, treten 
erst im Zeitalter der Romantik wieder auf. 

Für moderne Begriffe am merkwürdigsten ist es, daß auch in der Kammer- 
musik, ja in der Soloviolinmusik die Komponisten die Möglichkeit offen lassen, 
die Violine durch den Zinken zu ersetzen oder auch beide duettweise behandeln. 
Dies zeigt am deutlichsten, welche Bedeutung dem Instrument zukommt. 
Valentin Hausmann schreibt in einer Kanzone einen Kanon zwischen Violine 
und Kornett (1604), woraus man schließen darf, daß die Bläser ihr Instrument 
diskret zu behandeln verstanden. Noch im Jahre 1641 veröffentlicht Joh. Vier- 
danck eine Sonate für 2 Violinen und 2 Kornette, und in mehrstimmigen Stücken 
stellt er öfter die Besetzung mit dem einen oder dem andern der beiden Instru- 
mente frei. Selbst die Italiener, sogar Biagio Marini, der genialste unter den 
Begründern des modernen Violinspiels und hervorragende Virtuos, bringt dieses 
Quiproquo, geht von der Ansicht aus, daß den beiden Instrumenten der gleiche 
Rang zukomme und in ihrer Behandlung kein wesentlicher Unterschied bestehe. 
Seine 1617 erschienenen „‚Affetti musicali‘ tragen auf dem Titel die Bestimmung 
„a 1, 2, 3 Violini, Cornetti e con ogni Sorte di strumenti musicali“. Noch in 
Opus 8 aus dem Jahre 1626 wird es in einer Kanzone (Nr. 113) freigestellt, die 
erste Stimme mit vier Kornetten oder 4 Violinen zu besetzen®). Monteverdi 
huldigt gleichen Ansichten, der große Sologesang des Orfeo in der Unterwelt 
wird zuerst konzertierend begleitet von zwei Violinen, nachher treten an ihre 
Stelle zwei Kornette. 


ı) Denkm. deutsch. Tonk. 58/59. Teilweise Belege für die ältere Zeit in den bekannten ein- 
schlägigen Werken von Schering, Schneider, Kinkeldey, auch bei Ch. van den Borren, Orlande 
de Lassus et la musique instrumentale, Revue musicale III, Mai 1922. 

2) Nef, Gesch. d. Sinf. u. Suite. 

®) Näheres zu der Frage Violine oder Komett bringt eine noch ungedruckte Baseler Disserta- 
tion von Dora Iselin über Marini. 
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Aus all dem geht hervor, welch große Bedeutung den Blasinstrumenten im 
allgemeinen und dem Sopraninstrument, dem Kornett im besondern zukam. Sie 
bilden die alte Garde, neben sie treten als neue Truppe die Streichinstrumente, 
und mit beiden vereinigt sich das Heer der Zupfinstrumente. Wir befinden uns 
in der Glanzzeit des „gespaltenen Klanges‘‘, wie Arnold Schering dies Sachver- 
hältnis im letzten Band unseres Jahrbuches genannt und geschildert hat. In 
Italien war sie freilich nur von kurzem Bestand und wird rasch überwunden. 
in Deutschland hält sie länger an. 

Die Gruppe der Zupfinstrumente, der Harfen, Lauten, Theorben, Chitarone, 
Klavizymbel und wie sie alle heißen, verdient noch eine besondere Betrachtung. 
Schon oft hat man auf ihre Menge aufmerksam gemacht, aber ist sich kaum je 
recht klar darüber geworden, was es heißen will, eine große Anzahl von Lauten- 
instrumenten aufzubringen. Heute käme ein Orchesterleiter schon in Verlegen- 
heit, wenn er nur eine Laute zum Generalbaßspielen beschaffen müßte. 

Damals lagen die Verhältnisse anders, in bezug auf Streicher und Zupfer 
gerade umgekehrt als heute. Der Aufwand, der in der Aufbietung der letzteren 
getrieben wurde, beweist zur Genüge, daß sie leicht zu haben waren. Die stolze 
Periode des Solospiels der Laute erfährt noch eine Erhöhung in der orchestralen 
Verwendung des Instruments. Am glänzendsten und differenziertesten finden 
wir diese bei Stefano Landi, in seinem „Alessio‘“. Er verlangt nicht nur Lauten 
und Theorben, sondern auch Harfen und zwei Cembali. Das außergewöhnliche 
aber ist, daß er die Chöre der Klavier- und der übrigen Zupfinstrumente von- 
einander tıc.:nt, d. h. in der Partitur den Arpe, Liuti, Tiorbe und Violoni einer- 
seits und den Gravicembali anderseits ein besonderes System reserviert. Es ist 
das nicht nur fürs Auge, sondern die beiden Stimmen sind, ähnlich wie in neuern 
Partituren Violoncell und Kontrabaß, gelegentlich abweichend voneinander 
geführt. Die Lauten bringen Figuration, wo die Klaviere gehaltene Töne haben, 
bei figurierten Stellen nehmen sie den Baßeinsatz mit auf, während die Klaviere 
noch pausieren; hinwiederum kommt es vor, daß der Lautenchor längere Zeit 
pausiert, um dann wieder bei einem Höhepunkt mit seinem vollen Klang einzu- 
fallen. Der Effekt muß bedeutend gewesen sein. 

Schon Dom. Mazzocchi hat in der Partitur seiner „Catena d’Adone“ zwei 
Systeme für den Generalbaß. Der moderne Partiturleser wird geneigt sein, in 
der obern Stimme etwas einer Cellostimme ähnliches zu sehen), vielleicht ist 
aber auch hier vielmehr an einen Lautenchor im Gegensatz zu dem der Klaviere 
zu denken. 

Vor Mazzocchi und Landi bietet das bekannte Beispiel des Orfeo von Monte- 
verdi eine Probe reicher und mannigfaltiger Ausnützung der Zupfinstrumente. 
Als reguläre Kontinuobesetzung gelten hier ein Cembalo und zwei Chitarroni, 
manchmal werden aber zwei Cembali und drei Chitarroni verlangt, und gelegent- 
lich kommen noch Harfen und Zithern dazu. Es wurde damit eine weiche Fülle 


1) So Dr. Th. Goldschmidt. Vgl. dessen, von meiner Auffassung vielfach abweichende Un- 
tersuchungen: „Die Instrumentalbegleitung der italienischen Musikdramen in der ersten Hälfte 
des 17. Ihs.“ (Monatshefte f. Musikgesch. 27. Jhg. 1895) und „Studien zur Gesch. der italieni- 
schen Oper im 17. Jh. (Leipzig 1901). S. 123 ff. 
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des Klanges erzielt, von der das moderne Ohr kaum mehr eine Vorstellung hat; 
Berlioz, der in seiner Instrumentationslehre für Massenchöre von Zupfinstru- 
menten schwärmt, hätte hier schon ein Genüge finden können. Noch mehr in 
den großen, vom Sopran bis zum Baß alle Typen in sich vereinigenden Lauten- 
orchestern, die von den zu allen Zeiten klanglichem Raffınement huldigenden 
Franzosen in den Hofballetten aufgeboten wurden!). Während alle andern In- 
strumentenensembles den Tanz begleiteten, unterbrachen die Lautenisten den 
Gang der Handlung und gaben förmliche Konzerte. Die Wirkung spiegelt sich 
bei den Dichtern. La Fontaine läßt in „Les amours de Psyche et de Cupidon“ 
zur Erhöhung der zauberhaften Stimmung in der Hochzeitsnacht einen Harfen- 
chor ertönen. 

Immer zeigt es sich, daß die Laute das geschätzteste und vornehmste Instru- 
ment war. Überall verwendet man sie. Lavoix zitiert eine englische Psalmen- 
ausgabe von 1599, die zu spielen war auf Laute, Zither und Basse de Viole. 
Häufig wird auf den Titeln zur Begleitung weder Klavier noch Orgel, sondern 
einzig und allein nur ein Lauteninstrument, die Theorbe oder der Chitarrone ge- 
nannt. In dem Inhaltsverzeichnis von Marinis Opus 8 lesen wir die Besetzungs- 
vorschrift: „Doi Violini e Chitarrone“. Welch feine Klangwirkung muß das er- 
geben haben! „Den Grund dieser Musik führet eine Theorba durch und durch“ 
fordert für sein Singspiel „Seelewig‘‘ der Nürnberger Gottlieb Staden. Hier 
wird nicht einmal die Möglichkeit eines andern Instruments offen gelassen. In 
Deutschland finden wir noch weit ins 17. Jahrhundert hinein und überall das 
Lauteninstrument, neben dem Positiv und dem Klavier, mit erwähnt. Ja bei 
mehrstimmigen Kompositionen werden sogar manchmal beide Arten mitein- 
ander verlangt, so heißt es zu den „Paduanen Gagliarden‘ usw. von J. Vier- 
danck (Rostock 1641), „„Clavizymbel, Spinett, Instrument nebst einer Theorben, 
Lauten oder Pandor“. Noch im Jahre 1676 sieht J. J. Walther auf seinen 
Scherzi für Violine die Laute vor. 

Heinrich Schütz behält anfänglich die alte reiche Kontinuobesetzung bei. In 
den Psalmen von 1619 werden erwähnt Orgel, Lauten, Chitaron usw. Später 
aber verschwinden bei ihm die Zupfinstrumente, er schreibt ja nur Kirchen- 
kompositionen, und für diese genügt ihm die Orgel, so schon in den kleinen 
geistlichen Konzerten von 1636. 

Wo die Kirchenorgel für den Kontinuo eintrat, konnte der Chor der Lauten 
ruhig wegbleiben. Bei den Opernaufführungen war es etwas anderes, da hatte 
man höchstens kleine Orgeln. Oft wird, wenn diese spielen, ausdrücklich verlangt, 
daß eine Baßlaute mitgehe, was uns, die wir des Zupfklanges entwöhnt sind, 
befremdlich erscheinen will. Doch wir dürfen die Kraft des gezupften Basses 
nicht unterschätzen. Sie hat es ohne Zweifel mit sich gebracht, daß man lange 
an ihm festhielt und die Lauten chorweise besetzte. Die alten Streichbässe 
waren schwach, vermochten den obern Stimmen keinen genügenden Gegenhalt 
zu geben. Die ganze Entwicklung der Instrumente ging von oben nach unten, 
und spät erst hat sich im heute gebräuchlichen Kontrabaß des Basses Grund- 
gewalt herausgebildet. Der Chor der Lauten bot nicht nur edle Fülle in den höhern 


HM. Prunieres, Le Ballet de cour en France. 1914. 
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Lagen, sondern auch ein kräftiges Fundament. Wie wenig Zutrauen die deutschen 
Komponisten noch durch das ganze 17. Jahrhundert zu den Streichbässen hatten, 
ergibt sich daraus, daß sie dem Streichorchester stets ein Fagott beifügten, ja in 
den Kantaten von Kuhnau z. B. wird nur dieses angeführt als Baß zum 
Streicherchor. 

Die Reform des 17. Jahrhunderts brachte einschneidende Stilwandlungen, 
aber zunächst nichts neues in den Instrumenten, sie übernahm die Vorliebe für 
Lauten- und Blasinstrumente der vorangegangenen Zeit. Eine Neuerung bestand 
nur in der aufkeimenden stärkern Begünstigung der Streicher, die ja dann auch 
bald den völligen Sieg davon trugen. Durch das Aufkommen der Oper, nach 
der in der Musik wenig dramatischen Epoche des 16. Jahrhunderts, bekamen 
die Instrumente neue Bedeutung als individualisierende Ausdrucksmittel, als 
Träger der Charakterisierung. Schon immer hatten sie als solche gedient, wo sie 
im Drama verwendet wurden. Als Kinder der dienenden Kunst sind sie gezeugt 
worden, als solche war ihnen von allem Anfang an ein bestimmter Charakter 
eigen. Die Trompete des Kriegers, das Horn des Jägers, die Flöte und die Schal- 
mei des Hirten, die Davidsharfe des Königs, sie vertreten ihre Stimmungsgebiete. 
Die Töne der letzteren dienten auch noch als Heilmittel gegen die bösen Geister 
des Wahnsinns, rein für die Musik geschaffen scheinen erst die Laute und das 
Streichinstrument. Aber auch hier noch gibt es Einschränkungen, für den Fran- 
zosen des beginnenden 17. Jahrhunderts war Violine gleichbedeutend mit Tanz- 
musik. Für die Ästhetik ist es wichtig sich davon Rechenschaft zu geben, wieviel 
die Instrumente zur Charakterisierung beitragen, aber auch, daß der Ursprung 
hierzu rein äußern Umständen entspringt. An sich hat das Horn, dessen Klänge 
in uns die Vorstellung von Waldesromantik erwecken, mit dem Wald nichts zu 
tun. So wird denn auch in Stadens „Seelewig‘‘ der Trugewald durch ein großes 
Horn gekennzeichnet, offenbar nur, weil der Ton eines großen Hornes rauh war. 
Dagegen werden, wie der Komponist ausdrücklich sagt, „.den Nymphen Geigen, 
Lauten und Flöten, den Schäfern Schalmeien, Zwergpfeifen und Flageolets zu- 
geeignet“. Derartige Charakterisierung findet sich, wie angedeutet, schon in den 
alten Mysterien und Volksschauspielen. Als Beispiel sei noch die Orgel angeführt. 
Im frühen Mittelalter galt sie als weltlich und diente zur Tanzmusik (wie später 
noch die Drehorgel). Als sie in den Kirchen sich eingebürgert hatte, wurde ihre 
Stimme als göttlich angesehen und ihr der Ausdruck der Frömmigkeit übertragen. 
In den Mysterien schon und ebenso in den spätern Volksschauspielen fällt sie in 
den feierlichsten Momenten mit ein und begleitet die Reden der Himmlischen. 
In ähnlichem Sinn verwendet sie noch Monteverdi. An der ergreifenden Stelle, 
wo Orfeo, der den Tod seiner Gattin erfahren, singt ‚‚Tu se’morta“, setzt ein 
Organo di legno mit seinen weichen Klängen ein. Charon dagegen wird durch 
das scharfe Regal charakterisiert. Der Unterwelt eignen im übrigen Posaunen. 
Die Schrecken der Hölle und des jüngsten Gerichts zu veranschaulichen, gehört 
zu ihren Aufgaben seit dem Mittelalter. Monteverdi ist also in seinem viel be- 
sprochenen Bestreben, durch Verwendung verschiedenartiger Instrumente zu 
charakterisieren, nicht neu, nur sind seine Mittel reicher und sein Verfahren 
differenzierter. Und ein neuer Geist ist doch erwacht. Er kündigt sich schon an 
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in einer Vorschrift, die der Herausgeber der ‚‚Rappresentazione‘ gibt; sie 
lautet: Cavalieri würde es loben, wenn man die Instrumente entsprechend dem 
Affekt des Rezitierenden wechselte!). Hier liegt es schon nahe, anzunehmen, 
der eigentliche Sinn sei der, die Instrumente seien nicht nur zu wechseln 
sondern auch, entsprechend dem Affekt, ausdrucksvoll zu spielen. Dies ver- 
langt dann Monteverdi in seinem „Combattimento di Tancredi e Clorinda‘. Er 
sagt ausdrücklich, die Instrumente müssen in Nachahmung der Leidenschaften 
der Rede gespielt werden?). Damit ist der Entwicklung der Instrumentalmusik 
freie Bahn gegeben, sie kann ihren Höhenflug antreten. Die Oper hat zunächst 
wenig Nutzen gezogen von den Anregungen des großen Dramatikers, er selbst 
hat sie nicht weiter verfolgt und ausgebeutet. Man blieb im wesentlichen auf 
dem Standpunkt, im Großen zu charakterisieren durch Heranziehen des einen 
oder andern Instruments, aber sie im einzelnen Affekte und Passionen, Gefühle 
und Leidenschaften nachzeichnen zu lassen blieb einer viel späteren Zeit, blieb 
den Romantikern vorbehalten, sie erst haben Monteverdis Ideen gestaltet und 
fruchtbar gemacht. Höchstens Rameau wäre als Zwischenglied zu nennen, der 
eine Fülle von Instrumenten in mannigfaltigster Weise und feinster Abstufung 
dramatisch und koloristisch ausnützt. In bezug auf Belebung des Dramas durch 
das Orchester gehören Monteverdi, Rameau und Richard Wagner zusammen. 
Wenn wir einmal dazu kommen, das Orchester der Renaissance-Oper wieder ge- 
treu und stilgerecht zu beleben, wird der empfängliche Hörer staunen über die 
gesättigte Fülle, die Feinheit und die Mannigfaltigkeit des Klanges. Zumal in 
der Partitur des Orfeo von Monteverdi steckt ein Farbenglanz, der einzigartig, 
nie übertroffen worden ist. Am besten vergleicht man ihn mit dem Kolorit der 
venezianischen Malerschule. Sehr zu wünschen wäre es, daß wir ihn einmal nicht 
nur im stillen Partiturstudium, sondern in Wirklichkeit erleben dürften. 


!) E il Signore Emilio laudarebbe mutare stromenti conforme all’ affetto del recitante. In 
der Vorrede ‚A’ Lettori“. 


2) Gli istrumenti ...... doveranno essere tocchi ad imitazione delle passioni del’ oratione. 


Das deutsche Chorlied zwischen 
Senfl und Haßler 


als Beispiel eines Stilwandels 


Von 


Hans Joachim Moser 


Stilkritik, auf das einzelne Kunstwerk oder das Gesamtschaffen eines Meisters 
angewandt, steht heut mit Recht im Vordergrund des musikwissenschaftlichen 
Interesses. Immer werden sich dabei Personalstil und Zeitstil kreuzen und 
gegenseitig bedingen, Gattungs- und Werkstil, Volks- und Lokalstil geben das 
Ihrige hinzu, bis u. U. ein recht verwickeltes Gemächt sich schneidender Ent- 
wicklungsreihen und Wesenskategorien zustande kommt; wobei man dann oft 
vergißt, wie problematisch und in den Voraussetzungen klärungsbedürftig schon 
jeder einzelne dieser Stilbegriffe sein kann, die man oft bedenkenlos wie Scheide- 
münze einnimmt und ausgibt. Am beliebtesten und handlichsten, aber zugleich 
wohl noch am fragwürdigsten sind die Zeitstile. Obwohl sie zweifellos da sind, 
ja dasein müssen, sind ihre Namen, Artungen, Grenzen vorläufig noch arg 
fließend und umstritten: „Gotik, Renaissance, Barock in der Musik“ — die ge- 
borenen Diskussionsthemen ohne Ende! Und doch werden alle Kräfte rege sein 
müssen, diese mehr als willkürlichen Etiketten immer mehr mit verläßlichen 
Begriffsinhalten zu versehen. Es dürfte dabei verschiedene aussichtsreiche Wege 
geben; man kann geistes- und kulturgeschichtlich von den schon besser unter- 
mauerten Begriffsinhalten in den Nachbardisziplinen ausgehen und Analogie- 
übertragungen auf die Musik hin versuchen - freilich ein Verfahren, auf dessen 
naheliegende Trugschlußgefahren ich gelegentlich!) hingewiesen habe. Denn man 
gerät dabei leicht auf den Holzweg, Einzelentsprechungen als Wesentliches zu 
suchen, während die richtige Straße wohl nur die sein kann, die Grundstim- 
mungen und -motive menschlicher Art als gemeinsamen Nenner aufzusuchen, 
die mutatis mutandis auf diesem Gebiet diese, auf jenem jene stilhaften Kunst- 
äußerungsmittel nach sich gezogen haben. Man kann natürlich auch, um dem 
reizvollen, aber stets hypothesenhaften Jonglieren mit Stilvergleichungen zwi- 
schen Nachbarkünsten möglichst spät und desto gesicherter zu begegnen, lieber 
von den unbezweifelbaren Stilgegensätzen innerhalb der einzelnen Kunstent- 
wicklung selbst ausgehen, diese von den Zeitstilmitten aus kontrastierend und 
möglichst umfassend und tiefgreifend zu beschreiben suchen, um die deutende 


!) Im Bericht des 2. ästh. Kongresses, Berlin 1924. 
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Einstellung in die Gesamtkulturstile als sozusagen ..krönenden Anhang“ ad 
libitum nachfolgen zu lassen. Freilich sind auch bei diesem mehr einzelartisti- 
schen Verfahren arge Irrungen sehr wohl möglich. Fragt man z. B., ohne irgend 
sich über den Gesamtbarock Gedanken zu machen, nach dem wesentlich Neuen 
der Nuove musiche um 1600, so springen die Akkordziffern in die Augen, und man 
ist geneigt, von 1600 bis 1770 eine „Generalbaßepoche‘* anzusetzen, also ein 
Stilmerkmal als entscheidend zu betrachten, das demjenigen nur recht neben- 
sächlich erscheint, der die Außenstimmenherrschaft gegenüber dem voran- 
gegangenen Innenstimmenprimat für das Wesentlichere hält und sich oben- 
drein darauf berufen darf, daß das Lückenausfüllen, Klangverstärken und über- 
haupt Zusammenhalten des Chors oder Orchesters durch die Orgel eine Technik 
sei, die man bereits seit mindestens 1470 nachweisen kann. Gleich aber erhebt 
sich die andere Frage: ob überhaupt der akkordische Stil samt der ihn bedingen- 
den Homorhythmie angesichts der Frottolen und Humanistenoden, der Akkord- 
säulenstrecken bei Isaac, der Fauxbourdons usw. als besonderes Merkmal ge- 
rade des musikalischen Seicento angesprochen werden könne? Wahrscheinlich 
liegt ein weit wesentlicheres Stilkriterium dieser Epoche in den stark verän- 
derten rhythmisch-periodischen Strukturen. Und wo sind überhaupt gerade 
die Stilmitten gelegen? 

Um dergleichen festzustellen, empfiehlt es sich, das Augenmerk besonders 
auf jene Zeiten zu richten, in denen alle Stilmomente im Wandel und Wechsel 
zu verschweben scheinen, auf die offensichtlichen Krisen und Drehpunkte, in 
denen Epigonenschwärme verblassen und Vorläufer kometenhaft aufblitzen. 
Es sind das durchaus nicht immer Zeiten der großen Kunsttaten, rühmlicher 
Höhenleistungen, sondern (wie wir sie vermutlich gerade heute wieder durchleben) 
solche des Umformierens, der Gärung, des Ausholens auf neue, von uns erst 
halb geahnte und kaum verstandene Ziele zu. Aber in diesen Läufen des Pro- 
bierens, Zankens, Ab- und Umbrechens gewahrt man am deutlichsten etwas wie 
eine Mechanik des Stilwerdens, Stilgebärens. Das „Umdenken von Sein zu 
Werden‘‘, das so belehrend zur Wesenserkenntnis verhilft, wird hier nicht bloß 
zu pädagogischem Kunstgriffe, sondern zu tatsächlicher Wirklichkeit. Wenn 
man für eine solche Epoche auf allen Ehrgeiz abrundender Stoffdarbietung, 
biographischer Schilderungen usw. verzichtet, um bloß auf bestimmt begrenztem 
Felde den spürbaren Äußerungen der Entwicklungsmechanik, der „Stilphysio- 
logie“ (sit venia verbo) nachzugehn, so kann diese Betrachtungsweise fruchtbare 
Ergebnisse haben. 

Ich wähle, um das wieder einmal für mich zu erproben, eine jener gern als 
„Lücken“ geringgeachteten Stellen in der deutschen Liedgeschichte (eine 
ähnliche, „„‚Das deutsche Lied zwischen Schubert und Schumann“, habe ich 
neuestens in einer Berliner Diss. behandeln lassen, die wichtige „zwischen J. W. 
Franck und Rathgeber“ hat vordem R. Schwartz in seiner aufschlußreichen 
Studie „Aus Deutschlands liederloser Zeit‘ aufgehellt). Diesmal werde die 
Spanne „zwischen Senfl und H.L. Haßler‘‘ etwas unter die Lupe genommen, 
jenes Halbjahrhundert, das „innerdeutsch‘ trotz Lasso, Regnart, Scandello als 
Talsenke gilt, schon weil damals überwiegend fremde Meister, fremde Texte und 
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Musikformen auf unser Lied losgelassen worden sind und es im Verlauf von 
wenig mehr alseinem Menschenalter fast bis zur Unkenntlichkeit verwandelthaben. 

1556 erschien der letzte Teil von Forsters „Auszug“, 1560 tropfte noch eine 
Neuauflage seiner Sammlung von 1539, 1563 eine solche der Lieferung von 1549 
nach — dann war die Epoche ‚,‚derer um Senfl‘“, deren Haupt vermutlich 1555 
gestorben war, überraschend plötzlich vorüber. Das Ausland hatte in den deut- 
schen Messen- und Motettendrucken ziemlichen Platz beansprucht, sehr geringen 
dagegen in den fast ganz national gehaltenen Liedersammlungen. Erst 1544 in 
J. Otts zweitem Nürnberger Liederbuch war das Niederländertum in Gestalt 
der führenden Hofkapellisten Karls V. mit den Männerchorchansons von Crec- 
quillon, Gombert, Richafort in breiter Front eingebrochen. Die anderthalb 
Jahrzehnte von 1550 bis 1566, wo Scandello dann mit seinem „Primo libro delle 
canzoni napolet. a 4° bei Neuber und Gerlach in Nürnberg neues Leben brachte, 
waren eine der trägsten Zeiten in der Geschichte des deutschen Musikverlages 
insgesamt — scheinbar um so verwunderlicher, als gleichzeitig Frankreich und 
Italien ein Jahr nach dem andern in verschwenderischer Fülle Sammelwerke 
und Einzelpublikationen auf den Markt warfen; hier nur eine kleine Auswahlliste: 


1550 Donati, Villanesche a 4 1559 Arcadelt, 1. Madrigale a 5 

1551 de Rore, Madrigale a 6 1560 Lasso, 1. Madrigale a 4 

1552 Lasso, 1. Madrigale a 5 1561 Madregali a tre (Gardano) 

1553 Donati, 1. Madrigale 1562 Ph. de Monte, 1. Madrigale a 4 

1554 Ph. de Monte, 1. Madrigale a 5 1563 Willaert, Madrigale 

1555 Palestrina, weltl. Madrigale 1564 Lasso, 1. Chansons a 4 

1556 1.-4. Jardin musical a 3-4(Antw.) 1566 C.deRoreu. AnnibalePadovano, Madr.a4 
1557 Lasso, 2. Madrigale a 5 „ Primavera, Canz. nap. a 3 

1558 C. de Rore, 4. Madrigale a 5 »  Merulo, 1. Madrigale a 5 


In Wahrheit hatte ein ähnliches Massensterben unter den deutschen Musikern 
eingesetzt, wie nochmals um 1850 der Tod die Reihen im Schwung gelichtet hat 
(man denke an Mendelssohn, Schumann, O. Nicolai, Spohr, Lortzing); nicht 
nur traten um 1550 ältere Meister wie A. v. Bruck, Resinarius, Senfl, Sixt 
Dietrich, Blanckenmüller, Hans Buchner vom Schauplatz ab, sondern auch junge 
Genies wie vormals Thomas Sporer und nun Caspar Othmair mußten vor der Zeit 
dahin, so daß ein tragisches Vakuum blieb, das an einheimischen Liedtalenten erst 
Jakob Meiland seit 1569, Joh. Eccard seit 1574, Leonhard Lechner seit 1576 wieder 
auszufüllen begannen. - Motettenmeister wie Friedr. Weißensee, Gallus Dreßler, 
Greg. Lange lassen wir außer Betracht, unter denen der alte Joh. Walter bis 1570 
überlebte. Solch Personalwechsel beschleunigte den Stilwandel obendrein. 

Man hat Forsters letzte Sanımlung zu Unrecht als eine Art mühseliger Nach- 
lese hingestellt, mit allerlei ausländischen Lückenbüßern notdürftig ausge- 
stopft. In Wirklichkeit bedeutet der Band nur für „Herrn L. Senfl seligen“ 
(nebst einigen Erstdrucken auch hier!) und für zwei Sätze des Arnold v. Bruck 
eine verbessernde Repetition; vom Ausland begegnen einzig Creequillon mit 

dem obendrein wohl ursprünglichen deutschen Text „Grüß dich Gott mein 
Kunigund“ — und Adr.Willaert mit dem auch als „‚N’ est ce point grand deplaisir““ 
nachweisbaren „Mein herz und gmüt“; Matthias Hermann (Werrekoren) und 
Noel Balduin wird man wohl ebenso gut künstlerisch zu den Deutschen zählen 
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dürfen wie Stephan Mahu und den Bohemus Gregor Peschin, die alle hier durch- 
aus deutschen Meistern folgen. In der Hauptsache zeigt Forsters ‚„Tomus quintus‘ 
den Jobst von Brant als Senfls bedeutendsten Schüler in der Kunst des Quintett- 
satzes mit Tenor-Cf, wobei er seinem Vorbild nicht nur im Unisono-Kanon von 
Tenor und Vagans oder dem Oktavkanon zwischen Tenor und Diskant, sondern 
sogar im doppelten Obligo, vorzugsweise der drei untersten Stimmen, sehr statt- 
lich nachkommt. Freilich — die kraftstrotzende, von Humor überschäumende 
Persönlichkeit Senfls blieb naturgemäß unnachahmbar, und an Fülle schöpfe- 
rischer Phantasie schlug er die sich bemühenden Kleinkontrapunktiker mühelos; 
da blieb nur Othmair ein Eigener. 

Ludwig Senfls Liedkunstwerk ist im Durchschnitt noch der gleiche Typ, wie 
ihn - in der Epoche der jungen Vierstimmigkeit der deutschen Tenorbearbeitung 
— Lapicida, H. Finck, Adam v. Fulda und Paul Hofhaimer aufgestellt hatten 
(und wie ihn meine Monographie über den Letztgenannten schildert): es beruht 
vor allem im Nacheinandererfinden von Kontrapunkten mit entsprechend 
sekundären, terziären, quartären Klauseln zu der primär kadenzierenden Mono- 
die, welche dem Tenor bzw. hohen Bariton anvertraut wird — eine kammermausi- 
kalische Veruneigentlichung spätesten Minne- und jüngeren Volksgesanges in 
der geistigen Atmosphäre des aufblühenden Humanismus und patrizischen 
Bürgertums; eine intime, sorgsam gefeilte Detailkunst, die bis gegen 1536 mit 
Vorliebe einer Singstimme mit Instrumentalbegleitung anvertraut wurde (dem- 
entsprechend auch die Textanlage in den Liederdrucken von Öglin, Schöffer, 
Arnt v. Aich, Ott?*, Egenolff), um dann zur reinen acappella-Ausführung unızu- 
schwenken, wie sie auch die Umarbeitungen älterer Liedsätze durch Forster, 
die Ausgaben von Finck®®, Schöffer und Apiarius® Ott“, usw. spiegeln. Barformen 
überwiegen, Senfls Tenores zeigen oft schier konstruktivistisches Ebenmaß (vgl. 
sein „Gottes Gewalt‘ bei Forster‘*), seine Begleitstimmen haben die ausgewo- 
gene Eleganz einer hochreifen Klassizität nordischen Gepräges. 

Einzelne Abseiter haben diese Tenor-Cantus firmus-Kunst mit fast allen 
Eigentümlichkeiten der verklungenen Epoche noch ziemlich lange treu bewahrt, 
so der aus Hofhaimers Radstadt stammende Salzburger Domorganist Caspar 
Glanner in seiner Sammlung von 1578 und der wohl von Hofhaimer noch per- 
sönlich ausgebildete Böhme Gregor Peschin in Heidelberg - bei beiden fällt noch 
das meist alte Kernweisen-Repertoire auf; die allmähliche Neigung zum Diskant- 
übergewicht ist hier mehr klanglich zu erfühlen als immer glatt auf dem Papier 
erweisbar. 

Auch die neuen ausländischen Meister, die den Umschwung einleiten sollten, 
machen sich gutenteils erst noch im bisherigen Formgebiet heimisch: Le Maistre, 
Scandello, Lassus. Auf dem Boden des Quodlibets nimmt das kaum wunder, 
denn diese Form hat sich von den Rosabellastücken bei Hartmann Schedel und 
im Glogauer Liederbuch um 1470 bis zu den „Flickmänteln“ bei Melchior Franck 
und Chr. Demantius um 1610 grundsätzlich kaum geändert, höchstens kann man 
bei Le Maistre von einer Überbietung von Senfls klassischen Beispielen durch 
Siebenstimmigkeit sprechen; aber Le Maistre verharrt sogar noch auf dem 
Rosabella-Standpunkt, wenn er im Diskant das alte „‚„Ob ich schon arm und elend 
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bin“ gänzlich durchführt und so gegen die Flickenstimmen scharf kontrastiert 
(man vergleiche dazu Scandellos sauberen Quintettsatz von 1570 mit seinen Duett- 
paaren und nachziehender quinta vox, wobei der Tenor immer noch „Halter“ 
bleibt). Wenn der seit 1554 in Dresden ansässige Le Maistre in seiner (ganz 
überwiegend geistlichen) Sammlung von 1566 unter den wenigen weltlichen 
Liedsätzen das alterprobte „Kein lieb on laid‘ gleich zweimal bringt — einmal 
vierstimmig den phrygischen Tenor knapp vom Sopran vorhergespiegelt, zum 
andern fünfstimmig (mit zwei Bässen) breit durchimitierend, — so gemahnt das 
noch ganz an Senfls zahlreiche Doppelbearbeitungen im Sinn kontrapunktischer 
„Problemlösungen“. Neu wirkt freilich, wie gern nun schon hier wichtige Cf.- 
Töne als Dreiklangsterzen interpretiert werden (e im C-Dur-Dreiklang, bei „Der 
Fuchs darf Glück“ c im A-Moll-Dreiklang). Letztgenanntes Stück, wohl ein 
alter, aber hier erstmals bewahrter Cantus firmus, fesselt durch die fast gleichge- 
wichtige Rivalität zwischen Tenor und Diskant; die tiefere Melodie hat zwar die 
primären Zeilenkadenzen, der Sopran aber wirkt trotz der sekundären schon fast 
als „die bessere Melodiefassung‘‘ — da meldet sich ein neuer Sinn für den Belcanto. 
Könnte sein akkordisches Brigitten- Quartett „Brich nit an mir“ noch gut und 
gern von Hofhaimer stammen, so steht allerdings sein durch Neuheit und 
Plastik am berühmtesten gewordenes Stück bereits auf einem ganz anderen 
Blatt: jenes „Bistu der Hensel Schütze‘ mit den ballett-gemäßen */, Takten 
(trotz anderweitiger Notierung, vgl. z. B. Kaiserldb. f. gem. Ch. II, 556) und 
seinem „brim bram‘“, dessen Ahnenreihe wohl über Donatis Kreis bis auf Jan- 
nequin zurückreicht. 

Sein Dresdener Amtsnachfolger Ant. Scandello aus Bergamo kann, trotz- 
dem er gleich Le Maistre sich in der etwas grämlichen Schule der damaligen 
protestantischen Choralbearbeitung nach Kräften zu zügeln gesucht, ebenso- 
wenig auf die Dauer verleugnen, daß er sich beim munteren Kanzonettenstil 
weit wohler fühlt — das zeigt seine köstliche Hennen-Kanzone, die ihr klang- 
technisches Vorbild ebenso bei Donati wie bei den Gänsequodlibets von Senfl 
und L. Haydenheimer findet, dabei aber der germanischen Barform gegenüber 
sich mit ihren Schein-Stollen in bewußtem Humor zu distanzieren scheint. In 
seinem innigen „Mit lieb bin ich umfangen“ nimmt er schon Haßlers Kanzonetten 
von 1596 vorweg, gegen die Fülle pathetischer Vorgriffe hilft kein Umtaktieren, 
die ganzen Akkordkomplexe schwellt subjektiver Ausdruck. Mit dem vier- 
stimmigen „Schein uns, du liebe Sonne“ (Text in Uhlands Volksliedern) gewinnt 
er jenen herzlichen, echt soprangeborenen Volkston, den wir später über den 
„Lustgarten‘‘ von 1601 bis zu H. Alberts Haselnußsucher- und Arabellen-Lied- 
chen verfolgen können. Ganz neue „Stimmungsregie‘“‘ vermittelt Scandellos 
Edel-Villanelle „Der süße Schlaf‘‘ mit dem neuartigen Grundriß!) |: :|—::), 
wo über ruhender Harmonie die fünf Stimmen hohes und tiefes Terzett vorzu- 
täuschen suchen — man ahnt Jak. Gallus mit seinen venezianischen Klang- 
zaubereien voraus. Ein Prototyp des Übergangsstils ist „Ach Gott wem soll ich 


1) Ähnliches kannte auch die Barform durch Wiederholung des Abgesangschlusses, so noch in 
Lechners Tricinium „Der Unfall reit mich‘ oder in Gregor Langes „Ein senlich groß verlangen“, 
wo man von einem „Steg“ zwischen Doppelstollen oder Scheinstollen sprechen möchte. 
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klagen“ für vier hohe voces aequales (Frauenchor); daß beide Stollen unter- 
schiedlich kontrapunktiert werden, kann man noch „alt“ finden, da Noel Balduins 
„Ach hülff mich laid‘“ und Sporer das auch schon mehrfach getan haben - 
obwohl dieser Formgedanke jetzt natürlich auf madrigalische „Durchkomposi- 
tion“ deutlich hinstrebt. 

Auch daß der Cantus prius factus im Diskant liegt, hat ja genug ältere Vor- 
bilder (Isaacs 2. „Insbruck“, Dietrichs „Aus tiefer Not‘, Hofhaimers ‚‚On glück 
verzer“, Schechingers „Ach hülff mich laid‘“ usw.); aber daß dieser Cantus firmus 
dauernd durch frei erfundene Einschübe an den Hauptzäsuren — nicht bloß 
melismatisch, sondern textwiederholend — aufgeweitet ist, wirkt wie ein „Sturm- 
vogel der Revolution‘; durch polyphone Vor- und Nachimitationen gewinnt das 
Stück trotz seines „gearbeiteten‘‘ Stils neue Weiträumigkeit, Unbestimmtheit 
und Biegsamkeit der Großform, die bald darauf etwa in Ivo de Ventos „Ich weiß 
mir ein Maidlein‘ den endgültigen Sieg musikformaler Eigenherrlichkeit nach 
sich gezogen hat. 

Als der dritte und — persönlich wie schulebildend — weitaus Größte dieser 
Übergangsgruppe stellt sich Lasso dar, der von 1567 bis 1590 seine fünf berühm- 
ten Lieferungen deutscher Liedlein zu 5, 4, 6 Stimmen von München hat aus- 
gehen lassen. Diese geistvollen Stücke sind oft genug geschildert worden und in 
den Hauptexemplaren samt Joh. Pühlers Eindeutschungen der ursprünglich 
fremdsprachigen Stücke durch Neudrucke so leicht zugänglich, daß wir uns über 
sie kurz fassen dürfen. Lasso ist, soweit ich sehe, wenigstens für Deutschland 
Neuschöpfer einer Gattung, die einmal eine Sonderzusammenfassung verdiente — 
man könnte sie, wenn der Ausdruck „erzählender Liederkreis‘“ oder ‚Lied- 
novelle‘““ nicht ganz deckend erscheint, „‚mehrteiligen Liederschwank“ nennen. 
Gegenüber jenen Satzketten wie Hofhaimers „Fro bin ich dein‘ oder Senfls 
„K., dein bin ich“, und den Wettbewerbsgruppen mehrerer Meister um den 
gleichen Tenor!), die man als „Bearbeitungsvariationen“ bezeichnen könnte (siefin- 
den ihre geistlichen Gegenstücke in Senfls „Die sieben Worte“ und in Attaig- 
nants Orgeltabulaturen), ist hier die mehrteilige Psalm-Motette (etwa Stoltzers 
„Herr die Heiligen haben abgenommen“) und ihre weltliche Secundogenitur 
nach Art der Jannequinschen Klangtableaux der Ausgangspunkt; das Zukunfts- 
trächtige an diesen pointierten Erzählungen, in die auch die Soliloquenten-Ver- 
deutlichung des motettischen Passionstypus hineinschaut, ist ihr dramatischer 
Zug, um dessentwillen die Gattung in Deutschland alsbald „Dialogus‘‘ getauft 
wurde. Sie führt parallel zu Vecchis und Banchieris Madrigalkomödien zu 
Giovanni Croces „Musikalischer Arzenei“ v. 1595, und Vecchis „Sveglie di 
Siena“ (1604), über vielteilige Chorgeschichten wie Ivo de Ventos „Es ging ein 
Bauernweib“ (1571), Regnarts „Esel, Kuckuck u. Nachtigal“ (1591), Haßlers 
obszönen Brautnachtschwank, Joh. Stadens und Joh. Stephanis „Streit zwi- 
schen Kuckuck und Nachtigal“ bis zu den Dramolets vom Schlage der Erasmus 


!) So z.B. von Mahu, Jobst v. Brant und Arnold v. Bruck in den drei Doppelliedern um den 
Tenor „Von edler Art‘ bei Forster V 20-22 (der erste und dritteim Jb. d. staatl. Akad.f. Kirchen- 
und Schulm. I 1929) oder in der Hs. München Staatsb. 3155 „An aller welt‘‘ von Senfl, Blancken- 
müller und Arnold v. Bruck. 
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Kindermannschen realistischen Kriegsszene zwischen zwei Marodeuren, einem 
Bauern und einem Juden (1655, DTB Jg. 21) und darüber hinaus weiter. 
Lassus hat mit der Geschichte vom „‚Richter und dem Esel“ oder dem Hans 
Sachsschen Körbelmacher klassische Gattungsbelege hingestellt. 

Im übrigen gibt der Großmeister ein reizendes Durcheinander vieler Muster und 
Möglichkeiten, die das Lied in jenen Krisenjahren bot, seinem persönlichen 
Irrlichterieren zwischen allen nationalen Sprachen und Schreibarten höchst 
gemäß. Er steht dem bisherigen Liederschatz der Deutschen mit der spöttischen 
Gutmütigkeit eines fremden Grandseigneurs gegenüber, der bald mit freiwilliger 
Bravheit Luther-Tenores ä la Joh. Walter „‚bearbeitet‘‘, bald weltliche Cantus 
prius facti zu bewußter Irreführung der Hörer witzig zitiert, ab- und umbiegt, 
als Skeptiker von Geblüt sie zu Cantus infirmi werden läßt. Und so geht es noch 
bis zu Georg Haß, Brechtel, Harnisch — man schwankt oft, ob diese alten Lied- 
anfänge, die immer anders weitergehn, ungewollte Anlehnungen, gewollte Zitate 
oder nur Zwangsprodukte jener „musivischen‘““ Nachdichterweise sind, mit der 
die Musiker ihrem damals außergewöhnlichen Texthunger zu genügen versucht 
haben. Und selbst Volksweisen werden recht modisch umgestaltet, z. B. „Ach 
Elßlein, liebstes Elßlein mein“ in N. Rosthius’ Gagliarden von 1593. 

Daß man die Hörer durch überraschend andere Fortführungen spaßhaft nas- 
führt, ist übrigens nicht erst Lassos Erfindung. Hatte z. B. Arnold v. Bruck das 
Habsburgerlied ‚Kein Adler in der Welt so schön‘ durch die drei tiefsten 
Quintettstimmen geführt und dazu wie Senfl den Diskant und Alt mit „Es taget 
vor dem Walde‘ beschäftigt, so übertrumpft ihn Jobst von Brant, indem er 
(Forster V, Nr. 40) alle Stimmen feierlich mit „Kein Adler“ einsetzen läßt, dann 
ein „Ave Katherina‘“ wie ein Fürstensymbolum einschiebt, und während allein 
der Tenor den Cf. weiterführt, alle andern Stimmen in witziger Verdeutschung 
fortfahren läßt: „‚steh auf, Ketterlein (= Katherina!) holder buhl.“ 

Lassos deutsche oder eingedeutschte Schüler sind dem Liedproblem gegen- 
über eigentlich fast konservativer geblieben als der unruhige Protagonist selber: 
Ivo de Vento, Leonhard Lechner, Joh. Eccard — denen wir wohl Jac. Meiland, 
Alexander Utendal sowie Jac. Regnart trotz geringerer persönlicher Beziehungen 
zu Orlando locker anreihen dürfen. 

Solche bewußte Zügelung scheint aus de Ventos Villanellen-Vorrede heraus- 
zuschauen, es „sollen die fines verecundiae“ nicht überschritten werden, „welches 
leider jetzt von vielen Musicis mit großem Mißbrauch geschieht‘; ähnlich wie 
schon Le Maistre und Scandello gegenüber ihren gestrengen protestantischen 
Fürsten verspricht er, ‚kein unzüchtig Leichtigkeit, auch kein Schmach, Schand 
und Haß“ zu erregen. Dabei sind seine „neuen teutschen liedlein nach art der 
welschen Villanellen“ (IT 1575, II 1577) nur ausnahmsweise welsche Kettungen, 
ganz überwiegend jedoch noch deutsche Bar-Tricinien mit der alten Melismatik; 
Liedanfänge wie ‚„‚Ganz sehr betrübt“, „Ach herzigs herz“, „Ach lieb mit leid‘, 
„Elend bringt pein‘“, „Tröstlicher lieb“, „Patientiam muß ich han“ greifen bis 
in Öglins Tenorschätze zurück. Modern ist öfters die Vorzeichnung aller Akzi- 
dentien, übergangsmäßig die Form von einem Stollen mit Abgesang („Sie acht 
vielleicht‘) oder die Abgesangwiederholung bei „Jagen hetzen und federspiel‘, 
4 Jahrbuch 1928 


50 HANS JOACHIM MOSER 


die unvermerkt zur Villanelle |: :|: :| hinübermoduliert. Ein doppelchörig 
8stges „Wolauff ihr Brüder allzumal“ ist eine der kraftvollsten mischlateinischen 
Studentenmotetten, an Satzkunst und dramatischem Schwung vergleichbar mit 
dem ebenso besetzten ‚‚Mein Mann der ist in Krieg zogen“ Alexander Utendals 
(1574), das stofflich an ein grotesk-humorvolles Stück von Sporer anklingt!). 
Der Etschtaler Leonhard Lechner, der seit dem modernen Erfolg seiner 
Johannispassion jetzt eine Neudruckrenaissance durch den Bärenreiterverlag 
erlebt, ist historisch durch Eitner ein wenig verzeichnet worden, indem er ihn 
allzu sehr als deutschen Kontrapunktiker betont hat, weil Lechner bekanntlich 
die Regnartschen Triovillanellen fünfstimmig-polyphon nachgearbeitet hat. In 
Wirklichkeit war das für ihn nicht ein nationaler Gegensatz, sondern ein tech- 
nisches Problem (genau wie Goßwins Lassobearbeitungen), denn man hat über- 
sehen, daß Lechner gleichzeitig mit Regnart selber Triovillanellen und Regnart 
bald nach ihm auch seinerseits „‚gearbeitete‘“ Quintette herausgebracht hat — 
die Waffen beider waren also „gut und gleich‘. Daß Lechner aber auch etwas wie 
innere Weite und Breite hat, zeigt uicht nur die stattliche Vorrede zu seiner 
Liedersammlung von 1577/78 über Würde, Natur und Nutzen der Musik, oder 
seine mehrteilige Kirchenliedbearbeitung über „Wenn wir in höchsten Nöten 
sein“, die schon sehr nahe (über Michael Praetorius) an die kantatenhaften 
„Konzerte“ des Frühbarock grenzt, sondern vor allem ein Stück wie das Quintett 
„Nackend bin ich aus meiner Mutter leib‘“ supra voces musicales, die im Tenor 


ar ee 
— u nr 
Gott nimmt und gibt 


dauernd das Symbolum bzw. dasselbe in Gegen- 


bewegung durchführen. Sein eigentliches Liederrepertoir benutzt meist die alten 
Texte, z. T. sogar mit dem alten Cantus firmus (vgl. sein Tricinium „Ach lieb ich 
muß dich lassen‘); bei „‚So wünsch ich ihr“ sieht man Diskant und Tenor sich 
die Wage halten — der Beginn ist noch imitatorisch, der Fortgang mündet in den 
Balletto-Stil. Bezeichnend für die beginnende Außenstimmenherrschaft ist das 
fünfstimmige „Freundlicher held“, wo zeilenweis der Diskant intoniert und von 
den vier nachklappenden Begleitstimmen immer gerade der Baß den Sopran 
motivisch imitiert. 

Von der geistlich und weltlich gemischten Sammlung mit 5 und 4 Stimmen von 
1582 hat E. F. Schmid einen Neudruck vorgelegt (wobei allerdings die gewählten 
Trauspositionen zeigen, daß der Herausgeber den Begriff „ad voces aequales“ 
nicht verstanden hat). Manche der Stücke kann man bereits freie Motetten über 
Strophenliedertexte nennen, so wenig bestimmt mehr das eigentliche „Lied“ 
hier die Form. Dabei begegnen im Kleinrhythmischen meisterliche Feinheiten 
(man sehe etwa in Nr. 14 „Wann ich gedenk“ die geistvollen Gegensätze im 
Schema ab ba): hübsche Madrigalismen erläutern das „sie sang...“ (S. 82), 
die „hohen und niedern Stände“ (S. 87), wie Ivo de Vento versteht er es, die 
Akkordfläche durch kleine Synkopenketten (Halbsilbenwert-Verschiebungen) 
scheinpolyphon zu beleben. Bis zu welch schier barockem Grade dieser „„jugend- 
liche‘“ Kunstgriff ausgenutzt worden ist, zeigt etwa der „Steg“ in Gr. Langes 


!) Meine Partiturausg. von Sporers Werken im Bärenreiterverlag 1929. 
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„Ein sehnlich groß verlangen‘ mit dem Diskant, der zwei Zeilen lang gegen die 
isometrischen Unterstimmen verschoben ist: 


dir, die du mein Herz ge - fan -gen, nie-mand kann’sglau-ben mir 


Sehr verwunderlich ist es, daß man Joh.Eccard als Liederkomponisten fast 
immer nur an Hand des Eitnerschen Neudruckes seiner Sammlung von 1589 
beurteilt und wiederbelebt hat, während die Publikation von 1578, aus seinen 
Augsburger Fuggerjahren, fast noch mehr einen Neudruck verdiente. Auch er 
benutzt noch alte Texte, z. B. Brätels „„Dieweil umsunst ist alle Kunst‘, Sporers 
„Frölich will ich singen“, Greffingers „„Schwer langweilig‘, das bis zu Lechner 
1614 reicht, (Jac. Regnart knüpft sogar noch in einem guten Quintettsatz von 
1586 „„Schön bin ich nicht“ bei Heinr. Finck an), aber stets mit neuen Melodien — 
die Zeit der Autoritätengläubigkeit in musicis war eben lange dahin! Vor allem 
fällt die Plastik seiner Klangbilder auf, die - meist sopranorientierte — Wortge- 
zeugtheit seiner Motivik, so in dem famos energischen ‚.Die Musicfeind seind igno- 
ranten“ (das man gut auf einer Philologenversammlung neubeleben könnte —)!); 
bildhaft ist der trinkfeste Mönch geschildert, der da herzhaft beginnt „Kein 
bulerei ficht mich mehr an“, und die Drastik von H. Wolfs letztem Mörikelied 
nimmt der nächtliche Eindringling vorweg, der „sich ein Ennlein fürgenommen‘““, 
und dann fluchend berichtet „‚Potz Lüngel potz Leber, wie fiel ich so übel — so 
mußt’ ich mich von dannen packen!“ Fast noch plastischer der Textvortrag in 


den Quintetten — wie frisch setzt solch Diskant ein: 
der d z 2 
De nr er are ° oder der Er Rn Ar 
Bee - antwortet: _ — ——. 
Hab ich viel Geld, so wär ich wolbe - hal-ten IchhabeinEid ge-schworen 
duhastmich auser - ko-ren. 


Sehr lebendig auch die Liebesszene des Quodlibets „Ein Kuckuck wolt aus- 
fliegen‘; bei „Ei pfui doch, du schwarzer Vogel‘ muß natürlich wie bei Lech- 
ners „Nigra es‘ oder bei Le Maistres „Ob ich auch wandelte im dunklen Tal“ 
Color das Notenbild illustrieren. 

Die schon erwähnte Übergangsstellung zwischen „gehaltener‘‘ und stark 
subjektiver Ausdrucksweise wird mehrfach sehr deutlich in den bisher leider ganz 
vernachlässigten deutschen Chorgesängen des Innsbrucker Kapellmeisters Alexan- 
der Utendal von 1574. Man könnte hier eine Manier, die auf Schritt und Tritt 
in Lechners Johannispassion begegnet, als „„Affektspaltung‘‘ bezeichnen; während 
mehrere Stimmen den Text „objektiv“ (bei Lechner a. a. O. liturgisch gebunden) 
bringen, illustriert gleichzeitig eine andere die menschliche Seite der Worte mit 
aller Unmittelbarkeit nach-Josquinscher Musica riservata. So eröffnen die 
Prima pars des Utendalschen Quintetts vier Stimmen unpersönlich, sozusagen 


ı) Neudruck als Beilage zur Zs. f. Schulmusik Febr. 1929. 
4* 
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nur einen „Mutterboden der Musik“ schaffend, und nach diesem Vorfeld tritt der 
Tenor mit schier solistischer Dramatik ein: 


een = er a re 
Rz 3 
Ich ar ---=--- mer Mann, was hab ich tan, 
a 
Ba EEE Ben) En Pr are 
zn Be mer) a laser 
Dsserees en aan 
en weib___ hab ich ge - nom - men. 


Das ist schier das Gegenteil zum Verhältnis der partes in der vorherigen Zeit; 
denn hier war gerade der Tenor als Cantus firmus-Träger fast stets die unan- 
greifbar ruhig schreitende Stimme gewesen, und der Subjektivismus tobte sich 
gern in den Begleitkontrapunkten aus (vgl. die Beispiele von Senfl in meinem 
Beitrag zur Joh. Wolf-Festschrift). So glaube ich auch, daß Fr. Blume in 
seiner schönen Arbeit über den monodischen Stil den Subjektivismus wesentlich 
zu spät ansetzt und zu sehr von der „monodischen‘‘ Ausdrucksweise abhängig 
macht - in der protestantischen Motette haben Gr. Lange und Joh. Eccard ge- 
legentlich schon höchst ‚„‚modern“-ichtümliche Gestaltungsweise, im Lied Eccard, 
Utendal und Lechner desgleichen, und das lange vor Caccini und Viadana. 

Einer der wichtigsten Stilwechsel tritt nun durch die Neuordnung des Wort- 
Ton-Verhältnisses besonders betrefls der Textskansion ein. Wie sich die Prosodie 
des Hofhaimer-Senfl-Tenors wesentlich auf eine geradtaktige, einwertige Dekla- 
mation nach Hebungen nur unter gelegentlicher Einfügung agogischer Trio- 
lierungen und pathetischer Antezipationen vollzogen hatte, habe ich oft genug 
beschrieben.!) Jetzt tritt hierin mannigfaltige taktische Lockerung ein — in 
Deutschland zunächst mehrmals in einer humanistischen Zwischenform, die 


!) Ich kann Fellerer nicht beistimmen, wenn er die pathetische Antezipation, bloß weil er sie 
bei Palestrina nicht wahrhaben will, nun überhaupt zu leugnen sucht; Schering hatte sie treffend 
auch bei Palestrina anerkannt. Es ist eben doch die Vereinfachung verhängnisvoll, wenn Fellerer 
Palestrinastil mit „16. Jh.‘“ so gut wie gleichsetzt. Ich werde weiter unten zeigen (was schon in 
meiner Musikgesch. zu Haßler zu lesen war), daß die „echten Umtaktierungen‘ Stimme um Stimme 
wesentlich erst von Italien um 1570 nach Deutschland gekommen sind; gie schon in Senfls Kunst 
vordatierend hineinzuinterpretieren, war der Fehler von Leichtentritts „Alten Meistern‘ ge- 
wesen ; bei Haßler deutet dieser dagegen die Tatbestände ganz richtig aus — womit wieder für Pa- 
lestrina nichts bewiesen ist. Wenn Fellerer hier (unter wohl zutreffender Ablehnung von Leich- 
tentritts polymetrischer Taktstrichbrechung) wieder auf Haberls alte Deklamationsakzente zu- 
rückgeht, so müßte wohl für manche Fälle erst bewiesen werden, ob dem romanischen Meister 
nicht auch andere Betonungsmöglichkeiten als statthaft erschienen sind (ich erinnere z. B. an 
das nachweisliche „‚Märia“* sogar in altdeutschen Volksliedern); für Gesamttaktstrich-Verschie- 
bungen ä la Schering spricht — obwohl das Zollstocksystem gewiß noch unter der Oberfläche 
weitergeklopft hat, — daß nachweislich manche Stimmen wortgezeugt, also dann auch vergleichs- 
weise akzentbestimmend gewesen sind, Nebenkontrapunkte aber manchmal keinesfalls auf rich- 
tige Wortbetonung hin geformt wurden. Warum das Umdeuten von path. Antezipationen zu 
Triolen, wie es neuestens Pastor Greulichs Posener Choralbuch für Lutherweisen versucht, falsch 
ist, habe ich schon im Bachjb. 1917 ausgeführt. Fritz Piersig hat das Verfahren in seiner Oth- 
mairausgabe überzeugend zum Prinzip erhoben, und H. Osthoff hat mit den Gesamttaktstrichver- 
schiebungen gemäß der jeweils führenden Stimme in seiner Neuausg. von Regnarts Quintett- 
sätzen v. 1580 ebenfalls gewiß recht. 
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vielleicht als germanisches Mißverstehen der neuen italienischen Polymetrie 
erklärt werden kann. Denn wie in einer lustigen anonymen Studentenmotette 
der Lassozeit (H. Schermar 235 a-d, Dom Ulm) der Text „‚Ferturin conviviis vinus, 
vina, vinum“ mit seinen quodlibetischen Fortsetzungen genau gleich den Oden- 
kompositionen ohne Taktrücksichten nach Längen und Kürzen skandiert wird, 
so deklamiert z. B. der Lausitzer Italienfahrer Jakob Meiland 1575 einen seit 
Arnt v. Aich beliebten Text ganz akkordisch durch alle Stimmen folgendermaßen: 


222 pri yet Mn a a a ae Ka aaa ns) an KR Kaas a DE Zn 25 Ze A 2 ze 
22.2 pEE age pe a ge a a U Kar a a a 


Ro -si- na wo war__ dein ge-stalt bei kö - nig Pa- riss le- 
Er 
| | a de | | | Kg a ER NR re | 
> else o dc I o INTERNEN Ne. 
ben, da er den Ap-fel het in gwalt, der schön-sten ihn__. zu ge-ben 


Oder Johann Staden (1609) bringt eigentlich nur einen Wechsel von Spondeen 
und Jamben zum Ausdruck durch: 


ea TS al Maas nn le de A er Kay 
<a ana Kl A te en 


Mit Frö - lich - kit will ich mein Zeit zu - brin-gen 


wobei die Vorzeichnung C 3 deklamatorisch fast so wenig besagt wie bei Senfl. 

Meilands Beispiel hat mit der Ballettrhythmik Donatis und Gastoldis, auf die 
Ambros verweist, nichts zu tun, aber auch die Deutung nach lauter pathetischen 
Vorgriffen würde einen Schwulst bedeuten, den Meiland kaum beabsichtigt hat. 
Oder man sehe den dreiteiligen Spaß vom .‚Niemand‘“ bei N. Rosthius (1583), 
wo alle Stimmen falsobordonieren: 


ini is hä neh Sb a ee ed 


Wer nimmt Ge- schenk und bricht das Recht, henkt den Herrn in 


| | | | | | RR 
c ‘ e oc e 6 o 


Beu - tel, an Gal- gen den Knecht? 


| a | | I = 
e. 4 d © co 2 o eo oO o s ‚ .i6 o 
Wer ver-acht jetzt den ar -men Mann, und hilft manch lo-sem Bu-ben an? 
usw. 
| en 1 N ES) 
J ed . B . o dd d x ‘ed d er Er RE oc 
Wer lenkt jetz-und sein Kin-der wol nach Got-tes Gbot wie er tun soll? Nie-mand, 


Das Prinzip ist noch das gleiche in Heinr. Alberts Terzett von 1635: 


| | | | | | | | 
o o | o ] [ ] co 


Das Leid ist hier, da se - hen wir. 
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Sehr bald bricht die echte Taktwechselei dann aber wirklich auch in Deutsch- 
land durch, mit ihr die lockere Geringstimmigkeit und vor allem das neue Bau- 
prinzip der Villanelle — fast alles am deutlichsten konzentriert in Jac. Regnarts 
Deutschen Villanellen von 1576/77, deren bekannte Quintenparallelenspäße 
nicht nur in Lassos Motetten, sondern gar noch in Henning Dedekinds 3stger 
Ehestandsklage ‚O Herr mein Gott“ juxhaft nachklingen. 

Vor allem ist hier das Wort-Ton-Verhältnis beim Wiederholungsproblem 
entscheidend für die Alternative germanischen und romanischen Liedgestaltens. 

Germanisch ist das Stollenwiederholungsprinzip bei der Barform: Fülle des 
dichterischen Inhalts erzeugt eine Textmenge, deren Bewältigungsaufgabe zur 
Wiederholung der Musik zwingt; romanisch dagegen die musikantische Wieder- 
holung einer Melodie um ihrer selbst willen, wofür es nichts verschlägt, daß wir 
den Text — oder auch bloß ein klangmalendes „‚Falala“‘ - zweimal anhören müssen. 
Besonders fesselnd sind Mischformen beider Prinzipe auf deutschem Boden - so 
als wohl eines der frühesten Beispiele bei Erasmus Lapicida (7 1520) die Quasi- 
Frottole „Gut ding muß haben weil“ (s. mein „Hofhaimer“ S. 76f) als musika- 
lischer Bar mit nur einem Textstollen, doch Melodierepetition. Umgekehrt 
bringt 1601 der Nürnberger Christof Haiden eine dreigliedrige Villanelle „Wo 
ich nur kann“ |: :|::]: :|, in der aber bei jeder Wiederholung eines musikalischen 
Kettengliedes jeweils neuer Text geboten wird! 

Regnarts Villanellentexte haben ja jüngst starke Beachtung seitens der 
Literaturgeschichte gefunden (in Günther Müllers „Geschichte des deutschen 
Liedes‘), vielleicht sogar insofern übers Ziel hinaus, als ich kaum den flämischen 
Kantor für den Autor der deutschen Gedichte halte (nachweisliche Dichter- 
Musiker sind damals u. a. Haßler und Chr. Haiden). Fast noch wichtiger als die 
‚neue „singende“ Sprachmelodie und oft schon beinahe P. Gerhardtsche weiche 
Barockphraseologie nach italienischen Texten, auf deren Herkunft die Studien 
von Waldberg und Rudolf Velten hingewiesen haben, erscheinen die bezeichnend 
„südlichen“ Strophenformen und Reimschemata. Schon die additive Kettung 
von Zeilen in der Villanelle steht der prästabilierten Totalität der Barform 
schroff gegenüber. Die überwiegende Dreizahl der Strophenzeilen gleichen 
Reims (aaa, bbb) erinnert an die italienischen Franziskanersequenzen des 
14. Jhs. vom Schlage des ‚‚Dies irae‘‘ oder „Stabat mater“. 

Totalität ist zwar auch hier zu finden, aber mehr eine schlagreimhafte „zwi- 
schen den Textstrophen‘“, wie gleich in Nr. 1, 2, 12 die Reimanordnung Str. 1: 
abb;Str.2:acc; Str.3:add; Str.4:eee,in Nr. 3 die noch straffere a b b, 
abb,abb,ccc;ähnlich inNr.4:aabb,ccbb,ddbb,eeee. In Nr. 5-7 
und 9-11 freilich verliert die vierte Strophe ihre Riegelfunktion, alles gleitet 
terzinenhaft weiter: aaa, bbb, ccc, dd.d. Schlagreim als Strophenmitte 
hat Nr.13:aba,aba,aba,ccc, noch drastischer durch das gleiche Reim- 
wort Nr. 14:aba,cbc,dbd,eee; bei Nr. 21 dgl., aber statt der Wortwieder- 
holung steht hier wenigstens richtig wechselnder Reim. Das mag genügen, um 
die völlig neue, undeutsche Großformenwelt der Villanelle deutlich zu machen. 

Ganz ähnlich eine neue Herrschaft der Dreizahl auch innerhalb der Villanellen- 
zeile: hatten die Tenoresdichter um 1520 ihre steigenden Kurzzeilen zu vier 
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Silben auf zwei Hebungen, die 8- und 9-Silbler auf vier Hebungen gestellt und 
selbst die Siebensilbler durch Hyperkatalexe des klingenden Reims auf den 
Viertakter gebracht, so wird mit Regnarts jambischen Sechssilblern die Drei- 
hebigkeit der Textzeile schier zur Regel — keineswegs aber zugleich auch die 
Dreitaktigkeit, weil nun gerade Raum bleibt, auf die verschiedenste Art das 
Gedicht affektuös zu dehnen. Schlicht skandierend ist zwar seine berühm- 
teste Villanelle „Venus du und dein Kind“, in der jede der vier Strophen aus den 
Reimpaaren (das dritte Kettenglied ist Refrain) besteht, jede Zeile ist ein stei- 
gender Sechssilbler, der aber durch Ausklang- oder Auftaktdehnung vierhebig 
wird. Lehrreich ist da besonders Nr. 9, die aus Jamben schier zu „germanisch- 
sapphischer‘ Odenstrophik gedehnt wird: 


||: Vön.nöten ist, däß ich jetzt träg Gedüld es 


||: — ich bin schabäb, gleichwöhl ohn meine schüld —- ||| 


Und man studiere, wie bunt in Nr. 13 das Problem gelöst wird, den Zehnsilbler 
aus fünffüßigen Jamben zu 6-8-Taktern zu erlösen. 

Ein weiteres neues Stilmerkmal, das von Regnart bis über Joh. Staden hinaus 
auffällt, ist die billige Melismatik — gegenüber den von Energie und Intelligenz 
prallen und immer wieder neu originellen Straffungen der Senflzeit ein lockeres 
Schlottern in Sequenzfigürchen, an denen sich der kindhafte Wiederanfang einer 
„Katastrophe der Musik“ als Doppelzentenar-Ereignis vor der Mannheimischen 
sichtbar bekundet. Wie sich dies Ornamentwesen erst ganz allmählich über 
Schütz und Buxtehude ‚‚erholt“‘, um bei Bach und Händel einen neuen Höhe- 
punkt der „Organik‘ zu erleben — dies einzeln zu verfolgen wäre eine Sonder- 
geschichte wert. Daß hier aber auch 1590 noch ein geborener Rhythmiker aus 
dem Melisma Bildkraft hervorzaubern konnte, beweist L. Lechners kraftvoller 
Caccia-Beginn in dem Trieinium „Jagen, hetzen und Federspiel‘“: 


I PARSE ER TER- Fe Het-zen und Fe - - - der - spiel 
er 4 er a] 
ErererE = essen & Seren pi 
EEE IT gen, ne - - zen und Fe - derspiel 
= zes ee >] 
A TE Sat 
Ja ---- --- - gen, Het - - zen und Fe - der-spiel 


Vergleicht man die locker hingestreuten Villanellen Regnarts und seiner 
Gefolgsleute mit den Sätzen der Senflzeit, so ist es liebenswürdiger Dutzendplun- 
der, so billig nach Massenrezept anzufertigen wie die durchschnittlichen Oden 
der Berliner Liederschule des 18. Jhs. gegenüber noch den Schemellichorälen: 
man schmeckt eine gewollt kindliche Primitivität, während Senfls einfachster 
Bar ein Stück gebastelter Handwerksmeisterlichkeit gewesen war. Ja. die Kind- 
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lichkeit prägt sich sogar in den Stimmlagen aus, denn selbst wo nach den 
Schlüsselkombinationen nicht von Äqualbesetzung gesprochen werden kann, 
steigen die Soprane in neue, bisher nur selten benutzte Lerchenhöhen. Bei 
den graziösen Kanzonetten der Donati, Gastoldi, Vecchi, Lupi, die Deutschland 
zunächst originaliter durch die fleißigen Sammelwerke des Nürnberger Egidien- 
kantors Friedrich Lindner aus Liegnitz, dann um 1600 in den geschickten Ein- 
deutschungen des Gerbstedters Valentin Haußmann, um 1870 erneut durch die 
feinen Umdichtungen des Peter Cornelius und neuestens durch die Ausgaben von 
Jöde (Kallmeyer) und W. Hermann (Tonger) kennen gelernt hat, spürt man 
trotz der leichten Faktur immer noch die Unmittelbarkeit von Künstlern, die 
den Typ selbst durch ihre Vision, ihr Erlebnis, geschaffen haben, wenn sie auch 
nicht alle die köstliche Verschwebung der Marenzioschen Villanellen (Neuausg. 
v. H. Engel) erreichten. Ihre deutschen Nachtreter freilich, die O. S. Har- 
nisch (1591), F. J. Brechtel (1589), H. Dedekind (1588) mit ihren Göttinger, 
Rintelner und Langensalzaer Horizonten wirken danach oft als bloße Rou- 
tiniers, obwohl auch sie als Neuanfänger eines Stils durch eine gewisse Con- 
quistadoren-Frische und gelegentliche gute Einfälle versöhnen können. Über- 
haupt ist für den „Einfall“ als solchen jetzt mehr Raum und Atemluft vorhanden 
als in der traditionell fester gebundenen Senflzeit - man sehe etwa den köstlichen 
Hoquetbeginn in Gregor Langes „‚Lenz“- „Lenz‘- „Lenz“- „Lenz komm herbei“. 
In weit höherem Maße gilt jetzt „„Erlaubt ist, was gefällt‘‘, und als Musikhisto- 
riker merkt man sich an, daß der hellsichtige Dichter dies Wort jenem Tasso in 
den Mund gelegt hat, der mit dem Gattenmörder und chromatischen Madfrigalisten 
Carlo Gesualdo Principe di Venosa befreundet gewesen ist. 

Vor allem scheint mir in diesen Übermittlern des Gastoldischen Ballettypus 
die eigentliche Stilwurzel zu den liebenswürdigenTerzetten und Generalbaßduetten 
der Schein, Albert, Selle zu liegen; so vor allem durch den Verzicht auf Regnarts 
engste Dreiklangslagen und die Abspaltung der untersten Stimme in beliebige 
Tiefe durch ad-libitum-Oktavversetzung. Dadurch steht plötzlich das Terzen- 
Bicinium mit Fundamentbaß vor uns, wobei das Bestreben, die beiden Diskante 
durch gegenseitige Imitationen gleichwertig zu machen, besetzungsmäßig fast 
schon das Lullische ‚Trio‘, die Corellische Triosonate ahnen läßt - der diaste- 
matische Raum öffnet sich, um die Tonabstände durch das akkordische Unge- 
fähr des Generalbasses malerisch-flächig ausfüllen zu lassen. Dieser Otto Siegfried 
Harnisch z. B., der seine Sammlung dem Grafen zur Lippe widmet und mit 
Flemmingscher Hingegebenheit seine „Maiblume“ gleich N. Rosthius als 
„Olilium convallium“ ansingt („Eu’r schöne gestalt“), ist gewiß kein großer 
Musiker gewesen, aber immerhin mit dem Bestreben, seine „newen lustigen 
teutschen liedlein auf eine sondere Art und Manier zu setzen‘, ein nicht unbe- 
achtlicher Probierer — merkwürdig seine querständige Akzidentienverwendung 
(in W. Hermanns Nr. 5 aber offenbar auch falsche Versetzungszeichen: cis f 
statt cfis). Oder Brechtel, der noch gelegentlich Texte des Huttenfreundes Paul 
Wüst hervorholt (‚Freundlich von art‘ 1536), gibt in „O Lieb du Bittertrank““ 
herb-schöne Septimenvorhalte, auf Einzelsilben gespalten, und bereitet stim- 
mungsmäßig den Weg für jenen Königsberger Dialog zwischen „der Jungfrau 
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und dem Rosenstock“. Das nachmals in der Triosonate so wichtig gewordene 
gegenseitige Vertauschen der Violinparte findet auffällige Pflege in Gregorio 
Turini’s deutschen Villanellen von 1590, der Diskant und Alt mit Vorliebe 
zeilenweise auswechselt, um so den Doppelversikel musikantisch zu beleben. 
Eine Spezialität ist bei ihm ferner mehrmals die Aufteilung eines akrostichischen 
Liedes auf 2 bis 3 Kanzonetten, die so zum Zyklus werden. 

Auch rhythmisch-deklamatorisch ist diese Gruppe ergiebig und lehrreich. 
Der Awdexag-freudige H. Dedekind verharrt in seinen sopranbetonten 
Ballett-Terzettchen, etwa dem von den „zwölftausend Mägdelein“, noch in Skan- 
diernähe befangen; in dem quasi-Logauschen, kräftigen „Trink Wein ich, so 
verderb’ ich‘ ist der vorgezeichnete C-Takt reiner Unsinn, denn die Meinung ist 
unzweifelhaft: 


ee ae Rn ne a 2 Ba Ba ER a BR a 
= WR Tr Fe ee ö dd oa EEE TE id 


Trink Wein ich, so ver - derb’ ich, trink Was - ser ich, so isterb ich. Doch ist 


Bann - | a VE | a 
ehr ee 
bes - ser Weinge - trun-ken und ver - dor- ben als Was-ser und ge - stor-ben. 


Beachtenswert ist Harnischs Helmstedter Cupidolied „Man singt und sagt“ 
als scheinbar mit nur einem Textstollen, der aber musikalisch wiederholt wird. 
Bestimmt in diesem wohl der tiefste Part den Gesamtrhythmus, so im quasi- 
Abgesang die Mittelstimme in Cantus firmus-hafter Schlichtheit, während die 
Außenparte kolorieren, bis sich alle inı C-Takt finden. Oder Brechtels, „Ich 
sing und spring‘: da ist eine Polyrhythmik auf dem Boden der alten Ausdrucks- 
triolierung am deutlichsten. Man muß wohl lesen: 


6 
ae ar 
' I | 
2 TREE Sm eo Mae EEE 69 Ba ER Ba IB Re de I | 


Daß dieser den Lebensumständen nach unbekannte Kleinmeister gelegentlich 
auch ein wirklicher Tonpoet gewesen ist, zeigt W. Hermanns Nr. 9 mit den 
schwermütig absinkenden phrygischen Ausklängen. 

Der letzte bedeutendere Autor „lustiger“, d. h. weltlicher deutscher Lieder vor 
H.L. Haßlers deutschen Kanzonetten (dieweil doch Ivo de Vento betont, die 
Herzen müßten „‚bald erschreckt, bald fröhlich gemacht werden“) war der Wei- 
marer Nikolaus Rosthius, auch ein bisher nur wenig berücksichtigter Qualitäts- 
arbeiter, mit einer Sammlung (Frankfurt a. M. 1583), die ganz im Kreis seiner 
Heidelberger Freunde wurzelt, und zwei Erfurter Bänden „lieblicher teutscher 
gagliarden“. Wie H. Dedekind, Erhard Bodenschatz, J. Dreßler und Altenburg 
einer, der als Kantor begann und als beschaulicher Dorfpfarrer endete. 

Bei den vielstimmigen Stücken von 1583 wagt sich zwischen frommen Psalmen 
nur hie und da ein Weinlied etwas verschüchtert hervor, dann folgen hübsche 
Hochzeits- und Ehestandsstücklein; den vollen Humor gewinnt er erst bei den 
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intimen Quartetten, z. B. dem kürzlich als „„Loses Blatt der Musikantengilde“ 
wieder neugedruckten Spaß „‚Ich stieg auf einen Bierenbaum“‘, wo nach dem 
„Steigen“ im vierfachen Kanon der Bauersmann kommt und der „Color“ im 
Original zeigt, wie dem Obstdieb „vor den Augen schwarz wird‘. Auch hat er 
noch eines der lustigsten Gänsequodlibets geschrieben, das duettisch exponiert 
wie zu Othmairs Zeiten beginnt. 

Auf ähnlicher Marschhöhe sind die sehr rühmenswerten Terzette des Havel- 
bergers Greg. Lange (Breslau 1584/97) zu nennen, von denen E. F. Schmid 1926 
einige Neudrucke (Bärenreiterausg. 99) vorgelegt hat. Wärme und Erfindungs- 
gabe zeigen hier, wie glücklich sich bei wirklichem Talent die neuen fremden 
Anregungen haben eindeutschen lassen. Mit H.L. Haßlers deutschen Samm- 
lungen von 1596 und 1601 erreichen wir allbekanntes Gelände und einen in sich 
wieder festgegründeten Stilkontinent (vgl. meine Musikgesch. I 4, Neugestal- 
tung 1926, S. 495f.). 

Überschauen wir das kursorisch durchmessene Halbjahrhundert, so dürfte sich 
die Erkenntnis aufdrängen, daß — wenigstens für die Geschichte des deutschen 
Chorliedes — der große Stilbruch nicht, wie man nach Kretzschmars „Gesch. d. 
neueren deutschen Liedes‘ glauben möchte, um 1620-30, sondern bei 1560-70 
liegt. Die deutsche Liedbearbeitung vom Münch von Salzburg bis zu Senfls 
Tode ist der eine große, trotz der Perioden der 2-, 3-, 4-, 5-Stimmigkeit in sich 
einheitliche Komplex des polyphonen, sukzessiv zum Cantus firmus und vor- 
zugsweise in Barformen gestalteten, erst mehr instrumentalen, dann vokalen 
Liedes. Die zweite große Entwicklung beginnt nach einer unruhigen Übergangs- 
zeit bei den Villanellen, Canzonetten, Balletti und führt über die „‚teutschen 
gagliarden‘‘ der Haßlerzeit, die „Waldliederlein‘‘ Scheins allmählich zu Selle, 
Albert, Schop und Hammerschnudt hinüber, die ja auch noch in weit höherem 
Maße als es modernes Monodie-Interesse wahrhaben wollte, an der Mehrstimmig- 
keit festgehalten haben. Hiermit dürfte auch übereinstimmen, daß Meister wie 
Aichinger, Klingenstein, J. Staden, Kindermann, H. Praetorius, D. Friderici, 
wenn bei ihnen im Verlauf ihres Lebens allmählich Generalbaßbezifferung in die 
Werke eindringt, doch eigentlich keinen Stilbruch erlebt haben; aber dies nicht, 
weil sie etwa trotz der modischen Zutat des Continuo noch in alten Gleis fort- 
gefahren wären, sondern weil sie schon vorher in der Hauptsache in die neue 
Bahn eingelenkt hatten. Natürlich kam dann doch noch allerlei Neues hinzu, 
aber die entscheidende Wende war bereits überschritten. Über das deutsche 
Chorlied im 17. Jahrhundert würde künftig eine fortsetzende Sonderstudie 
lohnend sein. 
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— Die Musikerziehung 

MGEK — Monatschriftf. Gottesdienst und kirchl.Kunst 
MK — Musiker-Kalender (Hesse-Stern) 
MMR = Monthly Musical Record (London) 
Mu — Die Musik 


im Zentralausschuß der ev. Kirchengesang- 


25. Januar zu Waiblingen in Württemberg (95). 
MGKK 173; NZ 243. 
ALALEONA, Domenico, Musikschriftsteller und 


(Aseoli-Piceno) (47). MDO ’29,13; RMTZ’29, 
31; Mu XXI, 397; ZM XI, 319. 

ALLIX, Georges, Musikschriftsteller. f in Paris. 
RdeM 128. 

APPIA, Adolphe, Musikschriftsteller und In- 
szenator. f in Nyon. MDO 118; Mu XX, 558. 

AULIN, Frau Walborg, Komponistin. f NZ 306; 
Orch 92. 

AZZOLINI, Gaetano, Baßbuffo. f in Rom. MDO 
158; Mu XX, 707. 

BALSIMELLI, Paolo, Kapellmeister und Kom- 
ponist. ? 17. September in Mailand (74). 
MDO 373. 

BATTISTINI, Mattia, Gesangsmeister. f 7. No- 
vember auf seinem Gute in Rieti bei Rom 
(72). St XXIII, 91; AMZ 1230; Si 1388, 
Melos 555 ; Mu XXT, 239; MDO 466; RMC 468. 

BAUER-ZIECH, Melanie, Harfenvirtuosin. f in 
Dresden (66). Mu XXI, 158. 

BECKER, Georges, Musikschriftsteller. f 19. 

-  Juliin Genf (94). DMZ 657; Si 916; RMTZ 


Bee... 


ABEL, Julius, ehemaliger Stadtpfarrer, Vorstand | 


vereine in Württemberg und Komponist. 7 | 


Komponist. } 28. Dezember in Montegiorgio 


Totenschau für das Jahr 1925 


zusammengestellt von Rudolf Schwartz 


Abkürzungen der benutzten Quellen 


Musa = Musica sacra 
MW = Die Musikwelt (Hamburg) 


‚ NMZ = Nene Musik-Zeitung 


NZ = (Neue) Zeitschrift für Musik 

Orch -- Das Orchester 

RdeM = Revue de musicologie 

RMC = Revista Musical Catalana (Barcelona) 

RMI -- Rivista Musicale Italiana (Torino) 

RMTZ = Rheinische Musik- und Theater-Ztg. (Köin) 


Si — Signale 
St — Die Stimme 
Zeitschrift für Kirchenmusiker 


ZM — Zeitschrift für Musikwissenschaft 


358; RdeM 208; Mu XX, 936; MMR 277; 
RMC 344. 

BECKER, Karl, Musikdirektor und Volks- 
liedforscher. f 31. August in Berlin-Lichter- 
felde (76). St XXIII, 23; AMZ 969; MER 
290; RMTZ 388; NZ 590; Orch 264. 

BIRN, Max, Organist und Chordirigent. f in 
Dresden (65). St XXII, 176. 

BLANCK-PETRERS, Marie, Gesanglehrerin und 
Musikreferentin. f 6. November in Berlin (62). 
DTZ XXVI, 835; St XXIIL 79. 

BLASS, Arthur, Kapellmeisterund Musikschrift- 
steller. f in Mannheim (71). NZ 655; Orch 
228; AMZ 1015; Mu XXI, 158. 

BODE, Max, Organist der St. Paulikirche. 7 
in Hamburg (59). AMZ 924. 

BÖHM, Karl, Musikdirektor. f 1. Aprilin Nürn- 
berg. MGKK 203; NZ 367. 

BOHNKE, Emil, Leiter des Berliner Sinfonie- 
Orchesters, und seine Gattin Lilly, geb. v. 
Mendelssohn, Violinistin, verunglückten am 
11. Mai auf einer Automobilfahrt von Berlin 
nach Swinemünde. AMZ 625; DMZ 434; RMTZ - 
241; MER 155; Si 720; NZ 367; Mu XX, 706; 
NMZ 49, 591; St XXL, 224. 

BOWMAN, Paget John M., Direktor der Bri- 
tish National Opera Company. t 22. Februar 
in London (53). MMR 117. 


'  1)Die eingeklammerten Zahlen bezeichnen das Lebensalter. Folgen zwei Zahlen aufeinander, die durch ein Komma 
F getrennt sind, so bezieht sich die erste auf den Jahrgang der betreffenden Zeitschrift. Wo nicht anders bemerkt, 
ist die Todesstätte zugleich der Ort des Wirkungskreises des Verstorbenen. 
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BOYD, William, Komponist. f 16. Februar in | 
London (83). MMR 886. 

BREWER, Sir Alfred Herbert, Organist an der 
Kathedrale und Musikdirektor. f 1. März in 
Gloucester (62). MMR 117, 

BRUINIER, Franz S., Pianist und Kapellmei- 
ster. f in Berlin. Orch 204. 

CAPET, Lucien, Begründer des nach ihm ge- 
nannten Streichquartettes. } 18. Dezemberin 
Paris. AMZ ’29, 33; Orch ’29, 21; NZ ’29, 
98; MDO ’29, 45; Mu XXI, 397. 

CAPUTO, Michele Carlo, Komponist und Mu- 
sikpädagoge. f 15. Februar in Rom (90). 
MDO 118. 

CARELLI, Emma, Opernsängerin, verunglückte 
bei einer Autofahrt am 17. August in der Nähe 
von Rom (51). MDO 326; AMZ 924; MMR 
277; Mu XXI, 78; RMC 384. i 

CAVARA, Otello, Musikschriftsteller und Kom- | 
ponist. f 23. Oktoberin Mailand (42). MDO421. 

CECCHETTI, Enrico, ehemaliger Direktor der 
Ballettakademie an der Scala. f 13. Novem- 
ber in Mailand. MDO 466. 

CLEMENT, Edm., Pariser Operntenor. } 25. 
Februar in Nizza (61). MMR 117. 

CRINIERE, Georges, Violinist, Gründer des 
nachihm benannten Streichquartetts und Pro- | 
fessor am Konservatorium. } in Lyon (33). 
MMR 149. | 

CROSBY-HEATH, Ella, Musikforscherin. } 22. 
Juni in Kensington, London. MMR 213. | 

DIERICH, Karl, Kammersänger. } in Katto- | 
witz (76). AMZ ’29, 25. | 

DIETZ, Max, Prof. Dr., Musikhistoriker. } 5. | 
August in Wien (72). AMZ 924; Si 1019; | 
RMTZ 372; MMR 309; Mu XXI, 78; NZ 589; 
ZM X, 657. 

DREES, Heinrich, Prof. Dr., Historiker und | 
eifriger Pfleger hl. Musik. f 3. September in | 
Wernigerode (71), MGKK 345. 

DURAND, Jacques, Musikverleger. } 22. Au- 
gust in Avon (71). MDO 326; MMR 309; 
Bibliographie de la France No. 36; RdeM 504. 

DÜTSCHKE, Hans, Prof, Dr., Komponist, Be- 
arbeiter Händelscher Opern. f 14. Februar in | 
Berlin-Eichkamp (80). AMZ 237; ZM X, 383; 
RMTZ 138; NZ 306 u. ’29, 47. 

EILENBERG, Max, Musikdirektor in Bautzen 
(74). NZ 867. 

ERDELY, Marietta, einst gefeierte Operetten- 
diva. } in Budapest. Mu XX, 558. 

FALK-AUERBACH, Nanette, Pianistin, Schü- 
lerin Clara Schumann’s. } 19. Mai in Dan- 
zig (92). NZ 466. 
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FALK-MEHLIG, Anna, Pianistin. f in Berlin 
(82). Mu XX, 936, 

FÄRBER, Friedrich, Musikpädagoge, Direktor 
des Krüß-Färber-Konservatoriums. f in Ham- 
burg (73). Si 313; AMZ 265; RMTZ 138; 
St XXII, 176; MER 120; NZ 243. 

FINDEISEN, Nicolaus, Musikschriftsteller und 
langjähriger Referent des Peters- Jahrbuchs 
für die russische Bibliographie. } 20. Septem- 
ber in Leningrad (68). NZ 655; Mu XXI, 158. 

FLEISCHER-EDEL, Katharina, Opernsängerin 
am Hamburger Stadttheater. f in Dresden 
(54). Mu XX, 936 ; RMTZ 372; KIL 67; NZ655. 

FLOOD, William, s. Grattan Flood. 

FORCHHAMMER, Ejnar, Heldentenor. f in 
München (61). Mu XXI, 78; AMZ 1039. 

FRENZEL, Robert, Kirchenmusikdirektor. f 
12. Januar in Schneeberg - Neustädtel (78). 
Zeitschr. f. Kirchenmusiker IX, 167 u. 182; 
MER 120; St XXII, 224, 

FREUDENBERG, Wilhelm, Prof., Musikdirek- 
tor. f 22. Mai in Schweidnitz (91). St XXI, 
224; Mu XX, 859, 


| FRIMMEL, Dr. Theodorvon, Beethovenforscher. 


t 25. Dezember in Wien (76). ZM XI, 255; 
Orch ’29, 9; DMZ ’29, 7; Mu XXI, 397; 
ZK X, 162. 

FRINGS, Wilhelm, Dr., Kirchenmusiker und 
Organist. }3. Februarzu Bengen (53). Musa 126. 


ı FROMMANN, O, Großherzoglicher Musikdirek- 


tor. f in Schwerin. St XXII, 198. 

GALLOTTI, Salvatore, Domkapellmeister. 7 
11. Maiin Mailand (75). MDO 238; Mu XXI, 78. 

GATER, William, Henry, Dr. mus., Organist. 
t 21. Juni in Dublin (80). MMR 277. 

GERVAIS, Richard, Musikdirektor. f in Mann- 
heim (80). NZ 175. 

GILBERT, Henry Franklin Belknap, Kompo- 
nist und Forscher auf dem Gebiete des Nigger- 
und Indianerliedes. f 19. Mai (60). MMR 245. 

GIRAUD, Fiorello, Tenorist und Gesanglehreram 
Konservatorium. 30.Märzi. Parma.MDO158, 

GLIMES, Alma de, Pianistin, Enkelin Hein- 
rich Marschners. fin Lübeck (77).Mu XX, 479. 

GLOETZNER, Anton, Musikpädagoge. f im 
Juli in Washington (78). NZ 589. 

GOODRICH, Florence A., Komponistin. f 11. 
Mai in Providence, Rhode Island, U.S.A. 

GRANADOS, Eduard, Komponist. f 2. Okto- 
ber in Madrid (34). RMC 383. 

GRÄSER, Wolfgang, Dr., Bachforscher. } 13. 
Juni in Berlin (22). AMZ 805; DMZ 543; 
NMZ 49, 623 u. 655; Mu XX, 782 u. 858; 
MGKK 292; KILL, 67.. 
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GRATTAN FLOOD, W.-H., Doktor der Musik, 
Musikforscher. f 13. August in Enniscorthy 
(69). MMR 277; RdeM 304. 


GRAU, Leopold, Konzertmeister des städtischen | 


Orchesters. } in Heidelberg. Mu XXI, 239. ; 
GROSSE-WEISCHEDE, August, Kirchenmu- | 


sikdirektor und Komponist. f in Bochum (79). 
AMZ 266; Orch 80; St XXII, 176; NZ 243. 
GRÜTERS, Hugo, Professor, ehem.städt. Musik- 
direktor in Bonn. fin Leukerbad in der Schweiz 


(77). RMTZ 365; AMZ 949; NZ 590; K1.51, 8. | 


GUIRAUD, GEORGES, Professor am Konser- 
vatorium. f in Toulouse. RdeM 208. 

HALPERSON, Maurice, Musikschriftsteller und 
Kritiker. f 3. März in New York (68). MMR 
149; Si408; Mu XX, 631; NZ306; SEXXII, 198. 

HEINRICH XXVII, Fürst von Reuß. f 21. 
November in Gera (70). DMZ 1070; Orch 289; 
RMTZ ’29, 13. 

HELLMANN, Fritz, ehemal. Militär - Kapell- 
meister und Gesangvereinsdirigent. f in Hal- 
berstadt (66). St XXII, 224; Mu XX, 782. 

HEUSS, Wilhelm, Organist an der Stadtkirche 
und Lehrer an der Hochschule für Musik. f 
in Sondershausen (32). NZ 306; MGKK 231. 

HEYDEN, F. J, van der, Komponist und Chor- 
meister. f in Hertogenbosch (79). MMR 117. 

HIGGEN, Fritz, Musikdirektor und Leiter des 
nach ihm benannten Konservatoriums. f in 
Bremen (64). NZ 655. 

HINDERMANN-GREINACHER, Martha, Pia- 
nistin. f in St. Gallen (38). NZ 655. 

HÜBNER, Otto Richard, Liederkomponist und 
Musikschriftsteller. } in Dresden (68). NZ 718. 

HÜFFER, Antonie, geb. Theissing, einst ge- 
feierte Sängerin, eine Nichte der Annette von 
Droste-Hülshoff. } in Bonn (86). RMTZ ’29, 13. 

HULL, Arthur Eaglefield, Dr., Musikschriftstel- 
ler. f 4. November in London. ZM XI, 191. 

HUMMEL, Ferdinand, Professor, Komponistund 
Dirigent am ehemaligen Königlichen Schau- 
spielhause. f 24. April in Berlin (73). AMZ 
544; RMTZ 204; Si 594; MER 155; NZ 366; 
Mu XX, 706; Orch 132; NMZ 49, 685. 

JANACEK, Leo;, Komponist. f 12. August in 
Mährisch-Ostrau (75). AMZ 912; RMTZ 358; 
DMZ 715; Si 987; NZ 514; Mu XX, 936; 
MDO 326; RMC 384. 

JEHIN, Leon, früherer Direktor der Konzerte 
und der Oper. f in Montecarlo (75). NZ 243. 

ILIFFE, Dr. Frederick, Organist und Kompo- 


komponist. f 3. April (37). NZ 366; RMC 224. 
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IZABAL, Paul, Klavierfabrikant, f in Barce- 
lona (78). RMC 264. 

KEITEL, Otto, Hoforganist a. D. f 8. Novem- 
ber in Rudolstadt (75). NZ ’29, 46. 

KELLER, Otto, Musikschriftsteller. j in Salz- 
burg (67). NZ ’29, 46; DMZ 1015; AMZ 1193; 
Mu XXI, 239. 

KERN, Aurel, Dr., Direktor des Opernhauses und 
National- Konservatoriums. 7 20. Januar in 
Budapest (56). Mu XX 479; NZ 75; MMR 86. 

KEUKER, Matthias Joseph, Musiklehrer am 
Gymnasium. f 29. Januar in Trier. MER 52. 

KIENZL, Hermann, Musikkritiker, Bruder des 
Komponisten. F im Mai. RMTZ 285; MK 18. 

KIRIAC, Demetri G., Komponist. f in Buka- 
rest (62). RMC 224. 

KIRMSE, Max, Kantor und Organist. 
Februar in Olbernhau. ZK IX, 192. 
KLUGE, Heinrich, Organist an der Stadtkirche 
zu Auerbach i. V., verunglückte beim Baden 

in der Ostsee. ZK X, 96; NZ 655. 

KÖTSCHER, Eduard, Kammermusiker und Pä- 
dagoge, Violinlehrer an der Staatl. Musikschule. 
f in Weimar. Orch 57; MER 120. 

KRAUSSE, Musikdirektor. f in Bielefeld (98). 
St XXIII, 23; NZ 719. 

KRÖSCH, Heinrich, Kammermusiker. f in Ol- 
denburg (52). Orch No. 20, S. LXXVII. 
LACHMUND, Carl V., Klavierpädagoge. Grün- 
der des Lachmund Conservatory. f 20. Februar 

in Yonkers, U.S.A. (70). MMR 149. 

LAMPERTI, Dora, die Witwe des berühmten 
Gio. Batt. Lamperti, Gesangsmeisterin. } in 
Berlin (75). Si 720; MMR 213. 

LASKA, Gustav, Solokontrabassist und Kom- 
ponist. f 16. Oktober in Schwerin (82). Si 1295; 
DMZ 950; Orch 252; AMZ 1193; RMTZ 490. 

LEMHENY, Therese von, Koloratursängerin des 
Staatstheaters. f 1. September in Kassel (32). 
DBJ; AMZ 949; Mu XXI, 78. 

LENA, Maurice, Librettist. f 31. März in Pa- 
ris. MDO 158; MMR 149 sagt in Nizza. 

LISTEMANN, Carl, Gesangspädagoge. f 27. 
November in Nürnberg. NZ ’29, 186. 


t15. 


' LOGAN, Frederick Knight, Komponist. 7 12. 


Juni in Oskaloosa, Iowa. MMR 277. 
MANSKOPF, Fr. Nicolas, Begründer und Eigen- 
tümer des nach ihm benannten musikhistori- 
schen Museums. f 2. Juli in Frankfurt a.M. 
(60). AMZ 858; Orch 169; MuX X, 936, MK 19. 


! MARIENHAGEN, Otto, Primgeiger und zwei- 
nist. } 2. Februar in Oxford (82). MMR 86. : 
IRURARRIZAGA, Lluis, Spanischer Kirchen- | 


ter Kapellmeister des Philharmonischen Or- 
chesters. f 9. August in Berlin. Mu XXI, 78; 
AMZ 924; Si 976; Orch 204; RMTZ 372. 
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MARKL, Alois, Professor, Ehrenvorstand der _ PERRON, Carl, Kammersänger. f 15. Juli in 


Wiener Philharmoniker. 
Orch 181. 


l 


f in Wien (73), : 


MARQUARD, Georg, Gründer des Stadtor- ' 


chesters. in Bern (84). Orch 252. 

MAZZEI, Enrico de, Heldentenor der Pariser 
Oper, wurde ein Opfer des Erdbebens in Phi- 
lippopel. Mu XX, 707. 

MELCER, Heinrich, Komponist. f in Warschau. 
Mu XX, 707; RMC 304; MMR 309. 

MOHOR-RAVENSTEIN, Cäcilie, Opernsänge- 
rin. f 26. April in Baden-Baden (73). DBJ; 
Mu XX, 782; NMZ 49, 656. 

MÖHRING, Otto, Kammermusiker. f 20. De- 
zember iin Magdeburg. Orch ’29. No.1, S.IV. 

MOHWINKEL, Hans, Kammersänger. fin Ham- 
burg (71). RMTZ 241; NZ 366; Mu XX, 706. 

MÖNNIG, sen., Richard, Geigenbaumeister. f 
22. August in Markneukirchen. Orch 204. 

MOREIRA DE SA, B. V., Musikschriftsteller, 
Direktor der Konzertgesellschaft „Orpheon 
Portuense“. } in Porto. RMC 304; MMR 309. 

MUNCH, Ernest, Gründer der Chorvereinigung 
Saint-Guillaume in Paris. f in Straßburg. 
MMR 149; NZ 467. 

MÜNCH, Ernst, Organist, Gesanglehrer, Profes- 
sor am Städtischen Konservatorium. 71. April 
in Straßburg (68). MGKK XXXII, 265. 

NADAUD, Edouard, Professor des Violinspiels 
am Konservatorium. } in Paris (62). MMR 117. 

NEISSER, Ferdinand, Kapellmeister. f in Eis- 
leben (62). NZ 175; RMTZ 138; St XXII, 176. 

NEUMANN, Mathieu, Komponist. } 2. Januar 
in Düsseldorf (61). DMZ 29; AMZ 51; NZ 109; 
Mu XX, 479. 

NICKLASS-KEMPNER, Frau Selma, Gesangs- 
meisterin. f Ende Dezember in Berlin (79). 
AMZ ’29, 8; Si ’29, 20; Mu XXI, 397. 

NIPKOW, Carl, Organist und Gesanglehrer. f 
27. August in Potsdam (70). DTZXXVI, 271; 
St XXII, 56. 

NOREN, Heinrich, Komponist. f 6. Juni in 
Rottach am Tegernsee (67). AMZ 785; Si 783; 
RMTZ 314; NZ 467; Mu XX, 859. 

NOVAK, Josef, Heldenbariton, verunglückte auf 
einer Autofahrt in Prag. NZ 655; Mu XXI, 158. 

NOVELLO, Marie, Pianistin. f 21. Juniin Lon- 
don. MMR 213. 

PALUMBO, Costantino, Pianist. f in Neapel 
(85). Mu XX, 479; NZ 306. 

PARIS, Alessandro Ferrari, Musikpädagoge. 7 
15. September in Mailand (72). MDO 373. 
PAULI, Josef, früherer Hofopernsänger. f in 
Dresden (61). Mu XX, 558; St XXII, 198. 


| 
| 
| 


Dresden (71). AMZ 885; Orch 181; Mu XX, 
936; DBJ. 

PESTER, Reinhold, Direktor des Stadttheaters. 
t in Krefeld (58). RMTZ 188. 

PETRUCCI, Gualtiero, Musikschriftsteller. } 28. 
Mai in Rom. MDO 238; Mu XX, 859. i 

PICCOLELLIS, Ottavio de, Violoncellist und | 
Musikschriftsteller. } 24. Mai in Florenz (67). 
MDO 238; RMI 514. 

PLANN, Karl, Opernsänger, ehemal. Mitglied | 
der Kom. Oper und des Metropoltheaters in 
Berlin. } in Leoben (54). NZ 467. | 

POHLIG, Karl, Generalmusikdirektor. 716. Jun 
in Braunschweig (71). (*10.2.58, nicht 1864, 
wie Riemann angibt.) AMZ 858; DMZ 508; 
RMTZ 324; Si 875; NZ 467; NMZ 49, 685; 
Mu XX, 858; MER 290; MMR 277. | 

PRIWALOFF, Nicolaj Iwanowitsch, Musik- 
ethnograph, Folklorist. f Ende September 
in Leningrad. AMZ 1192. 

RADO, Lisa, Operettensängerin. f 23. Januar 
in Frankfurt a..M. DBJ. 

RADOCHLA, Emil, Musikmeister. fin Quedlin- 
burg RMTZ 490. | 

REIM, Edmund, Professor, Komponist und | 
Chormeister. f 28. Februar in Wien (69). 
Si 314; AMZ 265; MMR 117; MER 120; | 
NZ 243; St XXI, 198. | 

REINACH, Thöodore, Präsident der Socidt6 
frangaise de Musicologie. } 30. Oktober. in 
Paris (68). RdeM 304 u. XII, 1; ZMXT, 191; 
Mu XXI, 320. | 

REMONDI, Roberto, Organist, Komponist, 
Lehrer am Liceo Verdi. f in Torino (77). 
MDO 118; RMI 325; RMC 264. | 

ROTHE, Julius, Musikdirektor. fin Goslar (74). 
NZ 467. 

ROYER, Etienne, Komponist und Musikschrift- 
steller. f in Paris (46). MMR 149. 

RUCH, Hannes, s. Weinhöppel. 

SALZMANN, Theodor, Gesanglehrer und Kom- 
ponist. } in Leipzig (73). MER 120; St 
XXI, 224. 

SCHAEFER, Viktor, Musikdirektor. f 8. Mai 
in Reutlingen (56). NZ 467; MK 19. 

SCHENNICH, Emil, Direktor des Musikvereins. 
t in Innsbruck (44). Orch 105; NZ 366; Mu 
XX, 707; MMR 213. 

SCHICK, Otto, Lauten- und Gitarrenmeister. 
t 24. Dezember in Leipzig. | 

SCHLOMING, Julius, ehemaligerKonzertmeister 
des philharmonischen Orchesters. f in Ham- 
burg (80). NZ 655. 
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SCHMALHAUSEN, Lina, Pianistin. f in der 
Nacht zum 6. September in Berlin (65). 
RMTZ 388; AMZ 1017; NZ 590; Mu XXI, 
158; St XXIII, 79. 

SEIDL, Arthur, Prof. Dr., Musikästhetiker, 
Lehrer am Leipziger Landeskonservatorium. 
f 11. April in Dessau (65). AMZ 463; RMTZ 
204; Orch 92; DMZ 367; Si 567; Mu XX, 
631; NZ 306; DTZ XXVI, 142; KIL, 42; 
St XXII, 224. 

SEIFERT, Ernst, Orgelbauer, f in Köln (73). 
NZ 467; Mu XX, 858. 

SENSAT, Silveri Fäbregas, Klaviervirtuose. 7 
in Barcelona (38). RMC 224. 

SIEVERT, Elisabeth, Gesangsmeisterin. f in 
Dresden (70). Mu XX, 706; NZ 467. 

SIGLER, Hans, Kammervirtuos der bayerischen 
Staatstheater. f 6. Dezember in München (60). 
Orch ’29, No. 2, S. V. 

SIMROCK, Clara, die Gattin von Fritz S. f 30. 
April in Berlin (89). Simrock-Jahrbuch II, S 3; 
Si 614; AMZ 567; RMTZ 240; NZ 366, Orch 
132; NMZ 49, 656. 

SINGER, Therese, Opernsängerin, früheres Mit- 
glied der Berliner Komischen Oper. 7 in Flo- 

 renz (70). AMZ 110; NZ 175. 

SONNECK, O. G., Musikschriftsteller und Or- 
ganisator der Musikabteilung der Library of 
Congress in Washington. } 30. Oktober in New 
York (56). The musical quarterly Vol. XV, 
S.1u.149; RMC 468; DTZXXVI, 334; AMZ 
1246; Si 1357; NZ 719; ZM XI, 127; MDO 
466; Mu XXI, 239; RdeM XII, 18. 

SPENDIAROFF, Alexander Afanasjewitsch, 
Komponist. f in der Krim (57). AMZ 765; 
Mu XX, 782; NZ 467. 

SPITZNER, Alfred, Solobratschist der Staats- 
kapelle. } 20. Oktober in Dresden (57). Orch 
252 u. No. 22 S. LXXXV. 

SPORCK, Ferdinand Graf von, Gründer des All- 
gem. Rich.Wagner-Vereins, Textdichter. } Juli 
in München (81). AMZ 906; Mu XX, 936; 
MER 329. 

STADE, Friedrich, Prof. Dr., Organist und Mu- 
sikgelehrter. f 12. Juni in Leipzig (84). NZ 
412; AMZ 825; RMTZ 324; Mu XX, 858; 
KIL, 66. 

STEINMEYER, Johannes, Geh. Kommerzien- 
rat, Seniorchef der Orgel- und Harmonium- 
fabrik in Oettingen und Nürnberg. f 22. Juli 
in Oettingen (71). DMZ 758; NZ 590. 

STUART, Leslie, Komponist. (Pseudon. für Tho- 
mas Aug. Barrett). } 26. März in London (62). 
MMR 149; MDO 158. 
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TALBOT, Howard, Komponist und Dirigent. 
f in London (63). NZ 655; Mu XXI, 158. 
TAUSS, Erwin, Kapellmeister. } 30. Januar in 

Wittenberge (23). Orch 69; MMR 117. 

TERZIANI, Raffaele, Professor, Vizepräsident 
der Musikakademie von Santa Cecilia. j in 
Rom (68). Mu XX, 479; NZ 306. 

TESCHNER, Wilhelm, Königl. Musikdirektor, 
Komponist, Seminarstudienrat. f 30. Septem- 
ber in Spandau. MER 329. 

TOMBELLE, Fernand de la, Komponist. } im 
August auf seinem Schloß Castelnau-Fayrac, 
Dordogne (74). RMC 383; MMR 309; MDO 
373; NZ ’29, 46; ZK X, 162. 

ULBRICH, Reinhold, Domkantor. 7 6. Okto- 
ber in Meißen. ZK X, 115. 

UNGER, Carl, Kammermusiker (Klarinettist). 
f 22. Juni in Mainz. Orch 168. 

UNGER-HAUPT, Marie, Opernsängerin und 
Gesanglehrerin. f in Leipzig (79). DMZ 699; 
Mu XX, 936; NZ 590; KILL, 67. 

USCHMANN, Carl, Musiklehrer, Dirigent und 
Komponist (‚Im Grunewald ist Holzauktion“). 
f in Berlin (76). NZ 590. 

VENABLES, Leonard C., Musikinstitutsdirek- 
tor. f in London (80). MMR 277. 

VINCENT, George Frederick, Komponist und 
Organist. f 30. November in Cornhill. MMR 
29, 53. 

VISETTI, Albert, ehemaliger Gesangsmeister am 
Royal College of music. f 10. Juli in London 
(82). MMR 245. 

WANDELT, Amadeus, Komponist. f in Bres- 
lau (67). NZ 175. 

WEBER-SPERCO, Frau Hedwig von, Piani- 
stin. f in Chicago (75). Orch 132; Si 783; 
NZ 467. 

WEINBERGER, Josef, Musikverleger. f in 
Wien. AMZ 1246; Orch 264 u. Nr. 28, S. 
LXXXXLH. 

WEINHÖPPEL, Hans Richard [Pseud.: Hannes 
Ruch], Liederkomponist. f in München (61). 
AMZ 885; Orch 181; Mu XX, 936. 

WERTHEIM, Jules de, Komponist und Diri- 
gent aus Berlin. } bei der Leitung eines phil- 
harmonischen Konzerts in Warschau (47). 
AMZ 681; RMTZ 241; NZ 867; Orch 132; 
Si 783; Mu XX, 782. 

WILD, Constantin, Gesangsmeister. f Dezem- 
ber in Leipzig. 

WILTBERGER, August, Musikdirektor, Kom- 
ponist und Musikpädagoge. f 3. Dezember in 
Lessenich bei Bonn (79). Cäcilienvereinsorgan 
’29, S. 43; RMTZ 546. 
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WINTERNITTZ, Arnold, Kapellmeister. f 22. | 
Februar in Hamburg (53). AMZ 238; Orch 


57; MMR 117; Mu XX, 558; NZ 243. 
WOLFF, Karl, Prof., Musikreferent, der frühere 
Chefredakteur des Kölner Tageblattes, stürzte 
sich am 30. Dezember in den Vierwaldstätter 
See (71). AMZ’29,50; RMTZ 29,13; 81’29, 86. 


WOLTER, Gustav, Kammermusiker. tTinEl- 
berfeld. Orch 144. 


‚ WOOD, John, Direktor der J. B. Cramer & Co.- 


Gesellschaft. } 7. Januar in Harrow (80). 
MMR 53. 

ZUCCANI, Giovanni, Kapellmeister. 7 7. März 
in Treviso (60). MDO 118. 


VERZEICHNIS 


der 


in allen Kulturländern im Jahre 1928 erschienenen 


Bücher und Schriften über Musik 


Mit Einschluß der Neuauflagen und Übersetzungen !) 
Von 
Rudolf Schwartz 


Die mit einem * versehenen Werke wurden von der Musikbibliothek Peters erworben 


IL. Biblioteca nazionale (Pubblicazioni dell’ asso- 
. x 2 ciazone dei musicologi italiani; serie XII. 1928, 
Lexika und Verzeichnisse a. VI). Parma, off. graf. Fresching. 4°. 38 p. 


Angelis, A. de: L’Italia musicale d’oggi: Dizio- E&g, Bernhard: Jazz-Fremdwörterbuch. Leipzig, 


nario dei musicisti. Terza ediz., corredata di W. Ehrler. 16°. 47 S. M 1,20. 
una appendice. Roma, Casa ed. Ausonia. 8°. | Führer durch die Beethoven-Zentenarausstellung 


524 u. 222 p. L 35. der Stadt Wien: „Beethoven u. die Wiener 
Bonura, Nicola: Terminologie musicale (italien- Kultur seiner Zeit.“ Wien (27), Selbstverlag 
francais). Petit dietionnaire pratique pour les : 4. Gemeinde Wien, [Kanzlei der Städtischen 
chefs d’orchestre, professeurs, amateurs, etc. Sammlungen.] 8°. X,248S.m.Abb.Öst. Sch.4. 
Paris, &ditions de la „Pensse latine“. 16°. | Grove, George*: Dictionary of music and musi- 
48 p. fr. 3. cians. 3rded. Ed. by H. C. Colles (In 5 vols.) 


Boston. Public library. Beethoven, a selected | Vol. 5. London, Macmillan. gr. 8°. 817 p. 303. 
bibliography prepared in connection with the | Haas, Robert* : Die estensischen Musikalien. The- 
Beethoven centenary festival, Boston, March : matisches Verzeichnis mit Einleitg. Regens- 
22—29, 1927. Issued by the Trustees of the burg(’27), Bosse. gr. 8°. 2325. 1 8 (10)?). 
library. Boston (’27), The Public library of Hackenberger, Oskar: Verzeichnis der Musik- 
the city of Boston, printing department. 8°. | meister der Reichswehr und Marine. Berlin, 
32 p. ‘ A. Parrhysius. 13,5x 20cm, 28.12 Bl. M 2. 


Brahms, Johannes*: Verzeichnis seiner Werke. Hoffmann, Alexius: Liturgical dictionary. Colle- 
Mit Einführg. von Adolf Aber. Leipzig, C.F. : geville, Minn.,Liturgical Press. 8°.186p. $2,25. 
Peters. 8%. XXIII, 49 S. # 1,20. ; Josten, Hanns H.: Die Sammlung der Musik- 

Catalogo delle opere musicali teoriche e pratiche instrumente im Württembergischen Landes- 
... esistenti nelle biblioteche e negli archivi | gewerbemuseum. Im Auftrag der Museums- 
pubblici e privati d’Italia. Cittä di Torino: r. : direktion bearb. Stuttgart. 8°.1203.m.53 Abb. 


ı) Die Kenntnis der in Dänemark, Schweden, Norwegen, Finnland, Spanien, Rußland und Polen erschienenen 
Werke verdanke ich der Güte der Herren: Prof. Dr. Angul Hammerich in Kopenhagen, C. F. Hennerberg, 
Bibliothekar an der Königlichen Musikakademie in Stockholm, Dr. Bechholm in Bergen, Dr. Toivo Haa- 
panenin Helsingfors, Dr. Higini Angl£s, Bibliothekar an der Biblioteca de Catalunya in Barcelona, S. Gins- 
burg, Professor am russischen Institut für Kunstgeschichte in Leningrad, und Prof. Dr. A. Chybinski in Lwöw. 
Die Direktion der Library of Congress in Washington hatte die Güte, mir die für das Institut gedruckten 
Titel der 1928 neuerschienenen amerikanischen Musikliteratur einzuxenden. Die Preise der Bücher entnahm ich 
dem offiziellen Anzeiger „The Publishers’ Weeckly“. Für die übrige außerdeutsche Musikbibliographie bin ich 
der Bibliothek des Börsenvereins der deutschen Buchhändlerin Leipzig zu Dank verpflichtet. Die 
Titel der Doktordissertationen wurden mir von den betreffenden Herren Dozenten freundlichst übermittelt. 

:) In Klammern gesetzte Preise beziehen sich auf gebundene Exemplare. 
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Katalog der fürstlich Stolberg - Stolberg’schen 
Leichenpredigten-Sammlg. Lfg. 7—12. Leip- 
zig, Degener & Co. gr. 8°. Je M 8; Subskr. 
Pr. M 5. 

Katalog* derMusikbibliothek PaulHirsch, Frank- 
furt a.M. Hrsg. von Kathi Meyer und Paul 
Hirsch. Bd. 1. Theoret. Drucke bis 1800. 
(Veröffentlchgn. d.Musikbibliothek P. Hirsch: 
Reihe 2, Bd.1.) Berlin, Breslauer. 4%. V,299 S., 
30 Taf. Hperg. M 50. 

Katalog der Schubert-Zentenar-Ausstellung der 
Stadt Wien 1928 im Messepalast. ([Vorwort:] 
Hermann Reuther.) Wien, Wiener Messe A.G. 
(Wien, Neues Rathaus: Direktion der Städt. 
Sammlungen.) 8°. VIII, 158 S. Öst. Sch. 2. 

Mayer, Friedrich Arnold: — Katalog der „Alten 
Bibliothek“ des Theaters an der Wien. Auf 
Grund d. Aufnahme von Friedr. Arnold Mayer 
ausgearb. u. erg. von Felix Trojan u. Franz 
Hadamowsky. Geleitwort v. Jos. Gregor. 
Mit 3 Taf. (Kataloge d. Theatersammig. d. 
Nationalbibliothek in Wien. Bd. 1.) Wien, O. 
Hoefels in Komm. 4°, 167 S. M 12. 

Deutsche Zentralstelle für volkstümliches Bü- 
chereiwesen. Meister der Musik. Von Heinr. 
Schütz bis Max Reger. Ein Bücherverzeichn. 
(Deutsche Volksbibliogräphie. H.15.) Leipzig, 
Deutsche Zentralstelle f. volkstüml. Bücherei- 
wesen. 8°. VII, 48 S. M 1,40. 

Hofmeisters Musikalisch -literarischer Monats- 
bericht über neue Musikalien, musikalische 
Schriften und Abbildungen. Jg.100. 12 Hefte. 
Leipzig, Hofmeister. 4°. 316 S. Halbjährl. M8. 

Norlind, Tobias: Adreßkalender över Sveriges 
Musiker, Tonsättare. etc. Stockholm, Klio- 
förlag. 8%. 320 p. Kr. 4,50. [Derselbe.] 
Allmänt musiklexikon. Stockholm, Wahlström 
& Widstrand. 8°. Dell. 659p. DelII.1—128p. 
(- Hft.1—10& Kr. 2,50). [Derselbe.] Kon- 
zert- und Opernlexikon. (12 Liefgn.) Stock- 
holm, Klio-Verlag. 4°. Jede Lfg. M3— , Kr.2,75. 

Olsen, Helge: Svenska kyrkomusici. Biografisk 
uppslagsbok 1928. Under redaktionell med- 
verkan av Otto Olsson. Stockholm. [Selbst- 
verlag.] 4°. Kr. 18. 

Plainsong and Medis®val Music Society — Ca- 
talogue of Library. (Nashdom Abbey, Burn- 
ham, Bucks.) Society gr. 8°. 39 p. 

Poidras, Henri: Critical and documentary Dic- 
tionary of Violin Makers. Dictionnaire des 
Luthiers — Edition anglaise. English edition, 
augmented by approximately 300 names and 
texts. Reading (England), A. Sewell. gr. 8°. 
300 p., 34 plates. $ 7.50 bis $ 20. 


Refardt, Edgar*: Historisch-biographisches Mu- 
sikerlexikon der Schweiz. Leipzig, Gebr. Hug 
& Co. 4%. XV, 355 S. Geb. M 20. 

Riemann, Hugo:* Musiklexikon. 11. Aufl. Be- 
arb. von Alfred Einstein. 2 Bde. Berlin, 
M. Hesse. 4%. 2200 S. Lwb. M 84; Hldr. 
M 96. 

‚Schröder, Hans: Verzeichnis der Sammlung alter 
Musikinstrumente im Städtischen Museum 
Braunschweig. Mit43 Abb. — Instrumente, 
Instrumentenmacher u. Instrumentisten in 
Braunschweig. (Urkundliche Beiträge.) Braun- 
schweig, Appelhans & Co. gr. 8°. 124 S. M 3. 
— Werkstücke aus Museum, Archiv u. Biblio- 
thek der Stadt Braunschweig. 3. 

Texte der Kirchenmusiken für das Kirchenjahr 
1927/28. (1. Advent 1927 bis Totensonntag 
1928.) ...hrsg. von RudolfLevin. Stadtkirche 
zu Limbach, Sa. Limbach, Sa., Druck von 
J. R. Ulbricht. 16°. 59 S. M 0,20. — [Des- 
gleichen] für das Kirchenjahr 1928/29. 16°. 
74 S. M 0,80. | 

Tugarinow, N.: Hilfsmittel für den Pädagogen 
und Leiter der musikalischen Arbeit. Nach- 
schlagewerk zum Repertoire (Chor, Solo, Kla- 
vier, Violine, Volksinstrumente) und zu den 
allgemeinen Fragen der künstlerischen Er- 
ziehung. [Russ. Text]. Moskau, Musiksektion 
des Staatsverlages. gr. 8°. 76 S. Rub. 0,70. 

Verzeichnis* der im Jahre... . im deutschen 
Reiche und in den Ländern deutschen Sprach- 
gebietes sowie der für den Vertrieb im deut- 
schen Reiche wichtigen, im Auslande erschie- 
nenen Musikalien, auch musikalischen Schrif- 
ten u. Abbildgn. mit Anzeige der Verleger u. 
Preise. In alphabet. Ordnung nebst syste- 
mat. geordn. Übersicht u. e. Titel- u. Text- 
Reg. (Schlagwort-Reg.) Jg. 76. 1927. Leipzig, 
F. Hofmeister [1928]. 4°. 376 S. M 30. 

Weale, W.H.J.*: Bibliographia liturgica: cata- 
logus missalium ritus Latini ab anno 1474 
impressorum. Collegit W. H. Jacobus Weale, 
iterum edidit H. Bohatta. London, Quaritch. 
Leipzig, Hiersemann. 8°. 412 p. Geb. 63 s. 

Weitzel, Wilhelm : Kirchenmusikalische Statistik 
‘der Erzdiözese Freiburg (Baden u. Hohen- 
zollern). Mit e. Überblick über die Glocken 
u. Orgeln der Erzdiözese. (Weitzel: Kirchen- 
musikal. Verhältn. in Baden u. Hohenzollern. 
Tl. 2.) Karlsruhe i. B., Badenia. 4%. 107 S. 
M 5,50. 

Wolfiheim, Werner*: — Versteigerung der Mu- 
sikbibliothek des Herrn Werner Wolffheim. 
[Katalog.] Tl. 1. Versteigerung: Mittwoch, 
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d. 13. Juni bis Sonnabend, d. 16. Juni 1928. 


Berlin, M. Breslauer; L. Liepmannssohn.gr.8%. 
Textbd. VI, 287 S.; Tafelbd. II S., 48 Taf.; 


48. M 6. 


Ausstellung Die Zauberflöte. (Mozarthaus, Ka- 
talog.) Juli, Aug. 1928. Salzburg, Mozarteum. ‚ 


8%. 76 S. 4 Taf. .% 1,50. 


1. 


Periodische Schriften 


Von den laufenden Zeitschriften sind nur 
die Neuerscheinungen berücksichtigt. 


Bayerische Staatstheater. Almanachf. das Spie]j. 
1928/29. Mit chronolog. Nachtr. üb.d. Spielj. ' 
1927/28. München. [Generaldirektion d.bayer. 


Staatstheater.] 80%. 69 S. M 1. 


Annuaire general du spectacle de la musique et 


du cinema. VM® annde. Bruxelles, H. Waut- 
hoz-Legrand. gr. 8°. 458. — CIVp. Geb.fr. 20. 


('27), tip. A. Manuzio. 8°. XXXIX, 319 p. 


Anuari dels Amics de l’Art Litürgic. 8°. 105+ | 


XXXVIII Barcelona. 6 pes. 

Allgemeiner Anzeiger für Musik. Hrsg. vom 
Musikverlag Rema, Berlin. Schriftleitg.: Arno 
Liebau. 1. Jg. Berlin S.14, Alexandrinenstr., 
Rema-Verlag. 4°. Vierteljährlich M 2. 


Bach-Jahrbuch*. Hrsg. von Arnold Schering. ' 


Jg. 24. 1927. [Nebst] Anh. (Veröffentlichgn. 
d. Neuen Bachgesellsch. Vereinsj. [19]28. 3.) 
Leipzig, Breitkopf & H. 8°. III, 152 S. m. Fig., 
1 Taf., 8S. Noten in 4°. Lw. u. geh. M 7,50. 

Der Bär*. Jahrbuch von Breitkopf & Härtel. 
[5.] 1928. Leipzig. 8°. 120 S. m. mehr. Taf. 
Pp. M 5, Lw. M 6. 

Musikalische Bildung*. Zeitschr. für Musikpäda- 
gogik, musikwissenschaftliche Forschung und 
soziale Fragen des Musiklebens. Nr. 4—5. 
[Russ. Text mit kurzen Inhaltsangaben der 
Aufsätze in deutscher Spr.] Hrsg. vom Mos- 
kauer Staatskonservatorium. 8°. 1278. R1,50. 

Boletin Musical. Publicaciön Mensual. [1. Jg.] 
Nr. 1. Enero ’28. Cördoba. Jährl. pes. 12. 

Deutsches Bühnen-Jahrbuch. Jg. 40. 1929. Ber- 
lin W 62, Keithstr. 11: Genossenschaft Deut- 
scher Bühnen-Angehöriger. 8%. XII, 944 S., 
8 Taf. Hliw. M 8. 

Der Chormeister. Monatsschrift für unsere Di- 
rigenten. Hrsg. vom Christl. Sängerbund e.V. 
(Verantw.: Aug. ücker.) Jg.4. 1928. (12 Nrn.) 
Stuttgart, Senefelderstr. 109, Sängergruß. 
Jährl. # 1,50. 


5» 


Der Chormeister. Zeitschrift f. alle Fragen des 
Chorgesanges, hrsg. vom Deutschen Chor- 
meisterverband E. V. Sitz Berlin. (Verantw.: 
Phil. Heid.) Jg. 2. 1928. (12 Hefte.) Berlin, 


Schmidstr. 43, Ph. Heid. gr. 8%. Jährlich 
M 3,60. 

Die Dominante. Zeitschrift f. Schallplatten- 
Freunde. Hrsg.: Presse - Apostolat, Berlin; 


musikal. Leitg.: Johs. Hatzfeld, Schriftl.: 
Michael Höllering. Jg. 1. [1928.) Berlin, Elisa- 
bethufer 53, Höllering-Verl. kl. 8°. 


- Führer durch Theater und Musik für das Jahr 1928. 


4. Jahrgang. [Russ. Text]. Moskau und Lenin- 
grad, Verlag „Tea-Kino-Petschatj“ (17x11). 
VIII, 320 S. Rub.1. 

Funambules. Peinture. Musique. Litterature. 
Theätre. Cin&ma. Publication mensuelle. No.1. 
1eT decembre 1926. Paris, Editions Porteret. 
Jede Nummer fr. 4. 


| Der Führer. Fachzeitschrift des Kapellmeisters, _ 
Annuario [della] accademia di Santa Cecilia, | 
Vol. II. (Unione nazionale concerti.) Roma 


Offiz. Organ d. Kapellmeister-Union, Sitz 
Berlin. Schriftl.: Karl Maria Haslbruner. Jg.1. 
1928. (12 Nrn.) Berlin, Potsdamer Str. 39a, 
(Jos. Weinberger, Zweigniederl.) 4°, Halbj. 
M 3. Jede Nr. % 0,75. 


| Gesang*. Jahrbuch 1929. Hrsg. v. Hans Heins- 


heimer und Paul Stefan. (Wien), Universal- 
Edition. (Aus Musikblätter des Anbruch. Jg. 
10. 1928, H. 9/10). gr. 8°. 122 S.m. Abb. M 2. 

Handbuch der ‚Deutschen Sängerschaft‘“ (Wei- 
marer C. C.) Hrsg. vom Kunstrat d. D. S. 
(Weim. C. C.) bearb. v. W. von Quillfeldt. 
Dresden, Limpert. 8°. 207 S., 1 farb. Taf. 
Geb. M 4,50. 

Händel-Jahrbuch*. Hrsg. von Rudolf Steglich. 
Jg. 1. 1928. (Veröffentlichungen d. Händel- 
Gesellschaft. Nr. 2.) Leipzig, Breitkopf & H. 
8%. V, 166 S., 1 Taf. Lw. M 7,50 

Das Jahr des Kirchenmusikers. Hrsg. von Karl 
Vötterle. (Bd. 1.) 1929. (Geleitw.: Hans 
Joachim Moser.) Kassel, Bärenreiter-Verlag. 
kl. 8%. 199 S. Lw. M 1,80. 

Jahrbuch* der Musikbibliothek Peters. Hrsg. 
von Rudolf Schwartz. Jg. 34. 1927. Leipzig, 
C. F. Peters. 4°. 114 S. M 4,50. 

Jahrbuch* des Deutschen Sängerbundes 1928. 
Amtliches, alljährlich erscheinendes Handbuch 
des Deutschen Sängerbundes.. Hrsg. vom 
Hauptausschuß des Deutschen Sängerbundes. 
Dresden, W.Limpert. 8°, 1888. [Dasselbe.] 
1929. (Die Bearb. besorgten Johs. Poppe u. 
Franz Jos. Ewens. Jg. 4.) Ebenda. 8°. 155 8. 
m. Abb. M1 (2). 


| Jahrbuch der Vereinigg. der Tlieaterfreunde für 
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Altenburg u. Umkreis. Schriftl.: Karl Gabler. | 
[Jg. 4.] 1928. Altenburg in Thür., Pierer. | 


gr. 8°. 72 S. m. Abb., 1 Theaterpl. M 1. 


Jahrbuch der Sächsischen Staatstheater. Hrsg.: | 


Alexander Stoischek. Jg.109. 1927/28. Dresden, 
P. Vetter & Co. kl. 8°. 180 S., mehr. Taf, M1. 
Jahrbuch* der Volksliedforschung. Im Auftrag 
des Deutschen Volksliedarchivs mit Unter- 
stützung von H. Mersman, H. Schewe und 


E. Seemann hrsg. von John Meyer. 1. Jg. 
Berlin, W. de Gruyter & Co. gr. 8°. V, 2028. | 


m. 1 Plan u. zahlr. Notenbeisp. .% 14 (16). 

Jahrbuch für Liturgiewissenschafte. Hrsg. von 
Odo Casel. Bd.7. Münster (’27), Aschendorff. 
4°, III, 404 S. ‚% 15,30. 


Kath. Kirchenmusik-Jahrbuch. Hrsg. von Hans | 
Hoffmann. (Folge 2.) Kronach (Oberfranken), ' 


Math. Hoffmann. gr. 8%. VII, 185 S., Musik- 
beil. 4 S. Lw. M 6. 

Die fünf Künste. 
Hochschule für Kunstwissenschaft bei dem 
Staatsinstitut für Kunstgeschichte. Heraus- 
gegeben von I. W. Egorow. Heft 1. [Russ. 
Text]. Leningrad, Verlag der Staatlichen 
Hochschule für Kunstwissenschaft. gr.8°%. 618. 
Rub. 0,50. 

Mitteilungen* der Max Reger-Gesellschaft. (Ver- 
antw.: Hugo Holle.) H.7, ausgegeben zum 6. 
Max Reger-Fest vom 7. bis 10. Juni 1928 in 


Duisburg. Stuttgart, Engelhorns Nachf. 8°, ; 


14 S., Abb. auf d. Umschl. M 0,50. 

Musical Association — Proceedings, 54th session, 
1927 28. Leeds, Whitehead & Miller. 8°. 152p. 
21 s. 

Musical directory of the United Kingdom, 1928 
(76th year). London, Rudall Carte. 

Musik und Kirche*. (Mit Beil.: Das musikalische 


Schrifttum.) Hrsg.: Christh(ard) Mahrenholz, : 


Wolfgang Reimann, Johannes Wolgast. (Für 
liturg. Beil. zeichnen als Hrsg.: Konrad Ameln 
u. Wilhelm Thomas; f. Vokalmusik: Kurt Tho- 
mas u. Hermann Zenck; f. Orgelmusik: Karl 
Matthaei u. Heinrich Spitta.) Jg. 1. 1929. 
(6 Hefte, 4 Notenhefte, 
Werbeschrift. 8 S. Kassel, Bärenreiter-Verlag 
(1929). gr. 8°. Jährlich M 8; Einzelh. M 1,60; 
ohne Notenbeil. M 1; Notenhefte einzeln je 
M 0,80; Werbeschrift kostenlos. 


Musikwissenschaft. Jahrbuch der Musikabteilung | 


des Staatsinstitursfür Kunstgeschichte. Bd.IV. | Sang-musik. Red.: Alf C. Melhus. Oslo, Welha- 


[Russ. Text]. Leningrad, Verlag „Academia“. 
(24x 16). 168S. mit Abb., Diagr. und Noten- 
beisp. Rub. 3. 


[Die früheren Bände — unt.d. Namen: „Dec Musica“ ] 


Zeitschrift der Staatlichen | 


4—6mal Beil.) | 
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Musique. Revue mensuelle de critique, d’histoire, 
d’esthetique et d’information musicales. IIM® 
annee. Directeur: Rob. Lyon. Red. en chef: 
Marc Pincherle. Paris, 252, rue du Faubourg 
St-Honore. Jährlich fr. 48. 

Allmän Musiktidning. Red. Tobias Norlind. Stock- 
holm, [20 Nummern jährlich. Nur die Nrn. 
1—8 sind erschienen.] 

De Muziekhandelaar. Offic. Orgaan van de Ver- 
eeniging van Muziekhandelaaren en -Uitgevers 
in Nederland. 1. Jg. 1998. Rotterdam, Kaas- 
markt 7, Snoek. 

Kwartalnik Muzyezny. [Vierteljahrsschr. f. Mu- 
sik.] 1. Jg. No. 1. Oktob. 1928. [In poln. 
Sprache. ] Hrsg. v. der Gesellschaft der Freunde 
alter Musik. Warschau. Schriftleitung: Adolf 
Chybinski in Lemberg und Kasimir Sikorski 
in Warschau. gr. 8°. Jährl. 18 Zloty. 

117. Neujahrsblatt der Allgemeinen Musikgesell- 
schaft in Zürich auf das Jahr 1929 — Jel- 
moli, Hans: Ferruceio Busonis Zürcherjahre. 
Zürich, Orell Füssli. 4%. 30 S., 1 Titelb. 
M 3,20. 

Die Oboe. Mitteilungsblatt d. Oboisten-Bundes. 
Schriftl.: Alfred Thiele. Mithrsg. u. Mitar- 
beiter: Fritz Flemming... u.a. Jg.1. 1928. 
(4 Nrn.) Leipzig, C. Merseburger. 4°. Jede 
Nr. % 0,60, für Mitgl. unberechnet, 

Ora. Monatsschrift d. Kieler Oratorien-Vereins- 
Schriftl.: Achepohl. Jg. 2. 1928. In zwang. 
loser Reihenfolge. Kiel, E. Rodewoldt, 4°. 
Jährlich M 5. [Bisher nur für Mitglieder.] 

Das Orchester-Magazin. Monatsschrift für Or- 
chester- u. Ensemble-Musik. (Verantw.: Bern- 
hard Egg.) Leipzig, W. Ehrler & Co. 4°. Jede 
Nr. M 0,05. 

Deutscher Organisten-Kalender*. (Jg. 3.) 1929. 
Leer i. O., E. Philipp. [Leipzig, Borggold in 
Komm.] kl. 8°. 78 S. m. Abb., 1 Titelb. #1. 

La Rassegna musicale. Anno I. 1928. Direttore: 
Guido M. Gatti. Torino, Via Montebello. 
Jährl. L 30. Jede Nr. L 3. 

Revue internationale de musique et de danse. 
Dir.:Carol-Berard. [Erscheint 10mal jährl.] 
2. Jg. 1928. Paris, 18, Rue Boetic. 8°. Jährl. 
fr. 30. 

La Revue des machines parlantes. Parait le 15 
de chaque mois. Paris, 15. rue de Madrid, 
La Revue des machines parlantes. Jährl. fr.12. 


vensgate 21. [Erscheint vierteljährlich.] 
Deutscher Sang. Zeitschrift d. Reichsverbandes 

d. gemischten Chöre Deutschlands (einschl. 

d. Frauen- u. Kirchenchöre). Schriftl.: Werner 
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Liebenthal. Jg. 1928. Nr. 1. Sept. (Berlin, 
Gersbach & Sohn.) gr. 8°. Nur f. Mitglieder. 


Kostenlos. 
Limperts Sängertaschenkalender 1929. 


(Bearb. 


von Johs. Poppe.) Dresden, Limpert. 1928. ' 


16°. II, 128 S. Lw. 44 0,50. 


Rhein- und Ruhr- Sängerzeitung. Fachblatt f. 


Sänger, Chorleiter und Komponisten . 
Schriftl.: Gust. Schöpe. Jg. 2. 1928 [1929]. 
(12 Nrn.) Mülheim - Ruhr, Mühlenberg 10, 
C. Engels. 4°, Viertelj. % 0.90. 

N. Simrock - Jahrbuch*. II. Hrsg. von Erich H. 
Müller. Berlin (29), [Simrock]. 8°. 228 S. m. 
1 Titelb. u. 12 Taf. 

Stellenblatt. Gesuche u. Angebote f. d. Berufs- 
musiker. (Verantw.: Arthur Parrhysius.) 1928. 
(24 Nrn.) Berlin, A. Parrhysius. 4°. Viertel). 
3 1;f.Mitgl. d. Landesorchester, städt. Orch,, 
Militär-Kapellen kostenlos. 

Die Stimme seines Herrn. Ill. Monatsschritt f. 


Musikfreunde. (Verantw.: Otto Lapaczewski. | 


Jg. 13. 1928. Berlin, Deutsche Grammophon- 

Aktiengesellsch. 4°. Die No. M 0,10. 
Freiburger Theaterblätter. Hrsg. von d. Inten- 

danz d. Stadttheaters. Schriftl.: Ernst Pyrhrr. 


(Spielzeit) 1928/29. [45 Hefte.] H.1. Frei- | 
burgi. Br., Intendanz d. Stadttheaters. gr. 8°. | 


Je M 0,20. 


literatur. Verantw.: Rudolf Pawliska.) Jg.1. 
12 Hefte. Wien, Verlag Wiener Theater- u. 
Musik-Magazin (Derflinger & Fischer.) 4°. 
Viertelj. M 2,40. 


Die Tonwiedergabe. Fachblatt f. Industrie, Han- | 


del u. Export aller an d. Tonwiedergabe in- 
teressierten Kreise. Hrsg. u. verantw.: Felix 
Fluß.) Jg. 1. 1928. (12 Nr.) Wien IX, Löb- 
lichgasse 5,7. 4°. Halbj. M 4. 

Zeitschrift f. christliche Musik. Hrsg. Albert 
Zutavern. 1.Jg. 1928. Jährl. 4 Nrn. Pforz- 
heim, Zutavern. Einzeln M% 0.50. 


Zeitschrift* für Schulmusik. Hrsg. von Fritz . 


Jöde, Heinrich Martens, Richard Münnich, 
Susanne Trautwein. Schriftl.: Hans Fischer. 
Jg. 1. 1928. Erscheint alle 6 Wochen. Wol- 
fenbüttel, Kallmeyer. 4°. Jährl. M 10. Ein- 
zelh. M 1,50. 

Schweizerische Zeitschrift für Musik-Handel und 
-Industrie. Journal suisse du commerce et de 
l’industrie de la musique. Monats-Fachschrift 
f. Klavier, Musikalien, Musik- Instrumente, 
mechan. Instrumente u. Radio. Mitarb.: Eu- 


| ifiski, Adolf: 
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Melodien.] 30 pes. 
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hrsg.) Berlin S. 14, Stallschreiberstr. 34/35, 
Gipfel-Verlag. kl. 8°. 758., 1 Taf. M 0,75. — 
Eulenberg, Herbert: Schubert und die 
Frauen. Hellerau, Avalun-Verl. 8%. 311 S. 
mit 24 Abb. Lw. M 9,50. — Fino, M.D. 
Giocondo: Franz Peter Schubert. Trento, 
tip. A. Scotoni. 8%. 12p. con ritr. — Flow- 


er, Newman: Franz Schubert: the man 
and his circle. London, Cassell. [New York, 
Stokes]. 8°. 38304 p. 15 s. — Friedl, 


. Hans: Wie feiern wir Franz Schubert? Eine 


Sammlg. von Ratschlägen u. Behelfen £. volks- 
tüml. Schubertfeiern. Prag I, Karlsgasse 12, 
Deutscher Kulturverband. gr. 8°. 30 8. — 
Friedlaender,Max*:Franz Schubert. Skizze 
s. Lebens u. Wirkens. Leipzig, C. F. Peters. 
80. 43 S., 1 Titelb. .% 1,20. — Glasunow, 
A. K.: Franz Schubert. Studie. [Russ. Text]. 
Leningrad, Verlag „Academia“. 8°. 43 S., mit 
Abb. Rub. 0,40. — Goller, Vinzenz: 
Die Schubertfeier in der Schule. Eine An- 
leitung mit Programmen, Reigen, Lichtbild- 
vorträgen, Literaturangaben u.a. Wien, Österr. 
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Bundesverlag f. Unterr., Wiss. u. Kunst. 8°. 


22 S. M 0,50. — Günther, Felix*: Schu- 
berts Lied. Eine ästhet. Monographie. (Mit 
8 Bildern u. 150 Notenbeisp.) Stuttgart, 
Deutsche Verlagsanstalt. 8°. 


Schubert. Hamburg, Rufu-Verlagsgesellsch. 
8°, 172 S. m. Abb. Lw. M 4,80. — Heu- 
berger. Richard, & Pfordten, Her- 


mann vonder: Franz Schubert. Övers. till | 


svenska och bearb. av Edvin Björk. Stock- 
holm. Eklunds förlag. 4°. 75 p. 2 pl. Kr. 3,75. 
— Huschke, Konrad: Das Siebengestirn 
der großen Schubertschen Kammermusik - 
werke. Pritzwalk, A. Tienken. gr. 8°. 63 S. 
m. Abb. M1. — Kjerulf, Axel: Franz 
Schubert, i 100 Aaret for hans död. Kopen- 
hagen, W. Hansen. 8°, 160 p. Kr. 3. — Ko- 
bald, Karl: Der Meister des deutschen 
Liedes Franz Schubert. Ein Wiener Volks- 
buch. 2., verb. u. erw. Aufl. Wien, Österr. 
Bundesverlag f. Unterr., Wissensch. u. Kunst. 
8°. 172 S.m. Abb. Lw. M 4. — [Derselbe.] 
Franz Schubert and his times. 
tlıe German by B. Marshall. Illus. London, 
Knopf. 8°. 288 p. 21 s. — Koeppen, Johs.: 
Am Brunnen vor dem Tore. Ein Schubert- 
spiel in 2 Akten. Schubert -Musik im Anh. 
(Jugend- u. Volksbühne. H. 612/613.) Leipzig, 


A. Strauch. gr. 8°. 558. M2. — Kralik, | 


Heinrich: Messe in Es-Dur... von Franz 
Schubert. Ein Führer durch das Werk mit 
latein. u. deutschem Text u. zahlr. Noten- 
beispielen. (Tagblatt - Bibliothek. No. 685.) 
Wien, Steyrermühl. 8°. 288. M 0,30. — 
Kraus, Felicitas von: Beiträge zur Er- 
forschung des malenden und poetisierenden 
Wesens in der Begleitung von Franz Schu- 
berts Liedern. 2. Aufi. Mainz, Verlag Zabern- 
druck, Phil. v. Zabern. 8%. XVI, 256 S. — 
Lafite, Carl: Das Schubertlied und seine 
Sänger. Mit 5 Bildbeig. Wien, Strache. 8°. 
116 S. M 3,15 (3,75). — Landormy, Paul: 
La vie de Schubert. (Vie des hommes illustres. 
No. 19.) Paris, Editions de la Nouvelle Revue 
frangaise. gr. 8°. fr. 12. — (Lange, Fritz;) 
Gedenkblatt zum Schubertjahre 1928. 
(Wien: Österr. Bundesverlag.) gr. 8°. 4 S. m. 
1Abb. M 0,15. — LeMassena, C. E.: 
The songs of Schubert; a guide for singers, 
teachers, students and accompanists; with 
interpretative suggestions by Hans Merx. 
New York, Schirmer. 8%. 191 p. $ 2,50. — 
Lux, Jos. Aug.: Franz Schuberts Lebens- 


2038 S. Geb. | 
M 8,50. — Günther, Felix: Mein Freund | 


Trans. from | 
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lied. Ein Roman der Freundschaft. 21.—23. 
Tsd. Leipzig, Grethlein & Co. 8°. 320 S. 
Lw. #7. — [Derselbe.] Schuberts levens- 
roman. Vertaling van G. Keller. s’-Graven- 
hage, Kruseman. 8°. 248 p. F. 2,90. — 
Pfordten, Hermann von der: Franz Schu- 
bert und das deutsche Lied. 3., durchge- 
sehene Auflage. (Wissenschaft u. Bildung. 130.) 
Leipzig, Quelle & Meyer. kl. 8%. 160 S. Geb. 
M 1,80. — Pitrou, Robert: Franz Schu- 
bert. Vie intime. Paris, Editions Emile- Paul 
Fröres. 8°. ill. fr. 18. — Prod’homme, 
J.-G.: Schubert. Raconte par ceux qui l’ont 
vu. Souvenirs, lettres journaux intimes etc. 
Suivi de la Correspondance et des Ecrits de 
Schubert. Reunion et traduction de J.-G. 
Prod’homme. Paris, Stock. fr. 16. — 
Ramm, W.: Schubert vor einem Massen- 
Auditorium. Hilfsbuch und Führer durch 
die Literatur. Die Übersicht über die Kla- 
vierliteratur ist von A. Drosdow zusammen- 
gestellt. [Russ. Text]. Moskau, Musiksektion 
des Staatsverlages. 8%. 37 S. Rub. 0.30. — 
Reeg, Willi: Franz Schubert. Vortragsbuch 
f. Schulfeiern, Bildungs- u. Gemeinschafts- 
abende. (Feierstunden. Nr. 2.) Mühlhausen 
i. Th., G. Danner. 8°. 111 S. M3. — La 
Revue musicale: [Schubert-Nummer.) 1®F 
d6cembre 1928. Avec la collaboration de: 
la comtesse de Noailles, A. Suares, H. Biehle, 
O.E. Deutsch, M. Douäl, L. Landry, P. Lang, 
L. Levy, R. Pitrou, J.-G. Prod’homme, Van 
den Borren, B. de Schloözer ete. Paris, 
132—136, boul. Montparnasse. 8%. 96 p. 
avec 12 pl.[Auslandspr.] fr. 20. — Roggeri, 
Edoardo: Schubert. La vita,le opere. Torino, 
£.1i Bocca. 8°. 246 p. L.20. — Franz Schu- 
bert*: 1828—1928. 19. November. 1. Schu- 
bert u. d. Ungarn. 2. Ausländische Schubert- 
Literatur. (Festgabe d. Stadtbibliothek Buda- 
pest.) Budapest. [Berlin, M. Breslauer in 
Komm.) 4°. 67 S. M 2,50 Literatur actueller 
Zeitfragen. No. 44. — Franz Schubert und 
sein Kreis. Mit e. Einl. von Felix Weingartner. 
(Erläuterndes Abb.-Verz. von Emil Schaeffer.) 
Zürich, O. Füssli Verl. 8%. 24 S. m. 1 Abb. 
u. 2 eingedr. Faks., 32 Taf. Geb. M 2,80. — 
Schubert, Franz*: Tagebuch, Faksimile 
d. Orig.-Handschrift im Archiv d. Gesellschaft 
d. Musikfreunde in Wien, erg. durch e. Blatt 
aus der Wiener Stadtbibliothek. Mit e. Vorw. 
von Otto Erich Deutsch. Wien, V. A. Heck. 
8%. 7 8. mit 1 eingedr. Faks., 24 faks. S. 
M 8. — Franz Schubert: 31.1. 1797 bis 


Schubert. 
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19.11. 1828. (Denkmäler d. Deutschen Dichter- 


Gedächtnis-Stiftg. Bd. 4.) Hamburg, Deutsche 
Dichter - Gedächtnis - Stiftung. kl. 8°. 628. 
I 1,50. — 
and other writings. Ed. by O. E. Deutsch. 
Transl. by V. Savile. London, Faber & G. 
[New York, Knopf.] 8%. 14p. 6s. — 


Schubert, Franz: Letters, | 


Schubert. Racont& par ceux qui l’ont vu 


s. Prod’homme, J.-G. — Schubert, Franz: 
— Der häusliche Krieg (Die Verschworenen.) 
... Dichtg. v. Ignaz Franz Castelli. 
Vollst. Buch. Hrsg. u. eingel. von Georg Rich. 
Kruse. (Univ.-Bibl. No. 6929. Opernbücher. 
Bd. 87.) Leipzig, Reclam. kl. 8°. 56 S. N 0,40. 
— [Derselbe.] — Die Verschworenen. (Der 


häusliche Krieg.) Singsp. in e. Aufz. von J. : 


F. Castelli ... Mit e. Einf. von Heinrich 
Kralik. (Tagblatt-Bibliothek. No. 695.) Wien, 
Steyrermühl. 8%. 48 S. M 0,30. — [Derselbe.] 
— Die Zwillingsbrüder. Singspiel i. e. Akt. 
Nach dem Franz. von Georg Ernst R. v. 
Hoffmann .... Mit e. Einf. von Heinr. 


Kralik, (Tagblatt-Bibliothek. No. 694.) Wien, 


Steyrermühl. 8°. 48 S. # 0,30. — [Derselbe.] 
Liederzyklen. Die schöne Müllerin, Winter- 
reise u. Schwanengesang. Hrsg. u. eingel. von 
Heinrich Kralik. (Tagblatt-Bibl. No. 625/633.) 
Wien, Steyrermühl. 19,5% 12 cm, 336 S. Öst. 
Sch. 4,50. — [Derselbe.] — Rosamunde. 
Eine romant. Erzählg. nach Helmina von 
Chezys verschollenem Schausp. mit d. Musik 
v. Franz Schubert. Dichtg. von Hugo Engel- 
brecht. Mit e. Einf. von Otto Erich Deutsch. 
Textbuch. (Tagblatt-Bibl. No. 634.) Ebenda. 
8°. 51 S. M 0,30. — Sittenberger, Hans: 
Schubert. Zürich, Rascher & Cie. kl. 8%. 1228. 
M 2,40 (4). — (Six, Dolf:) Knoch’s Album 


(The prince of songs Franz). Schubert and 


Vienna. Der Liederfürst Frz. 
Wien (1828—1928). Mit 80 Bildern. (Dem gro- 


_ ßen Meister zum 100. Todestage.) Hrsg. v. 


W. J. Knoch. [Deutscher und engl. Text.] 
Wien, Wolfrum in Komm. 8°. 80 S. Abb., 
6485. M 2,40. — 
Franz Schuberts musikalische Sendung. Ein 
Spiel in Reimen. Wien, Österr. Bundesverlag 
f. Unterr., Wiss. u. Kunst. 8°. 17S.m.1Fig. 
M 0,30. — Staatsakademie der Kunst- 
wissenschaften. Ein Ehrenkranz für 
1828—1928. Skizzen und Mate- 
rialien. Technische Redaktion des Prof. K. 
Kusnetzow. [Russ. Text]. Moskau, Musik- 
sektion des Staatsverlages. 8°. VIII, 79S., mit 
Portr. Rub.1,50. — Staudigl, Oskar: Schu- 


Soeser, Ferdinand: 


Schubert u. 


berts Heimkehr. Ein Singspiel in 1 Aufz. Wien, 
Österr. Bundesverlag f. Unterr., Wiss. u. 
Kunst. 8°. 19 S. M 0,30. — Stefan, Paul: 
Franz Schubert. Mit Abb., Hss. u. Noten- 
proben. Berlin, Volksverband der Bücher- 
freunde. Wegweiser-Verlag. 8°. 256 S. Nicht 
im Handel, nur f. Mitglieder. — Stromen- 
ger, Karol: Franciszek Schubert. „Bibljo- 
teka muzyczna“. Bd.III. Warschau, Gebethner 
i Wolff. 8°, 80S. — Trautzl, Viktor: Franz 
Schuberts letzte Liebe. Roman. Reutlingen: 
Ensslin & Laiblin. kl. 8°. 300 S. Geb. #1. 
— Weiß, Anton: Franz Schubert. Eine 
Festgabe. Wien, Deutscher Verlag f. Jugend 
und Volk. gr. 8°. 187, IIIS. m. Abb., 24 S. 
Notenbeil. Geb. M5. — Whitaker-Wil- 
son C.: Franz Schubert, man and composer. 
(Centenary biography.) London, New York, 
Seribner. 8%. 268p. ill. 10s.—Wickenhauser, 
Rich.: Franz Schuberts Symphonien. Analyt. 
Einf. (Erläuterungen zu Meisterwerken d. Ton- 
kunst. Bd. 41.) (Universal-Bibl. No. 6915. 
6916.) Leipzig, Reclam. kl. 8%. 126 S. % 0,80 
(1,20). — Wulff, Helene: Am Brunnen 
vor dem Tore. Singsp. in 1 Aufz. Musik aus 
Schubert’schen Melodien zsgest. u. bearb. von 
Willy Herrmann. Text- u. Regiebuch. Berlin- 
Lichterfelde, Vieweg. kl. 8%. 288. M1. — 
Zoder, Fritz: Franz Schubert, der große 
Wiener Tondichter und Liederfürst, Ein 
Lebensbild. Wien, A. Pichlers Witwe & Sohn. 
kl. 8°. 31 S. m. Abb. M 0,36. 


Schumann, Robert: Abert, Hermann: Schu- 


mann. Uit het Duitsch vertaald door K. Ph. 
Bernet Kempers. (Beroemde musici. DI. IX.) 
’s-Gravenhage, Kruseman. 8°. 127 p. m. afb. 
F. 2,75 (3,75). — Basch, Victor: La vie 
douloureuse de Schumann. Paris, Alcan. 8°, 
IV, 244 p. 4plchs. fr.15. — Wagner, Kurt: 
Robert Schumann als Schüler u. Abiturient. 
Rede. Zugl. Beil. zum Jahresber. des Gym- 
nasiums zu Zwickau auf d. Schulj. 1927/28. 
(Veröffentlichgn. d. Robert-Schumann-Gesell- 
schaft. Nr. 2.) Zwickau i. S., Robert-Schu- 
mann-Gesellsch. gr. 8%. 28 S. ld 1. 


Schur6, Edouard: Schuler, Rolse-Alsa: 


FEdouard Schurs & travers son &criture. Etude 
graphologique. Paris, Perrin & Cie. 4°. fr. 20. 
— Schur6s, Edouard: Le reve d’une vie. 
Confession d’un poöte. Paris, Perrin et Cie. 
8°, 334 p. fr. 15. 


Schütz, Heinrich: Einstein, Alfred*; Hein- 


rich Schütz. Mit 1 Bildn., 2 Fks., 1 Orig. 
Titel u. mehr. Notenbeisp. Kassel, Bären- 
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reiter-Verl. gr. 8°. 39S. Geb. 4 3. — Schuh, 
Willi*: Formprobleme bei Heinrich Schütz. 
(Sammlg.musikwissenschaft]. Einzeldarstellgn. 
H. 8.) Leipzig, Breitkopf & H. gr. 8°. VIII, 
125 S. M 6. 

Schweitzer, Albert: Campion, C.T.: Albert 
Schweitzer, philosopher, theologian, musician, 
doetor. Biographical notes. London, Black. 
gr. 8°. 34 p. 1=.6d. — Kraus, Oskar: 

“ Albert Schweitzer. Sein Werk u. s. Weltan- 
schauung. 2. verm. Aufl. Mit 27 Bildern und 
2 Faks. Berlin (’29), Pan-Verlag. 4°. 78 S. 
NM 6,50 (8). — Wegmann, Hans: Albert 
Schweitzer als Führer. Mit einem Lebensbild. 
Zürich, Beer & Cie. 8°. 80 S. M 1,40. 


Späth s. Abschnitt IV unter Herrmann. 


Stehle, J. G.E.: Locher, A. J.-G. Edouard 
Stehle, organiste et compositeur (1839-1915). 
Strasbourg, F.-X. Le Roux. 8°. fr. 5. 

Steigleder, Joh. Ulrich: Emsheimer, Ernst: 
Joh. Ulr. Steigleder. Sein Leben und seine 
Werke [Freiburger Dissert. 1927] erschien im 
Druck im Bärenreiter-Verlag in Kassel 1928. 


Steinberg, Maximilian Ossejewitsch: Rimsky- 
Korssakow, A.: Maximilian Steinberg. 
[Russ. u. deutsch. Text]. Moskau, Musiksektion 
des Staatsverlages.8°.40 S.,mit Port. Rub.0,30. 

Stobaeus, Johann: Kamienski, Lucian: 
Jan Stobeusz z Grudzindz. S, A. aus dem 
Jahrbuch ‚„Pomerania‘“ Jg.3. [Polnisch.] Po- 
sen 1928. 8°. 21 S. 

Strauss, Richard: Strauss, Richard, and 
Hugo von Hofmannsthal — Correspon- 
dence. Transl. by P.England. London, Secker. 
8°. 365 p. 18 s. 

Strawinsky, Igor: Belaiev, Victor: Igor Stra- 
vinsky’s „Les Noces‘“ an outline. Transl. from 
the Russian by S. W. Pring. London, Oxford 
Univers. Press. 8°. 38 p. 4s. — Casella, 
Alfredo: Igor Strawinski. Roma (’26), A. 
F.Formiggini. kl. 8%. 64 p. con ritr. 

Sullivan, Arthur: Bradstock, Lillian: Gil- 
bert and Sullivan: a romantic prose version 
of the famous operas. London, C. Palmer. 
8°. 288 p.7s.6d.— Dunhill, ThomasF.: 
Acriticalappreciation. Sullivan’scomicoperas. 
London, Arnold. 8%. 256 p. 108.6d. — 
Goldberg, Isaac: The story of Gilbert and 
Sullivan, or, the „Compleat‘“ Savoyard. New 
York, Simon & Schuster. 8°. 606 p. $ 6. 

Tauber, Rich.: Richard Tauber. Hrsg. von 
Heinz Ludwigg. Vorw. von Leo Bleclı. 24 Text- 
beitr., 93 photograph. Abb. u. 5 Textzeichngn. 
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(Gesicht u. Maske. Bd. 1.) Berlin, O. Elssner 
Verlagsges. gr. 8°. 95 S. M 3 (4,50). 

Taylor, Samuel Coleridge: Sayers, W.C. Ber- 
wick: Samuel Col. Taylor, musician. Illus. 
2nd ed.,rev. London, Augener. 8°. 531 p. 158. 

Telemann, Georg Philipp: Meissner, Richard: 
Georg Philipp Telemanns Frankfurter Kirchen- 
Kantaten. [Frankfurter Diss. 1924.] Frank- 
furt, Druck von Karl Ruppert. 8°. 80 S. 


Tschaikowsky, Peter Iljitsch: Pikowaja Dama 
[,,Die Pique-Dame“]. Oper in 3 Akten und 
7 Bildern. [Libretto]. Einführung und An- 
merkungen von $S. Tschemodanow. [Russ. 
Text]. Moskau, Musiksektion des Staatsver- 
lages. 8%. 63 S. Rub. 0,25. 


Urbanus V, Papst: Lettres d’Urbain V (1362 
bis 1370). Tome I (1362—1366). Textes et 
analyses recueillis par Alphonse Fierens, pu- 
blies par C. Tihon. Rome, Institut historique 
belge; Bruxelles, P. Imbreghts; Paris, Cham- 
pion. gr. 8°. VI, 1089 p. 


[Die Diezösen Cambrai, Liege, Therouaune u. Tour- 
nai betr.] 


Verdi, Giuseppe: Aida: Oper in 4 Akten. [Li- 
bretto. Mit Einführung von S. Bugosslawsky]. 
[Russ. Text]. Moskau, Musiksektion des 
Staatsverlages. 8°. 46 S. Rub. 0,25. — Chop, 
Max: Giuseppe Verdi. 2. Aufl. (Musiker- 
Biographien. Bd. 32. Reclams Univ.- Bibl. 
No. 5595.) Leipzig, Reclam. kl.8. 131 8. 
M 0,40 (0,80). — Gasco Contell, Emilio. 
Verdi, su vida y sus obras. Obra illustrada 
con numeros fotograbados. (Los grandes mü- 
sicos.) Paris, Imprenta Casa Editorial franco- 
ibero-americana. 8%. 190 p. — Kralik, 
Heinrich: Requiem von G. Verdi. Ein 
Führer durch das Werk mit einer Einf., latein. 
und dt. Text, erl. Anm. und zahlr. Noten- 
beisp. hrsg. (Tagblatt-Bibliothek. Nr. 686.) 
Wien, Steyrermühl. 8°. 35 S. M 0,30. — La 
Traviata... (Deutsch von Natalie von 
Grünhof.) Vollst. Buch. Hrsg. von Carl Fr. 
Wittmann. |Neue Ausgabe.] (Reclams Uni- 
versalbibl. No. 4357). Leipzig, Reclam. kl. 8°. 
80 S. M 0,40. — Werfel, Franz: Verdi. 
Roman der Oper. (56.—65. Tsd.) Wien, Zsol- 
nay. 8%. 573 S. M 5,50 (7,50). 

Vito, Gioconda de: [violinista], nei giudizi della. 
stampa. Bari, tip. f.lli Laterza e Polo. 16°. 
16 p. con ritr. 

Wagner, Richard: Bayreuth: Das Handbuch 
f. Festspielbesucher von Friedrich Wild. Ma- 
nual for visitors to the Wagner Performances 
by F. W. Manuel pour les visiteurs des 


= 


es ur nn 


BIBLIOGRAPHIE 89 


festivals wagneriens par F. W.1928. Leipzig, 
CWdr8°%. III, 16, 7,’29,-IV, 28,-16, 16, 
24, 15, 15, 16, 8, 4, 16 S., 20 S. Abb., 158. 
m. 1 eingedr. Theaterpl., 6 S., 8 S. Abb,, 
15, 6 S. m. Abb., 6 Bl. Notenbeisp., zahlr. 
Taf. Geb. % 5. — Diebold, Bernhard: 
Der Fall Wagner. Eine Revision. Frankfurt 
a. M., Frankfurter Societäts-Druckerei. 8°. 
40 S. M 1. — Bayreuther Festspielführer. 
Hrsg. von Paul Pretzsch. 1928. Bayreuth, | 
G. Niehrenheim. kl. 8%. 360, 24 S. m. 1 Abb,, 
mehr. Taf., 1 Theaterpl., 1 farb. Stadtpl. | 
Kart. M 5,50. — Foä, Aristide: Sigfrido. 
Commento all’ opera di Rice. Wagner. Parma 
(27), tip. A. Zerbini. 8°. 30 p. — Güntert, 
Hermann: Kundry. Mit 2 Taf. (Germanische 
Bibliothek. Abt. 2. Bd. 25.) Heidelberg, C. 
Winter. 8°. V, 64 S. M 3,50. — Hutschen- | 
ruyter, Wouter: Wagner. (Bereemde musici 
D1.X.) — s’Gravenhage, Kruseman. 8°. 171p. 
m. afb. F 3,75 (4,75). — Kraft, Zdenko 
von: Ein Richard-Wagner-Roman. [3 Tle.] | 
Teil 1—3. (Berühmte Romane und Werke 
der Weltliteratur.) Berlin, Globus Verlag. 
8%. 365; 351; 354 S. In Kassette M 3,75. 
Einzelteile. %M 1,25. — Lacretelle, Jac- 
ques de: D’une colline (Quatre jours & 
Bayreuth). Paris, Editions des cahiers l- 
bres. 8°, fr. 25 bis 120. — Newman,Ernest: 
Stories of the great operas: Richard Wagner. 
New York, Knopf. 8°. 322 p. $ 3. — Pe- 
trucei, Gualtiero: Manuale wagneriano. 
Terza ediz. Milano, A. Corticelli. 8%. 250 p. 
con ritratti e 10 tav. L 27,50. — Prüfer, 
Arthur: Tristan und Isolde. 3., verb. Aufl. 
Bayreuth, Giessel. 8°. 93 S. M 1,50. — 
Scheffler, Siegfried: Richard Wagner. 
Sein Leben, s. Persönlichkeit u. seine Werke. 
Kommentare u. Einführgn. zu seinen Opern 
und Musikdramen. 2 Bde. Hamburg, Alster- 
Verlag. 8°. 530 S., mehr. Taf.; 659 S.,1 Titelb. 
Hldr. %M 12. — Schröder, Franz Rolf: 
Die Parzivalfrage. München, C. H. Beck’sche | 
Verlh. 8°. 81 S. M 4. — [Münchner] Wag- 
nerfestspiele s. Abschnitt IV.— Wagner, | 
Richard: Mein Leben. [Neue Ausg.] Leipzig, | 
Breitkopf & H., Fr. Kistner & C. F. W. Siegel. | 
80, V, 293, 308, 887 S. Lw. M 7. — Wag- | 

| 

| 


ner, Riccardo: L’opera d’arte dell’ avvenire. | 


Traduz. di G. Petrucci. Lanciano, G. Carabba. 

16°. VII, 167 p. L5. — Wagner, Richard: 
LettresäHansdeBulow. Traduites par Georges 
Khnopff. Pröface de Jean Chantavoine. Paris, 
Les Editions G. Cres & Cie. 16°. fr. 12. — | 


[Derselbe.] Parsifal. Vollst. Buch. Hrsg. 
und eingel. von Georg Rich. Kruse. (Opern- 
bücher. Bd.75. Reclams Univ.-Bibl. No. 5640.) 
Leipzig, Reclam. kl. 8%. 70 S. M 0,40. — 
[Derselbe]. Das Rheingold. Vorabend zu 
dem Bühnenfestspiel Der Ring des Nibelungen. 
Vollst. (Opern-)Buch. Hrsg. und eingel. von 
Geo. Rich. Kruse. (Reclams Universal-Bibl. 
No. 5641.) Leipzig, Reclam. kl. 8°. 83 8. 
M 0,40. — [Derselbe.] Der Ring des Ni- 
belungen. Ein Bühnenfestsp. Hrsg. v. Herm. 
Biermann. (Sammlg. deutscher Schulaus- 
gaben. Bd.232.) Bielefeld, Velhagen & Klasing. 
kl. 8%. 150 S. Geb. M 1,30. — [Derselbe.] 
Tannhäuser und der Sängerkrieg auf Wart- 
burg ..,.. Hrsg. und eingel. von Geo. Rich. 
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